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schlaraffenland.
XII. (Schluß.)

Die rote, rote Republik, die haben wir ja ſchon.
Nieder mit die Hunde von der Reoxjohn.
Blut muß fließen, Blut muß fließen,
Blut muß fließen knüppeldict!
Hoch die rote Republik!

Wir armen Sozialdemokraten. Was haben wir
doch auszuſtehen. Nicht nur, daß der verdammte
Klaſſenſtaat nicht ſtill halten will, wenn wir ihn unter
minieren und zu Falle zu bringen ſuchen. Wir werden
auch noch ſchändlich verleumdet. Iſt das da oben
nicht ein ganz gemeiner lügneriſcher Spottvers? Ja,
wenn Sozialdemokraten ihn ſängen. Aber Studenten
waren es, jedenfalls beſoffene Studenten, aus deren
Munde wir ihn neulich hörten. Was, wir wollten
Blut fleßen ſehen, wollten mit Gewaltmitteln unſeren
Zukunftsſtaat aufrichten? Denken gar nicht daran.
Die Schreckensmänner der franzöſiſchen Revolution,
die mögen mit der Guillotine gewütet und ihre Gegner
in einem Meer von Blut erſtickt haben. Das waren
aber auch Bourgevis, das war auch gar keine richtige
Revolution. Wir machen die unſrige einmal nicht mit
Blut und Petroleum, ſondern mit Limonade und
Roſenwaſſer.

Die Sache wird ganz einfach verlaufen. Der Armen
werden immer mehr und der Reichen immer weniger.
Einer ſaugt immer den anderen aus, bis ſich zuletzt der
ganze Reichtum in wenigen Händen vereinigt hat. Es
gibt zuletzt vielleicht nur noch ein Dutzend Menſchen,
von denen j der ein vielfacher Millionär iſt. Wahr
ſcheinlich wird jeder der fünf Weltteile je einem oder
zweien gehören. Alle übrigen Menſchen haben nichts
mehr zu verlieren, weil ſie ſchon alles an jene Vam
pyre verloren haben. Nun gut. Eines Tages ſchicken
wir Sozialdemokraten an ſie eine Deputation in Frack
und weißen Handſchuhen und fordern ſie im Namen
der Menſchheit freundlich auf, uns ihren ganzen Beſitz
abzutreten. Das werden ſie jedenfalls tun, weil wir
ſonſt zu unſerem Bedauern gezwungen wären, etwas
unſanftere Maßregeln zu ergreifen. So gelangt alles
Eigentum auf ganz friedlichem Wege in den Beſitz der
Geſamtheit. Die wird von dieſer nur ſogenannten
Revolution gar nichts merken. Eines Morgens
wacht ſie auf und befindet ſich im gelobten Lande
Schlaraffia, allwo Milch und Honig fleußt.

Die Geſchichte iſt wunderſchön. Nicht wahr?
Leider erinnert ſie etwas ſtark an die Art, wie man
Löwen fängt. Ganz einfach. Man nimmt eine Wüſte
mit ſämtlichen darin befindlichen Löwen, ſetzt ſie in ein
Sieb und ſiebt die Wüſte durch. Dann hat man die
Löwen, nimmt ſie und ſteckt ſie in die eigens dazu mit
gebrachte Jagdtaſche. Vorausſetzung iſt natürlich,
daß das Sieb groß genug iſt und die Löwen ſtille
halten. Und leider iſt beſonders die letztere Voraus
ſetzung etwas un wahrſcheinlich. Sie werden ſich
wahrſcheinlich nach Kräften wehren, und dasſelbe
werden die Zukunftsmillionäre wahrſcheinlich auch
tun. Sie werden ſich mit Händen und Fißen ſträuben,
und daher wird wohl nichts anderes übrig bleiben, als
ihnen in aller Freundſchaft und Liebe den Kopf abzu
ſchneiden. Dann pflegt das Sträuben von ſelbſt auf
zuhören.

Die Sozialdemokratie weiſt zwar mit edler Eat
rüſtung den Gedanken gewaltſamen Umſturzes von
ſich, ſolange ſie nämlich noch nicht die dazu nötige
Macht in Händen hat. Aber ſollte das einmal der
Fall ſein, und ſie ſtrebt ja mit aller Kraft dahin, dies
Ziel zu erreichen, dann pfeifr's anders. Dann wird
man mit den Reichen wenig Federleſen machen. Dann
Dükebi her mit deinem Mammon, oder In dem

olksblatt ſtand kürzlich ein koſtbarer Artikel, dazu be
ſtimmt, dem Volk das Gruſeln vor dem großen blutigen
Kladderadatſch zu vertreiben. Da hieß es, zu einer
Kataſtrophe, zu Gewaltmaßregeln brauche es gar nicht
zu kommen. Die Sache ließe ſich ganz friedlich ab
machen. Natürlich unter der Vorgusſetzung, daß die
Beſitzenden vernünftig wären, und ihr bißchen gut
willig hergäben. Täten ſie das nicht, dann ſeien frei
lich Zwangsmaßregeln unvermeidlich, aber daran ſeien
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die Leute, die ſich der friedlichen Ausleerung ihrer
Taſchen ſträflicherweiſe widerſetzen. Ein koſtbarer
Witz! Welch ein Unrecht, den Raubmörder zu be
ſtrafen, der ſein Opfer niedergeſchlagen hat. Das iſt
ſelbſt ſchuld daran. Warum hat es ſich widerſetzt,
anſtatt einfach dem Verlangen des Räubers nachzu
kommen Dann wäre ihm gar nichts paſſiert, und es
lebte heute noch. Für wie dumm muß doch das Volks
blatt ſeine Leſer halten, daß es ihnen ſolch einen Un
ſinn auftiſcht.

Aber natürlich hat die Sozialdemokratie alles
Intereſſe daran, ſorgſam zu verſchweigen, daß ihr Weg,
ins gelobte Land, den ſie uns führen will, nur durch
das rote Meer, nur durch die entſetzlichſten Greuel
und blutigſten Kämpfe, die die Weltgeſchichte je ge
ſehen hat, hindurchgeht. Ein Krieg aller gegen alle
würde entſtehen. Wer wird ſich das ſeinige, das er
ſich vielleicht in einem langen Leben voll fleißiger
Arbeit ehrlich und redlich erworben hat, ohne Wider
ſtand nehmen laſſen Und wenn er dazu gezwungen
wird, wird er nicht mit allen Mitteln verſuchen, es
wieder zu gewinnen So werden alſo im Zukunf.s
ſtaat die Kämpfe und blutigen Aufſtände erſt dann ein
Ende nehmen, wenn der letzte Beſitzende gehängt iſt.
Und das werden nicht blos ein paar Dutzend ſein,
ſondern viele Millionen. Denn eine infame Lüge iſt
es ja, die immer und immer wieder in den roten
Blättern aufgetiſcht wird, daß die Zahl der Prole
tarier immer zunehme, ihr Beſitz aber abnehme. Die
Marxſche Lehre von der Verelendung der Maſſen iſt,
wenn kein Betrug, ſo doch ein grober Jrrtum. Jm
Gegenteil: der Wohlſtand hebt ſich von Jahr zu Jahr
und dringt in immer weitere Kreiſe. Mag ſein, daß
der Beſitz der Millionäre noch ſchneller wächſt, aber
Tatſache iſt und bleibt, daß die Armut abniwmt, daß
Millionen von Arbeitern ihr Sparkaſſenbuch haben
und die Summe gerade der kleinen Erſparniſſe jähr
lich wächſt. Und darauf kann ſich die Sozialdemo
kratie verlaſſen: je wohlhabender ein Arbeiter wird,
deſto mehr löſt er ſich innerlich von ihr los Iſt er
erſt einmal ſo weit, daß er bei Umwälzung des
Staates nichts zu gewinnen, ſondern nur zu verlieren
hat, wird er es ſich ſehr überlegen, ob er ſich dazu ge
brauchen läßt. Darum iſt ja die Sozisldemokratie
die Frindin alles Sparens, weil die Menſchen dadurch
zufriedener und ruhiger werden. Nur mit beſitzloſen
Lumpen kann ſie ihr Ziel erreichen, oder mit Narren,
denen ſie den Kopf verkeilt hat.

Wenn man das blutige Morgenrot des Zukunfts
ſtaates malt, verfehlt die rote Preſſe nicht, uns Angſt
meierei vorzuwerfen und äſthetiſche Bemerkungen über
den Zuſtand unſerer Unterkleidung zu machen. Sie
ſoll ſich beruhigen. Wir fürchten uns vor ihr nicht,
auch wenn das Halleſche Volksblatt nicht ſo gütig ge
weſen wäre, dem Redakteur des Correſpondenten zu
verſptechen, daß er nicht aufgehängt werden ſoll.
Noch iſt die bürgerliche Geſellſchaft nicht altersſchwach
und kraftlos, und gegebenen Falls wird ſie das geſem e
Bürgertum auf dem Platze finden. Wehe den Rorten,
wenn ſie etwa äußere politiſche Verwicklungen zu
einem Putſche benutzen und wohl gar verſuchen
wollten, das Heer zum Ungehorſam zu verleiten. Was
ihnen da blühen würde, wiſſen ſie aus dem bekannten
Biſſingſchen Erlaß Und da gerade für rote Agitatoren
die Vorſicht der beſſere Teil der Tapferkeit iſt, werden
die Herren es ſich wohl überlegen, von der Theorie zur
Praxis überzugehen.

Eins hat uns gewundert, und das ſei zum Schluß
dieſer Artikel geſagt, daß das Halleſche Volks
blatt uns wegen derſelben gänzlich ungeſchoren ge
laſſen hat. Sonſt pflegt es ja mit ſeinem Schmutz
kübel ſofort bei der Hand zu ſein, wenn ihm etwas
gegen den Strich geht. Und diesmal kein Wort.
Sonderbar, höchſt ſonderbar. Sollie es etwa, das
doch ſonſt nicht auf den Mund (uns gelinde auszu
drücken) gefallen iſt. nichts zu erwidern gewußt haben
Freilich iſt es viel leſchter, das beſtehende ſchlecht zu
machen, als zu ſagen, wie es beſſer werden ſoll. Zu
dieſem Zwecke immer einfach den Zukunſtsſtaat anzu
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preiſfen, von dem man noch gar nicht weiß wie er auk
ſehen wird, iſt das Kennzeichen des richtigen Kur
pfuſchers, der jede Krankheit mit einer geheimnisvollen
Patentmedizin kuriert. Freilich, die Dummen, die
ſolchen Kurpfuſchern vertrauen und ihnen ihr Geld
hinſchleppen wirden nicht alle, und ſo wird denn auch
wohl die Sozialdemokratie noch lange beſtehen bleiben,
denn ſie lebt ja bloß von der Dummheit der Leute, die
noch das Märchen vom Schlaraffenland glauben

Die Zulaſſung der Lehrer zum Schöffen-
und Geſchworenenamt.

Jn Ergärzung unſerer Mitteilung über die Moſſen
eingaben der deutſchen Lehrerſchaft betreſſend die

ſt
zum Amte eines Schöffen oder Geſchworenen ſei feſtg z
daß dieſe von den liberalen Parteien nachdrücklich
tretene, vom Zentrum und den Konſervativen aber gb
gelehnte Forderung auch von anderer Seite neuerdings
nachdrücklichſt vertreten worden iſt. Der Deutſche Anwalt
verein hat in jüngſter Zeit dem Reſchsjuſtizante und dem
Reichstage eine ausführliche Denkſchrift unterbreitet, die
zahlreiche Abänderung vorſchläge zu den die Umgeſtaltung
des Strafoerfahrens bezwickenden Geſetzentwürfen en hält.
Dieſe Denkſchrift ſchlägt vor, die Beſtimmung des Regie
rungs Entwurfes, die dahin geht, „Volkeſchullehrer ſoken
nur zu hem Amte eines Schöffen bei den Jugendgerichten
beruſen werden“, zu ſtreichen, und bemerkt zur Begründung
folgendes

„Durch die Streichung ſoll herbeigeführt werden, daß
auch Volksſchullehrer regelmäßig zum Volksrichteramnt zu
berufen find Gerade der Volksſchullehrer erſcheint nach
beruflicher Tätigkeit und Bildung beſonders geeignet
dieſem Amte, und zwar nicht nur zu dem Amte des Voll
richters im Jugendgerichte, ſondern zum Volksrichteramte
überhaupt Zieht man gemäß kieſem Vorſchlage die
Volksſchullehrer zum Volkesrichteramte zu, ſo gewinnt
man dadurch eine, wie ſchon erwährt, nach vielen Tauſenden
zählende Menge von zum Volksrichteramte geeigneter
Perſonen, ſo daß die den mannigfaltigen Vorſchlägen zur
Verbeſſerung der Zuſammenſetzung unſerer Strafgerichte
entgegengehaltene Befürchtung, man werde nicht genng
Volksrichter finden, ihre Bedeutung verliert.“

Unter der Bezeichnung „Volksrichter“ faßt die Denk
ſchrift des Deutſchen Anwaltvereins Schöffen und Se
ſchworere zufammen. Dadurch wird nicht nur eine Ver
einfachung des Geſetztextes über die für Schöffen und Ge
ſchworene gemeinſam geltenden Beſtimmungen erzielt
ſondern auch ein die Würde, die Eigentümlichkeit und Be
deutung des Amtes in gleicher Weiſe treffend kenn
zeichrender Ausdruck in die Geſetzesſorache eingeführt
Der Deutſche Anwaltverein hat aber weiter den Verſuch
gemacht, eine Sicherheit gegen Willkür bei der Bildung der
Vorſchlagsliſten für Schöffen und Geſchworene dadurch zu
ſchaffen, daß er denjenigen Perſonen. die in die Vorſchlage
liſte nicht aufgenommen ſfind, die Möglichkeit gibt, gegen
die Vorſchlagsliſte Einſprache zu erheben. Dann hat eine
beſondere, unter dem Präſidenten des Landgerichs gebildete nur aus Richtern beſtehende Kommiſſion endgachs

zu entſcheiden.
Dieſer zweite Vorſchlag des Deutſchen Anwaltvereins

hat alſo eine weit über den Kreis der Volksſchullehrer
hinausgehende Wirkung. Gerade für die Lehrer wir er
aber eine große Bedeutung erlangen können, weil ſie nicht
mit Rückſicht auf die Qualifikation der einzelnen Perſones,
ſondern nach dem Willen gewiſſer mächtiger
Parteiſen, als Berufsſtand von dem Volks
richteramteferngehalten werden ſollen.

Flotten-Stärlevergleiche.

Das Beſtreben, für den Vergleich der Kriegsflatten
untereinander eine geeignete Grundlage zu ſchaffen, hat
vielfach dazu geführt, beſondere Formeln für die Berechnung
des Kampfwertes des einzelnen Schiffes aufzuſtellen und
mit deren Hilfe die in einer Flotte ſteckende Summe von
Kampfkraft rein zahlenmäßig zum Ausdruck zu bringen.
Dieſen verſchiedenen Formeln haftet immer etwas Ge
künſteltes an, und keine von ihnen hat es bis jetzt vermocht,
ſich allgemeine Anerkennung zu verſchaffen, Schließlich
find es auch nicht die Schiffe, welche kämpfen, ſondern
die Menſchen. Erſt durch das Perſonal erhält das tote
Material Leben und Bedeutung, das iſt beſonders für die
an Schiffszahl ſchwächere Marine niemals außer acht zu
laſſen. Das perſönliche Moment läßt ſich aber höchſten
abſchätzen, keineswegs aber in greifbare Zahlenwer?e un
ſetzen. Vergleiche ausſchließlich auf Grund der Material
zahlen find daher allgemein üblich, und das einfachſte und
wohl auch hinreichend zuverläſſigſte Verfahren dürfte noch
die Summierung der Deplocements zahlen oller vorhandenen
noch kampffähigen Schiffe, d. h. aller Schiffe ſein, die ein
beſtimmtes Lebensalter noch nicht überſchritten haben.

Eine nach dieſen Grundſätzen aufgeftellte Kberſicht der
größeren Marinen, die alle Schiffe von weniger als
20 Jahren mit Ausnahme der Hilfe und Spezialſchiße
umfaßt, hat kürzlich das Marinedepartement der Berewigtin
Staaten veröffentlicht Hiernach ſtellen ſich die Zahlen in
Deplocmentstonnen wie folgt



Fertig: Fertig u. im Bau:
England 1 859168 2175838
Vereinigte Staaten. 717702 824 162
Deutſchlands 666 035 963 845
Fronkreich 566 306 725231
Japan 4183 291 493671Ratz tand 288 113 431463
Italien 219 959 3271659Oſterreich Ungarn 163 938 209899

Hieraus ergibt ſich zunächſt die ungeheure Uberlegenheit
Englands nicht nur gegenüber Deutſchland, ſondern auch
gegenüber den beiden nächſtſtarken Seemächten, eine Uber
legenheit, die auch nach Fertigſtellung der zurzrit im Bau
beſtadlichen Schiffe keineswegs in Frage geſtellt iſt und
überdies noch größer ſein wird, als in den vorſt. henden
Zahlen zum Ausdruck kommt, da das Bautempo in England
ſehr viel ſchneller iſt als in irgend einem anderen Lande.

Politische Aebersicht.
Oeßterreich Ungarn. Das Befinden des Kaiſers

von Ofterreich iſt ausgez ihnet. Der Kaiſer dürfte in den
erſten Tagen der nächſten Woche die gewohnten Fahrten
von Schö brunn nach der Hofburg aufnehmen. Der
Obman des Tſchechenklubs Fiedler machte am
Donnerstag dem Miniſterpräſidenten Frhrn v Bienerth
Mitteilung von dem Klubb ſchluſſe über ſeine Vorſchläge
Sie lautet ablehnend. Der Tſchechenklub werde ſich weder
an der Bildung einer verſtärkten Arbeitszeumehrheit, noch
an der N. ubildung des Kabinetts irgendwie aktiv beteiligen.
Seine künftige Haltung gegenüber dem Kabinett hänge von
der Zuſammenſetzung und der Handlungsweiſe des neuen
Miniſteriums ab. Geſprächswetſe äußerte Fiedler, nach
dem Scheitern des böhmiſchen Ausgleichs hielten die
Tſchechen gleichfalls ein parlamentariſches Kabinett, in dem
Deutſche und Tſchechen vertreten ſeien, für unmöglich, und
plädierte für ein neutrales Beamtenkabinett, dem gegenüber
fich auch die Tſchechen neutral verhalten würden. Der
Statthaltervon Böhmen Graf Condenhove hat
ſein Geſuch um Verſetzung in den Ruheſtand überreicht.
Das Geſuch wird angenommen werden. Mit der L itung
der Statthalterei wird Graf Franz Thun, der ehemalige

niſterpräfiden? und geweſener Statthalter von Vöhßmen,
betraut werden. Graf Thun wird ſein Amt mit dem be

ſonderen kaiſerlichen Auftrage übernehmen, das Ausgleichs
werk in Böhmen durchzuführen

Schweiz Nach einer vorläufigen Zuſammenſtellung
beträgt die Beolkerung der Schweiz 3730 685 Perſonen.
Seit dem Jahre 1990 hat ſie fich um 421 172 Seelen ver
mehrt. Der Nafionalrat erfährt eine Vermehrung um
21 Mitglieder. Auf je 20000 Einwohner entfällt der
Schweizer Verſaſſung gemäß ein Abgeordneter.

Rußland In der Duma iſt ein Geſetzentwurf einge
bracht worden, durch den die Fiſcherei im Gouobernement
Archangelsk geregelt werden ſoll. Der Entwurf unterſagt
Auständern die Fiſcherei und den Tierfang in den Ge
wäfſern dieſes Gonvernements bei einer Strafe von einem
bis zu ſechs Jahren Gefängnis. Bei den Wahlen zum
finniſchen Landtage ſind abgegeben worden: für die
Sozialdemokraten 27266 Stimmen, für die Altfinnen
I7 134 für die Jungfinnen 13544, für die Schweden 10887
und für die Agrarier 3579 Stimmen.

Portugagl. Der Miniſter des Jnnern wird, wie aus
Liſſabon ausführlich berichtet wiro, demnächſt eine An
zahl in demokratiſchem Sinne gehaltener R formen in
Kraft treten laſſen die ſpäter der konſtituierenden Ver
ſammlung unterbreitet werden ſollen. Es handelt ſich da
bei um folgende Punkte: Einrichtung eines wöggentlichen
Ruhetages, Errichtung von Ehren gertchtshöfen und

Gerichtshsfen zur Unterdrückung des Zweikampfes, Erlaß
eines Wahlgeſetzes, ſtaatlicher Schutz des Greiſen und
des Kinderakters ſowie der Mutterſchaft. Abſchaffung der

Proſtitution, Verbeſſerung des Elementarunterrichts und
Errich!ung von Schulen, die höchſtens je zwei Kilometer
von einander entfernt ſein dürfen und Ledensmittel,
Kleidungsſtücke und Bücher an arme Schüler verteilen
ſollen, Entwicklung des Hochſchulunterrichtes, namentlich
in der mediziniſchen Wiſſenſchaft, insbeſondere Schaffung
einer mediziniſchen Fakultät in Liſſzbon, Schutzbe
ſtimmungen für die Jerſinnigen und ſchließlich Ver
waltungsreformen im Sinne einer Dezentraliſation.
J das nicht ein bißchen viel auf einmal

Cürkei Jneiner Konferenz der jungtüärkiſchen
Partei der Deputiertenkammer ſtellten der Miniſter des
Innern und der Finanzminiſter die Vertrauensfrage. Die
Konferenz ſprach nach längerer Debatte den Miniſtern ihr
Vertrauen aus.

Südafrika Die Wilhelmstaler Kaffernun-
ruhen Deutſch Südweſtaſriko) haben im ſüdweſt
afrikaniſchen Unionsparlament eine für Deutſchland
ſehr günſtige Erledigung gefunden. Nach einem Kapftät ter
Telegramm der Deutſch Südweſtafrikan Ztg.“ iſt die vom
Abgeordnetenhauſe eingebrachte Vorlage, die die Abſicht
verfolgte, die Eingeborenen Anwerbung nach anderen
Ländern außerhalb der Union zu verbieten, abgelehnt
worden. Der Miniſter für Eingeborenen Angelegenheiten
erklärte, Damaraland ſei ſehr populär bei den Engeborenen.
Die Leute würden freiwillig dorthin gehen, ſelbſt wenn die
Antverbung verboten wäre. Das mit dem 1 Auguſt in
Kraft tretende Verbot, in Jndien Kulis anzuwerben,
wird die Zucker und Teein duſtrie ſowie den Kohlenbergbau
Ratals ſchwer ſchädigen, da durch die Erhöhung der
Arbeitslöhne der Wettbewerb mit andern, die gleichen
Produkte liefernden Ländern ſehr erſchwert wird.
e

Deutſchland.
Bexlin, 7 Jan. Der Kaiſer hat ſich geſtern

vormittag nach 10 Uhr mit Automobil für einige
Tage nach Jagdſchloß Hubertusſtock begeben.
Jm Gefolge Seiner Majeſtät befi den ſich Haus
marſchall Frhr. v. Lyncker, die Flügeladjutanten
v. Bülow und v. Caprivi und Leibarzt Oberſtabsarzt
Dr. Niedner; ferner Admiral v. Hollmann, Wirkl.
Geh. Oberregterungsrat Dr. Koſer und Prof. Slaby.

GOrdensauszeichnungen) Der Groß
herzo z von Baden hat den Staals ekretären von
Kiberlen- Wächter und Dr Li?co das Groß
kreuz des Ordens vom Zähringer Löwen verliehen.

(Das preußiſche Staatsminiſtertum)
ſt am Freitag zu einer Sitzung zuſammen getreten.

(Gadenhöheren Kommandoſtellen der
Armee) ſind mehrere bemerkenswerte Veränderungen
eingetreten. An Stelle des Generals der Infanterie
von Beſeler iſt der Gouverneur von Metz General
leutnant Mudra zum Chef des Jngenieur und Pionier
korps und Generalinſpektor der Feſtungen ernannt
worden. Gouverneur von Metz wird der Kommandeur
der 7. Diviſion in Magdeburg Generalleutnant
von Oven. Der Kemmandeur der 19. Diviſion in
Hannover Generalleutnant von Dietlein hat ſein
Abſchiedsgeſuch eingereicht.

Geamtenpenſtionierung) Man teilt
uns aus Beamtenkreiſen mit: Schon früher iſt
die Proxis der Behörden zur Sprache gebracht worden,
über 65 Jahre alte Beamte ohne Rückſicht auf die
Dienſtfähigkeit mehr oder minder ſanft zur Pen
ſionierung zu zwingen. Jrtztzt liegt aus der letzten
Zeit ein ſolcher Fall beim Reichspoſtamt vor.
Eine Oberpoſtdirekcion penſionlerte einen mittleren
Beamten, obwohl er nach dem eingereichten ärztlichen
Zeugnis gar nicht dauernd dienſtunfähig war. Sie
erklärte, das Zeugnis ſei unmaßgeblich, maßgebend
für die Entſcheidung ſei nur ihr eigenes freics Er
meſſen. Auf die Beſchwerde entſchied auch das
Reichspoſtamt, daß das ärztliche Zeugnis unmaß
geblich ſei und nur das Ermeſſen der Oberpoſtdirektion
in Betracht komme. Hierdurch wird jede Beſchwerde
hinfällig gemacht. Bei einer ſolchen Praxis wäre eine
ausdrückliche Anderung der in Betracht kommenden
Beſtimmungen doch ſehr wünſchenswert.

Kandidatur v. Moltke in Tilſit
Niederung.) Die Hauptverſammlung der kon
ſervativen Kreisvereine Tilſit und Niederung
hat am Mittwoch einſtimmig beſchloſſen, für die
Kandidatur des Stagteminiſters a. D. v. Moltke ein
zutreten. Der Bund der Landwirte tut das gleiche.
Die Kandidatur war zunächſt Oberregierungsrat
Schickert angeboten von ihm aber abgelehnt worden.
Da Herr v. Moltke als früherer Oberpräſident von
Oſtpreußen in dieſer Provinz eine große Popularität
genießt, maß man die Kandidatur vom konſe vativen
Standpunkt aus als geſchicktes Manöver bezeichnen.
Freilich müſſen dabei die Konfervativen in den ſauren
Apfel beißen, daß Herr v. Moltke, dem ſie in der letzten
Zeit ſeiner Miniſterſchaft das Leben ſchwer gemacht
haben, ſich ihrer Partei nicht anſchließen, ſondern
entweder fraktionslos bleiben oder der Reichspartei
beitreten wird. Der Vorſtand des nationalliberalen
Wahlvereins hat ſich für die Kandidatur ausgeſprochen.
Doch haben die Nationalliberalen offiziell noch keine
Stellung genommen. Die „Hart. Ztg. weiſt darauf
hin, daß der nationalliberale Wahlverein in Tüſit ſich
immer ſchon als konſervative Hilfetuppe betätigt habe.
Die wirklichen Nationalliberalen werden wie im Jahre
1907 auf der Seite des Liberalismus ſtehen. Die
Aufſtellung Moltkes durch die Azrarier und Konſer
vativen verrate deren Schwäche

(Um zegen die Fortſchrittliche Volks
parteiin Hannover zu hetzen hatte jängſt die
agrariſche Deutſche Tageszeitung“ aus einem
Provinzblatt die Mitteilung übernommen, auf der
Delegiertenverſammlung der Fortſchritilichen Volks
partei, die gleich nach den Weihnachtsfeiertagen in
Hannover ſtattgefunden hat, ſei von mehreren Rednern
angeregt worden, in einigen Wahlkrelſen die Sozial
demokraten ſofort im erſten Wahlgange zu unter
ſtützen; dieſe Anregung habe keinen ſonderlichen
Widerſpruch gefunden. Es hätte auch dem Bündler
blatt von vornherein klar ſein können, daß dieſe
Meldung unrichtig war. Aber was tun die Agrarier
nicht, um die Fortſchrittliche Volkspartei zu diskre
ditieren. Nun leſen wie in der „Göttinger Zeitung
folgende Richtigſtellung des Vorſitzenden des
hannoverſchen Landesverbandes der Fortſchrittlichen
Volkspartei: Ich gebe hiermit die Erklärung ab, doß
der in der „Göttinger Zeitung aufgenommene Bericht
über die Delegiertenverſammlung der Fortſchrittlichen
Volkspartei von Anfang bis zu Ende glatt erfunden
iſt. Weder iſt je von der Abtretung dreier Wahlkreiſe
an die Volkspartei von ſeiten der Nationalliberalen
die Rede geweſen, noch iſt beſchloſſen, nach Möglichkeit
in allen hannoverſchen Wahlkreiſen mit eigenen Kan
didaten vorzugehen, noch iſt von irgend einem
Delegierten die Forderung einer even
tuellen Unterſtützung der Sozialdemo
kratie ſchon im erſten Wahlgang erhoben.
Die Beſchlüſſe der Delegiertenverſammlung werden im
übrigen in abſehbarer Zeit veröffentlicht werden.
Profeſſor Dr. Boufſet.“ Damit dürfte der fetten
Ente nun wohl der Kopf abgeſchnitten ſein.

Vom bayriſchen Zentrumstage) Die
Rede, die der Abgeordnete Dr. Schädler auf dem
Zentrumsparteitage in München hielt und in
der er der Sozialdemokratie fehde ſchwur, kennzeichnete
in ſcharfen Strichen die neue politiſche Situation
Die vereinigte Rechte gemeinſam gegen alles, was
links ſteht. Schädler ſagte u. a: „Alle Verſuche zur
Einigung der bürgerlichen Parteien gegen die Sozſal
demofraten ſind mißlungen. Viel verlockender iſt ein
Bund der Linken gegen die „Helligen“ und gegen die

liberalen eintreten. Jch bedaure es, daß Träger
und Dr. Günther fich zu Schrittmachern dieſer Be
wegung hergegeben haben. Auch was Dr. Caſſel
mann auf dem Parteitag in Kaſſel geſagt hat, iſt nach
dieſer Seite hin ſehr bezeichnend v. Vollmar hat das
auch ausgezeichnet verſtanden. Darum auch ſeine
Worte „Dieſer Boden muß unter allen Umſtänden
gegen das Zentrum gehalten werden. Dieſem Worte
ſetze ich ein anderes gegenüber: „Unter gar keinen
Umſtänden für einen Sozialdemokraten!“
Dazu muß uns eigentlich ſchon die Selbſtachtung
führen. Denn eine wüſtere Hetze iſt von keiner Seite
als von den Sozialdemokraten gegen uns in Sachen
der Reichs finanzreform wie auch wegen der Steuer
reform in Bayern geführt worden. Mit gleicher Ent
ſchiedenheit wie gegen die Sozialdemokraten bin ich
auch gegen den Linksliberalismus, der für
mich repräſentiert iſt in den Typen Schrader,
Payer und für diegewöhnliche in Müller Meiningen.
Dagegen wäre ich gegebenenfalls dafür, angeſichts der
Situation den rechtsſtehenden Parteien wirk
ſame Unterſtützung gegen die Sozialdemokratie
und gegen die Linke zu leiſter. Ich laſſe dabei auch
von Fall zu Fall rechtsſtehende nationalliberale
Kondidaten nicht aus. Selbſtverſtändlich werfen
wir uns niemand an den Hals. Jch halte dafür,
daß der zu leiſtenden Hilfe auf der einen Selte
auch die Unterſtützung auf der anderen Seite
entſpricht. Für die „Typen“ Schrader, Payer
und Müller Meiningen wird es nur ehrenvoll ſein,
zu den dem Zentrum unangenehmen Gegnern ge
rechnet zu werden. Ungemein chargkteriſtiſch iſt der
feine Unterſchied, der bei den Nationalliberalen
gemacht werden ſoll. Herren wie Dr. Becker und
Freiherr von Heyl würden freilich dem Zentrum
nicht unſympathiſch ſein. Jm übrigen wird ſich das
Zentrum ſeine Freundſchaft gut kezahlen laſſen, deſſen
werden ſich auch die Bündler und Konſervativen be
wußt ſein müſſen. Die Unentwegtheit der Gegner
ſchaft gegen die Sozialdemokratie kann wohl niemanden
imponieren. Es gab Zeiten und ſie ſind nicht lange
her wo ſich die beiden zärtlich in den Armen lagen
und wo das Zentrum dieſe Freundſchaft mit dem
ſelben Bruſttönen der Aberzeugung pries wie j t die
Gegnerſchaft.

e c cHrovingz und Amgegend
f. Naumburg, 7. Jan. Auf Grund eines Ver

trages zwiſchen dem Königl. preußiſchen Fiskus, ver
treten durch das Provinzial Schulkollegium in
Magdeburg, und der hieſigen Stadtgemeinde ſoll zu
Oſtern d. J eine beſondere Seminar Abungs
ſchule mit ſechs aufſteigenden Klaſſen eingerichtet
werden. Somit kommt zu den in unſerer Stadt
bereits vorhandenen verſchiedenen Schulen noch eine
neue hinzu.

Eilenburg 6 Jan. Die Frau eines hieſigen
Geſchäftsmannes hatte auf dem Wege von der Leip
ziger Straße nach dem Kreuzweg, in einem Leder
täſchchen verwahrt, den Betrag von 250 Mark
verloren. Auf eine Anzeige hin meldete ſich ein
13 jähriger Schuknabe als Finder des verloren ge
gangenen Täſchchens. Der geſamte Betrag konnte
der Frau, die einen nicht geringen Schrecken auszu
ſtehen gehabt hatte übergeben werden.

f Biederitz (Magdeburg), 6 Jan. Geſtern abend
gegen 9 Uhr erſchell in unſerem Orte Feuerlärm:
der Gaſthof „Zum Lindenhof“ ſtand in Flammen.
Die Rettung der Familie des Beſitzers Nuppenau war
mit Schwierigkeiten verbunden; der Großvater
und ein kleines Mädchen erlitten im Geſicht, an
Kopf und an den Händen mehr oder weniger ſchwere
Brandwunden. Die Bewohner vermochten nichts
als das nackte Leben zu retten. Die Urſache des Feuers
iſt noch nicht bekannt.

Greiz, 6. Jan. Das Fürſtentum Reuß
ä. V. iſt ſeit vielen Jahren völlig ſchulden frei und
bildet ſomit eine merkwürdige Ausnahme unter den
deutſchen Bundesſtagaten. Aber nicht nur ſchuldenfrei
iſt Reuß a. L, ſondern es beſitzt auch noch ein ſtatt
liches Vermögen, das nach der ſoeben veröffentlichten
Abrechnung Ende 1909 za. 32/, Millionen Mark be
trug, darunter za 2 Millionen Mark in Kapitalien.
Der Uberſchuß des Jahres 1909 betrug 117 000 Mk,
die Mehreinnahme 189000 Mark. Allein an Ein
kommenſteuer ſind 1909 mit 688 000 Mk. 86000 Mk.
mehr eingenornmen worden, als im Voranſchlag vor
geſehen war. Trotz dieſes ſtattlichen Vermögens haben
die Bewohner des Fürſtentums recht kräftig Steuern
zu bezahlen, ſo daß ſie von der Schuldenfreiheit des
Staates wenig ſpüren.

Oſchatz, 6. Jan. Die Frau des Gaſthofbeſitzers
Käſeberg in Schladitz die an einer Lungenentzündung
darniederlag, hat ſich in einem unbewachten Augen
blick im Fieber aus dem Fenſter geſtürzt und
war ſofort tot.

f Leipzig, 6 Jan. Jn der letzten Sitzung der
Leipziger Handelskammer wurde zum 1. Vor
ſitzenden der Bankier Richard Schmidt, in Firma
Hammer Schmidt in Leipzig, an Stelle des aus

Junker; in dieſen Bund dürfren ſogar die National ſcheidenden Geh. Kommerzienrats Zweiniger gewählt



Kageigen für Werfehurg eFa eſen Tellübernimmt die Redaktion dem
Denn gegenüber keine Verantwortung

Bekanntmachung.
Die Erhebung der Vrandkaffenbeiträge

und der Gebühren für Schiacht und
Trichtnenſcheine erfolgt von jetzt ad in dem
Lokal der Stadt Steuerkaſſe

Merſeburg den 5. Januar 1911.
Der Magirat

Schöne Wohnung, Nähe des Marktes
3 Stuben, 2 Kammern, Küche, große Boden
kammr, iſt für 240 Mk. zum 1. April zu
beziehen. Näheres in der Exped. d Bl.

Er Stube, KEine Wohnung, Kig er
mieten Clobigkauer Straße 7.

2-Balkon-Wohnung,
einzeln oder zuſammen zu vermieten und
1. April zu beziehen

M Schramm, Dürrenberg am Bahnhof
iſt an ruyige Leute zumHofwohnung 4 Gprir zu ermieten

Sand 22 1
Wohnung,

4 Zimmer, Küche, Kammern und Zubehör
ſofort zu vermieten und 1 Apr'k 1911 zu
beziehen Neumarkt 39.
Junge Leute ſuchen Vohnng
von Stube, Kammer und Küche um I 5
oder 1. 6. Werte Offerten uater S N 100
an die Exped d Bl
O

Große geräumige

Hof- oder Parterre-
Räume

möglichſt im Zentrum der Stadt zu mieten mittag von 4 bis 7 Uhr ihre
geſucht. Offerten erbitte unter S K 1911
on die Exped. d. Bl.
O

Gut möbliertes Zimmer an T oder
2 Herren ſoſort u vermieren

Ciobigkauer Straße 17.
630 qm Banland unt Hauſand Unter

lage, Vorgerfront über 50 m lang. zit 3 bie
4 Bauttellen paſſend, a qm 3 Mk. 50 Pf.
zu verkaufen.

Ferner 339 qm Bauland, zum An
legen eines Prisatga tens geeignet. Eck-
grundſtück, a qm 2 Mk. 50 Pf. zu verkaufen

Zu erfragen Soalſtraße 6
Suche per 1. April ein Keſtaurant zu

Hachten oder kleinen Laden mit Kolonial
Offerten unter

M W I an die Exped d Bl.
Bar Geld verleiht gegen Ratenrückzahl

an jedermann reell u ſchnell
die ſeit 6 Jahren beſtehende

irma C. Grünadler, Berlin s 0 263,
ranienſtr. 1653 Proviſion erſt bei Aus

waren ind Schlachten

zablurg. Brößt r Umſatz ſeit Jahren
Geb. apchter guterhalten r emngillierter

Kochherd
zu verkenfen Kreuzſtr 3
Fang ahaleret n Sdihen

bill. zu verkaufen Anrenkr 2 L r
Paar Sehneeschuhe
(Ski) taäderlos, u verkaufen, reſp zu be
ſichtigen Ober Altenburg 6, Hof,

hof Harswann
Eine Zentrifuge

n noch gutem Zuſtande) iſt zu verkaufen
Näher s durch die Exned d. Bl

0000000000000
I Nähmaſchine, 2 Tiſche, 1 Fuß

ſack, Wäſcherolle, Bilder,
Gardinen. Portieren, Lampen

I Badewanne
ſollen billig verkauft werden. Näheres

Markt Nr. 33.
9929229290890

Ein sehr guterhaſt. Koffer mit
Einsätzen, pass f. Dienstmädehen,

u ein Handwagen, 4 Ztr. Tragkraft,
zu ver e Rofental 4, II

La mit dem Kalde
zu verkaufen

e Filzaun I2,BWin ZAughund ung
z wel Junge

zu verkaufen
Fleischerel Gross-Kayna,

Verkaufe 2 Mutter Schafe,
darunter ein tragendes

Rösgen Nr. 24

Dank.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme beim

Begräbnis unseres lieben Sohnes

r amsagen wir auf diesem Wege unseren aufrichtigsten Dank.
Merseburg, den 6. Januar 1911.

Wilhelm Kunze und Frau
nebst Geschwister.

A.
Zurückgekehrt vom Grabe unseres lieben Enotsehlafenen

sagen wir allen, die den Sarg mit Blumen und Kränzen 80
reichlich schmückten und ihn auf seinem letzten Wege be-
gleiteten, unseren tiefgetühlten Dank.

Knapendorf, den 6, Januar 1911.
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:

Paul Götze

G. e o eh Srhützenhans.
Auf Wunſch heute nochmals

Henkelmanns Varietee Gesellschaft
mit bekanntem brillanten Programm.

Dezente Duetts, Terzetts, Poſſen. Größter Lacherfolg.
Am gütigen Beſuch bittet Karl Stein

Internationaler Guttempler-Orden.
Die Jagendloge Hochstift Herzebarg“ Nr. 189 halt heute nach-

v Weihnachts Feier k
im Restaurant zur Funkenburg ab. Abend von 7/ bis 12 Ubr

h Tänzehen.Freunde und Gönner der Abstinenz sind hierzu recht herzlich eingeladen.
BDintwitt fres

Mütteldeutche Privat Banh
Aktlen-Gesellschaft,

Zweigniedarlassung Mersevurg.
Bis zum Dienstag den 10. dieses Monats, abends, nehmen

wir Zeichnungen auf dieKöniglich Dngariche Aale Ka henter Anleihe

die im Betrage von Mk. 170000000, aufgelegt wird, spesenfrei
entgegen. Der Sabskriptionspreis beträgt 91,75 zu2ügl. Stück-
zinsen vom I. September 1910 bis zum Tage der Abnahme

ür Schüler höherer Senuſen

beſtens empfohlenes

Penſionat und Erziehnngs-Jnftitut.
Halle a. S, Bernburger Str. 28. Nähe des Saaletals) Tel. 1293. Große,

woderne Raume Bearenzte Anzahl. Vorzügliche Pflege, gewiſſenhafte Beauffichtigung
und Nachbilfe Waldstein, Wiſſenfſchaftl. Lehrer an hößerer Schule

behrauchtes Pano In Haufen gesucht.

Gefl. Angebote unter K P 230 an die
Exped d. Bl.

Altes Pianvo
(wenn auch reparaturbedürftig) zu kaufen
geſucht Of u. P 101 a d Erp d. Bl

Gebrauchtes

Pianino
zu kanfen geſucht. Offerten mit Angabe
des Pretſes unter A 330 an die Exped.
d. Blattes.

Schlachtepferde

Salonflügel
s Steinweg Nagfl faſt weu, wenig ge
ſpielt. Neuprete Mk 2300 iſt für den
äußerft billigen Preis von Mk 1400
zu verkaufen; eotl. auch zu vermieten,
unter Anrechaung der gezahlten Miete
bei ſpäterem Kauf Volle Garantie
B. Pöll, Halle a. S,

Gr. Ulrichſtraße 33732.

Seltener Gelegenheit kauf!

Prachtu. Halon-, mod. preiſe
zimmer, dunkel Eirhe, Schlaf
zimmer, Mahagoni und helle
Kücheneinrichtung, faſt nen, weit
unter Preis zu verk

Walle n S, Geiftſtr 21, II
zaſt za hoher Preiſen

W. Naundorf, Tiefer Keller
Achtung?Zu vöch en Preiſen kauft und holt ab Straßen Geſellſchafts, Vallkleider,

Flaſchen, Lumpen Knochen, Alteiſen, Bücher ſowie Garderobe für Kofünfeſte
Sack einen alte Matertalien.

wird angefertigt

Friſche

Wurſt
empfiehlt

Paul Kulicke, Lindenſtr. 19.

Prima Roßſſeiſch,
extra fein

*vfebtt Arthur Hoffmann,
Roßſchlächterei, Sixtiberg 2.

Telephon 264

Meine Hebamme
ſtaunte über die leichte und ſchnelle Ent
bindung Tauſende ſolcher und ähnlicher
Dapkſagungen ſowie Näheres gratis. Frau
ſ. Johannes Bremen 118, Vofſtfach

Fahnen e
Vereins Bedarfsartikel

Wirder eingetroffen!

Spezial-Wegekarte
für die

Umgehune von tersebure
tück 25

Neue Sächs. thüringische
Wegekarte,

für Touriſten, Radfahrer und Automobi
liſten vorialich geeignet,

g Stück 75 Pf,
empfiehlt

Vuchdruckerei Th. Rössner,
Merſeburg.

Ev. Männer u.
Jünglingsverein.

Sonntag den S. Jannar
abends s Uhr

Mühlstrasse 1

Vortrag
des Miſſionar Siegfried Delins.

Gäſte ſind willkommen.
Der Vorkkand Werther, P.

50 Mk.
Wochenlohn

oder 50 60 Proviſion
erhält Jeder, der den Vertrieb meiner welt
berühmten und konkurrenzloſen Alumininm
ſch löer und Waren übernimmt, darunter
letzte Neuheiten, garantiert konkur enz
os. Vertretung wird auch alsNebenbeſchäftigung übertragen. Alu
miniumwaren ſird ſpielend leicht verkänſlich.
Auskunft und Muſter gratis. Es verſäume
daher niemand anzufragen. Poſkarte ge
nügt Adreſſe

Schilderfabrik,
Poſt Erbach i. Weſterwald.

Bäckerlehrling
unter günſtigen Bedingungen kann Oſtern
in die Lehre treten bei
Max Bänel, Bäckeref und Conditorei,

Halle a S, Geilllratze 46

Auf ein größeres Bauerngut nahe
Merſeburgs, wird per 1. März ein junges
Mädchen im Alter nicht unter 16 Jahren
zur Erlernung der Landwirtſchaft bei
Familienanſchluß ohne gegenſeitige Ver
gütung geſucht Offerten ſind unter Land
wirtſchaft 100 in der Exped. d. Blattes
ntederzulegen.

Fr. Jeserig, Halle, Gr. Wallſtr. 42
Oelgrabes Nr. 25, 1. Et.



Samtliche Waren, welche der Mode unterliegen, sowie solche, von denen geschlosseue Sortimente nicht
mehr Vorhanden sind, ferner Waren, die beim Dekorieren oder am Lager etwas gelitten haben, verkaufen wir

zu becleutend, vielfach bis zur Hälfte herabgesetzten Preisen.
Aus den grossen Beständen empfehlen besonders:

Grote Poeten Kostüme, Kostümröcke, schwarze Paletots, Sammet- u. Pläsch-Paletots,
Frauenmäntel, Kimonos, engl. Paletots, Staubmäntel. Blusen in Seide, Spit, e und Wolle,
Waschblusen, Waschkleider, garnierte Kleider, Morgenröcke, Matinees, Backfiseh-
Kostüme, Kleider und Blusen, Knaben- und Mädchen Konfektion
Groee Peeten KCeider- und Blusenstoffe in Seide, Sammet, Wolle, Halbwolle u. Baum-
wolle, Wollmusseline, Wasehstoffe, halbfertige Roben, halbfertige Blusen, Besätze,
Täll- und Spachtel-Passenstoffe, Spitzen, Chiffon-Einsätze, Garnit, aren, Kragen,
Schleifen, Jabots, Stickereien, Chinébänder, Damen-Gürtel und -Taschen, Pelz-
Colliers, Muffen, Baretts, Kindergarnituren, Anzugstoffe tir Bemen ung Knader, W ollene
Tucher, Kopfschals, Handschuhe, Strümpfe, Mätzen, Unterröcke, Korsetts. Grosse
Gelegenheitsposten Wirtschafts-, Tändel- und Kinderschürzen
Greeee roten Damen-Wäsche, Tag- u. Nachthemden, Beinkleider, Nachtjacken, Unter-
taillen, Frisieormäntel, aie durch Dekorieren oder am Lager etwas geltten haben, sowie einzelne Stücke u. Reisemuster.

Feuer etwen unereebe tion gewordene Hemdentuche, Leinen, Negligébarehente, Inletts, Bett-
zeuge, Tafel- u Tischwäsche, Wischtücher, Handtücher, Taschentücher, Handarbeiten
Gardinen, abgepasst u. Stückware, Resto für (-4 Fenster, Stores, Kongress- u Vitragenstoffe, Täll-
Bettdecken, Dekorationen i Tuen, Pitech und Leiner, Tisch- u. Diwandecken, Fenstermäntel,

Teppiche in allen Grössen, Bettvorleger, Sofakissen, Felle, Fellvorlagen, Gobelins,

ehe nd Sehlafdec ken

Die jetzigen Prelse sind auf jedem Gegenstand mit deutlichen Zahlen vermerkt und verstehen gleh rein netto gegen Kasse.

Brummer &Benjamin, Hales,

u Erosss hirlehetrass 22 i
e

ſerkauf imPrelezurlckeegeſzer Waren
Derſelbe bietet Gelegenheit zum Eipkauf von Waren, von denen geſchloſſene Sortimente nicht mehe vorhonden ſindzund die beim Dekorieren oder

am Lager etwas gelitten haben zu

außergewöhnlich billigen Preiſen.
Ich empfehle beſonde: s

Herren Oberhemdenm, Damen-Taghemden, Tischwäsche,Herren-Taghemden, Damen-Nachthemden, Handtüceher,
Herren-Nachthemden, Damen-Beinkleider, BRettdecken,
Herren Unterzeuge, Damen-Röcke, Steppdeekew,Kragen und Mangehetten, Sehürzen aller Art, Sehlafdeeken,
Krawatten, Bett-Wäsehe, Gardinen.

Was A. of Schäfer
Fernsprecker 259. Sntenplan 7.

Hierzu 3 Beilagen.



Beilage zum „Merſeburger Coxreſpondent“.)
r. 7

Erſte Beilage,

Deutſchland.
(Der Mißſtand des Fideikommiß-

wefens.) Der ausgezeichnete Vortrag, den Profeſſor
Dr. Brentano geſtern in Berlin über die Fidei
kom miſſe und ihre Wirkungen hielt, zeigte draſtiſch
die Gefährlichkeit dieſer Jnſtitution für unſer geſamtes
öffentliches Leben. Die Gindung des Beſitzes degene
riert zunächſt einmal die Magnaten Familien ſelbſt,
ſie hat die Tendenz der Verminderung der Kinderzahl

und damit des Ausſterbens ganzer Geſchlechter.
Fir die adelſtolzen Herren wird es recht ſchmerz
lich geweſen ſein zu hören, daß die allermeiſten
gräflichen Familien ihren Stammbaum nicht
weiter als bis ins 17. Jahrhundert verfolgen
können. So liegt das Fideikomm ß ſelbſt nicht ein
mal im Intereſſe der privilegierten Familien. Aber
weiterhin führt es infolge der Auszahlung von Kapl
talien an die Nachgeborenen und des Mangels an
Betriebskapital zur land wirtſchaftlichen Verödung, zur
perſönlichen Verſchuldung des Beßitzers und weiterhin
zur Tendenz der Latifundienbildung. Es wird manchem
überraſchend ſein zuvernehmen, daß heutzutage die Fidei

kommißgründung ſehr erheblichen Umfang angenommen
hat und noch immer fortſchreitet. Jntereſſart war der
Verſuch Brentanos nach zuweiſen, daß gerade die Zeit
ſtarker Jnduſtrialifierung eine Zeit ſtarken Beſtrebens
zur Ausdehnung der im Beſitzrecht gebundenen Groß
güter iſt. Politiſch vor allem aber bedenklich iſt die
Tatſache, daß die Fideikommiß Geſetzgebung dahin
wirkt, in allererſter Linie den Nachgebsrenen der vor
nehmen Familien die Beamten und Offiſiersſtellen
im ganzen Lande zu verſchaffen. So ſtehen wir
vor der Erſcheinung, daß die Großagrarler
Schicht durch die Söhne, die nicht ſelbſt Majorats
erben werden konnten, auf Geſetzgebung, Verwaltung
und Heer einen maßgebenden und oftmals unheilvollen
Einfluß ausüben. Die Geſchichte der Zollpolitik
ſpricht nach dieſer Richtung hin Bände. Brentanos
Vortrag war akademiſch gehalten, frei von aller
Agitationsabſicht. Aber er enthielt für die liberale
Agitation unſchätzbares Material im Kampfe gegen
den verderblichen Mißſtand des Fideikommiß Weſen

(Wieder der Abgeordnete Erzberger)
Wir haben kürzlich das Dementi des Hamb Korr.
erwähnt, das ſicherlich vom Fürſten Bülow ſelbſt her
rührt. Danach iſt es unwahr, daß Graf Balleſtrem
den damaligen Reichskanzler Fürſt Bülow in der
lezzten Sitzung des alten Reichstags gef agt hatte, ob
er den Reichstag auflsſen werde und der Kanzler ihm
erwiderte, daß er nicht daran denke. J dieſer von der
„Germ.“ aufgetiſchten Erzählung wurde noch erklärt,
daß Graf Balleſtrem dem Fürſten Bülow dieſe Lüge
nie verziehen habe.

Suſe.
Roman von H. Sturm

141. Fortſegung.) (Nachdruck verboten.)
Wie hatte er ihr doch geſchrieben Der Weg zum Glück

iſt immer anders, als wir denken.
Sie faltete die Hände und ſah ſtill vor ſich nieder. Die

ſtarre Ruhe in ihr wich einem tiefen Frieden. Ja, fie
wollte ſtillhalten und warten es würde ſich ſchon ein
Weg finden auch für ſie

Die Mittagszeit war längſt vorbet, als ſie endlich in
ihre Wohnung zurückkehrte. Es war ihr unangenehm,
denn fie vermied es ängſtlich, Anlaß zu neugierigen Fragen
zu geben. So bezwang ſie ſich auch in den folgenden
Tagen und ging, trotzdem ſie ſich gar nicht wohl fühlte,
regelmäßig in den Speiſeſaal hinunter.

De Penſion hatte ſich bedeutend vergrößert, die ganze
erſte Etage war noch hinzugenommen worden, ſo daß das
Ganze immer mehr den Anſtrich eines Hotels bekam, mit
all den Vorzügen und Nachteilen, die fich daraus ergaben.

Die vielen fremden, täglich wechſelnden Gefichter des
vorwiegend aus Engländerinnen beſtehenden Kreiſes waren
Suſe im höchſten Grade unangenehm. Jn ihrer un
genierten Art ſtarrten ſie jeden Eintretenden an und
tauſchten mit lauten, ſcharfen Diskantſtimmen Be
merkungen über ihn aus.

Suſe war das doppelt peinkich, wo ſie wuß'e, daß ſie
ſchlecht ausſah. Und es koſtete fie immer größere Uber
windung, an den gemeinſamen Mahlzeiten teilzunehmen.
Sie kam ſtets im letzten Augenblick und verließ ihren Platz
ſobald es irgend anging. Richtete ab urd zu jemand eine
Frage an ſie, dann antwortete ſie ſo kurz und abweiſend,
daß es gar nicht erſt zu einem Geſpräch kam

„Unhöfliches Mädchen Laß ſie laufen hörte ſie oft
neben fich

Ach ſie wollte ja nichts weiter, wollte nur in Ruhe ge
laſſen werden Es war ihr ſo ein drückendes Geſühl, daß
ſte nicht recht wußte, was nun beginnen Zu irgend etwas
mußte ſie ſich doch entſchließen.

Endlich kam ſie mit ſich ins Reine: fie wollte das
Zeichenlehrerinnen Examen machen, dann irgendwo
Stunden geben, um ihr Brot zu verdienen. Das war doch
wenigſtens etwas und ſicherlich beſſer, als der Mutter
wieder zur Laſt fallen.

Nur nicht ſo zurückkehren müſſen mit leeren Händen.
Das kleine Kapital war raſch überſchlagen. Faſt drei

Viertel waren davon ſchon verausgabt bis jetzt. Sie

hauptung trifft, wie man offiziös ſchreib

Sonntag den S. Jannar
ſchichte ſelber als Lüge erwieſen hat, wird auch be
kannt, wer ihr Urheber iſt. Wieder iſt es der Abg.
Dr. Erzberger, der ſie in die Welt geſetzt hat. Die
„Schleſ. Volksztg.“, das führende Zentrumsblatt der
Provinz Schleſien, verrät es, und gibt dabei an, daß
ſich jene Unterredung zwiſchen Reichstagspräſident
und Reichskanzler ſchon zwei Tage vor der
Reichstags auflöſung abgeſpielt habe. Das iſt,
natürlich vorausgeſetzt, daß die Mitteilung auch in
dieſer Form nicht falſch iſt, etwas ganz anderes.
Denn, wie erinnerlich, haben ſich damals die Vor
gänge im Reichstage geradezu überſtürzt, und Fürſt
Bülow wird zwei Tage vorher wahrſcheinlich noch
gar nicht daran gedacht haben, deg entſcheidenden und
folgenſchweren Entſchluß zu faſſen. Es ſt bezeichnend,
daß Abg. Erzberger mit ſeinem Märchen erſt in dem
Moment herausrückte, als der Mund des Grafen
Balleſtrem verſtummt war, im Vertrauen darauf, daß
Fürſt Bülow aus ſeiner ſchweigenden Reſerve nicht
heraustreten würde. Er hat ſich getäuſcht, und nun
iſt ſogar noch ſeine Anonymität von einem Blatt
ſeiner Partei grauſam zerſtöet worden.

Die Regierung und das Enteignungs
geſetz) Die „Nordd. Allg. Zig. ſchreibt an der Spitze
ihrer Freitagnummer: Die „Neue Geſellſchaftliche Corre
ſpondenz“ hat behauptet, es ſtehe nunmehr feſt, daß in der
Oftmarkenpolitik das Enteignungsgeſetz nicht zur
Anwendung gelangen werde. Dieſe Nachricht iſt
ſelbſtverſtändlich falſch. Die Staatsregierung trifft
keine allgemeine Entſcheidung, durch die ein von ihr ſelbſt
herbeigeführtes Geſetz annukliert würde. Beſchlüſſe über
ſpezielle Fälle, in denen die Anwendung des Enteignungs
rechts in Frage kommt, ſtehen noch aus.

Eine Verſtändigung zwiſchen den
liberalen Parteien) für die Wahlen wird in der
„Königsb. Allg. Ztg.“, dem nationalliberalen Organ
Oſtpreußens, dringer d empfohlen „Mag auch in der
Erregung des Augenblicks der Gedanke durch das Hirn
huſchen oder ſogar das Wort den Weg über die Lippen
finden, daß man dem Eigenſinn des anderen Teils
nicht nachgeben dürfe, wöge auch geſchehen, was da
wolle ſchließlich muß doch die Ut erlegung zurück
kehren und mit ihr das Gefühl für die Verantwortlich
keit dafür, daß nicht die Zeit kommt, wo der Liberalismus
qm Grabe ſeiner Hoffnungen ſteht und klagt. Nicht
das darf das Ziel ſein, möglichſt viel Kandidaturen
für die eine oder andere Partei heraus zuſchlagen und
hierin gewiſſermaßen eire Ehrenſache der Partei zu
erblicken, ſondern entſcheidend muß der Geſichlspunlt

ſein, möglichſt viele Mandate für den Libe
ralismus zu gewinnen. Die Not lehrt nicht nur
beten, ſondern auch vernünftig ſein.

(Arbeitsſcheuelnterhaltungspflichtige.)
Es iſt behauptet worden, daß eine der erſten Vorlagen, mit
denen ſich der Landtag in der bevorſtehenden Tagung zu
beſchäfttgen haben wird, ein Geſetzentwurf über arbeite
ſcheue Unterhaltungspflichtige ſein würde. Dirſe Be

n

erſchrak. Das mußte anders werden, ſie mußte ſich einen
genauen Plan machen.

Das erſte war natürlich: ausziehen, das Zimmer war
viel zu teuer für ihre Verhältniſſe. Ein kleineres in einer
weniger eleganten Lage tat es ebepſo. Sie freute ſich
ordertlich. Das war doch auch ein plaufibler Grund der
Mutter gegenüber, um deretwillen ſie immer w eder hier
wohnen geblieben war So bald als möglich wollte ſiefort.
Während ſie noch eifrig rechnete und überlegte, klopfte es.
Das Mädchen brachte ein Paket und legte es auf den Tiſch.

„An mich fragte Suſe ganz erſtaunt.
„Ja, aus Loſchwitz Abſender ſteht nicht darauf!“ Das

Mädchen blieb ſtehen und zupfte an ihrer Schürze herum,
neugierig ſah fie das Fräulein an.

„Danke. Sie können gehen
Es klang ganz rubig. Suſe wunderte ſich ſelbſt, daß

fie das fertigbrachte, während doch ihr Herz in toller Angſt
klopfte und das Blut ihr heiß in die Wangen ſtieg vor

jähem Schreck
Was war das noch Was ſollte das Während

ſie mit bebenden Firgern den Bindfaden löſte und das
braune Packpapier zu Boden warf, flogen tauſenderlei
Vermutungen blitzſchnell durch ihr Gehirn, eine ſo töricht
uad haltlos wie die andere

Endlich wie ſie behutſam die letzte Hülle fortnahm, da
wußte ſie es mit einem Male. Sie brauchte die paar Worte
nicht erſt zu leſen, die auf der beigelegten Karte ſtanden:

„Meiner kleinen Kollegin einen letzten Gruß!“
Es war ſein letzter Gruß, wie es auch ſein letztes Werk

war, das da vor ihe lag, die Farben teilweiſe noch feucht,
gewiß vor wenig Stunden erſt vollendet.

Es war eine Kopie des Bildes, das ihr auf der Aus
ſtellung im vorigen Jahre ſo viel zu denken gegeben. Nur
war der Korb hier voller Roſen, ja das Mädchen hielt ihn
mit beiden Händen umſchloſſen, achtſam, als wolle ſie ver
hindern, daß auch nur eine der Blüten ihr entſchlüpfte. Und
der Ausdruck ihres Geſichtes war froh und ſtrahlend heiter.

Suſe legte es nach kurzem Anſchauen ſtill beiſeite.
Sie konnte ſich nicht darüber freuen, es war unmöglich.

Jhr war zu bang und ſchwer ums Herz.
Und wie ſie jetzt die Papierhüllen aufhob und glättete,

kam ißr etwas in die Hand, das ſie bisher überſehen: ein
großer weißer Bogen. Sie faltete ihn auseinander ein
breiter, ſhwarzer Jnnenrand: eine Todesanzeige.

„Unſere liebe einzige Toch er Margarcte von
bbazia“

Suſe hatte genug geleſen. Sie begriff ſofort: das war
ſie. Und er würde ihr folgen war ihr vielleicht
ſchon gefolgt in den Tod.

t zu.

BI.
Richtig iſt jedoch. daß man in dem zuſtändigen prenßiſchen
R ſſort mit der Fertigſtellun z einer Vorlage beſchäftigt iſt,
die jedoch noch nicht die Zuſtimmung des Staatsmini
ſteriums gefunden hat. Eine ſolche Borlage würde einem
Antrage des Landtages Folge geben, der in der Seſſion
1903 08 durch die Gemeindekommiffion geſtellt iſt. Dieſes
Antrag erſuchte die Staateregierung, ſobald als möglich
einen Geſetzentwurf vorzulegen, durch den den Ver
waltungsbehörden die Befugnis veigelegt wird,
Perſonen, die ſich hartnäckig und börwillig der Unter
haltungspflicht ih er aus öffentlichen Armenmitteln unter
ſtützten Angehörigen entziehen zur Arbeitanzuhalten
Gleichzeitig wurde die Regierung erſucht, bei der bevor
ſtehenden Anderung des Reſchsſtrafgeſetzbuchs darguf hin
zu wirken daß das hartnäckige und böswillige Entziehen
der geſetzlichen Unterhaltungspflicht mit härteren
Strafen belegt würde. Das geltende Strafgeſttzbuch
ſieht in der böswilligen Unterlaffung der Fürſorge far
Frau und Kind lediglich eine Ubertretung, die mit Haft
von höchſtens 6 Wochen zu beſtrafen iſt Daneben kann
allerdings die Kberweiſung an die Landespol zeibehörde
ausgeſprochen werden. Der Antrag geht aus einem Be
dürfnis hervor, das von allen beſonders lebhaft epfunden
wird, die in der Armenpflege beruflich oder ehren amtlich

tätig ſind. Die Armenpflege jſt tatſächlich ſchuß uwb hilf
los gegenüber denj nigen Perſonen, die fich der Unter
haltungspflicht gegen Frau und Kinder abſichtlich entziehen

Kozial demokratiſche Ablehnung
eines Gemeinderats.) Jn Jena iſt es wegen
der Einführung der Schulgeld freiheit zu einem
Konflekt zwiſchen dem Schulvorſtand und dem Ge
meinderat gekommen. Nachdem der Schulvorſtand
einen Antrag auf Streichung des Schulgeldes im
Schuletat abgelehnt hatte, wurde der Frankfurter
Zeitung zufolge ein gleicher Antrag von der ſozial
demokratiſch fortſchrittlichen Mehrheit des Gemeinde
rats angenommen. Da zur Einführung der Schul
geldfreiheit auch die Zuſtimmung des Schulvorſtandes
gehört, weil es ſich dabei um die Aufhebung eines
beſtehenden Ortsſtatus handelt. rief der Gemeinde
vorſtand die Entſcheidung des Schulamtes an. Dies
entſchied zu Gunſten des Schulvorſtandes. Bei der
Vorlegung des Haushaltungsplanes der Stadt
gemeinde Jena, in dem der Schuletat mit enthalten iſt,
wurde die Streitfrage abermals aufgerollt, und es
entſtand diesmal im Gemeinderat Stimmen
gleichheit. Nach der Gemeindeordnung mußte die
Abſtimmung in der näch ten Gemeinderatsſizun
wiederholt werden. Das geſchah. Mit Rückſicht au
die geſetzliche Lage änderte ein Mitglied ſeinen Stand
punkt, ſo daß nun der Antkrag, das Schulgelb wieder
in den Etat einzuſtellen, in namentlicher Abſtimmung
mit 16 gegen 13 Stimmen angenommen wurde.
Darauf erklärte der Führer der ſozialdemokratiſchen
Fraktion, der Reichstags und Landtagsabgeorhnete
Leber, daß ſeine Freunde gegen den Etat ſKimmen
werden. Es ſt dies der erſte Fall der Etats
ablehnung durch die Sozialdemokratie in einer
Gemeinde des Grofherzogtums. Die Frage der
Schulgeld reibeit iſt doch mit dem Beſchluß nicht er

ne

Und ihr galt ſein letzter Gruß ſie wies er damit ins

Leben. x
Es war am folgenden Morgen. Sie wollte eben hin

untergehen, um wegen ihres beabſichtigten Fortganges ans
der Penſion mit Frau Hauptmann Menzel zu ſprechen
Vielleicht, daß dieſe ſie eher gehen ließ, ſich nicht an die aus
gemachte monatliche Klndigungszeit hielt, wenn ſie ihr den
Sachverhalt etwas auseinanderſetzte.

Auf der Treppe begegrete ihr eines der Dienſtmädchen
Es war dasſelbe, das ihr geſtern das Paket gebracht hatte.
Das Mädchen fixierte fie dreiſt lächelnd eine Wehle, dann
ſante es:

„Frau Hauptmann läßt Sie bitten, ſofort zu ihr zu
kommen.

Suſe ging ruhig weiter. Aber die Kaie wurden ihr mit
einem Male ſchwer, daß fie nur langſam vorwärte kam. Es
mußte etwas vorgefallen ſein. Eine beſtimmte Ahnung
ſagte ihr, daß es wit Roſetti zuſammenhing. Vielleicht
nein, gewiß war die Nachricht ſeines Todes ſchon da
man wollte es ihr mitteilen, ſie ſchonend vorbereiten

Endlich war ſie unten, ſtand vor der Tür. Sie klopfte.
Jemand ſchien „Herein“ zu ſagen. Aber als ſie in bas
kleine Privatzimmer der Dame des Hauſes trat, war dieſes
leer. Suchend ſah ſie ſich um es war nichts Auffälliges
zu bemerken. Doch dort auf dem runden Mittelttſchehen
lag eine Zeitung weit auseinander gebreitet. Dicke Blan
ſtriche an Rande hoben eine Stelle beſonders hervor.

Wie von unfichtbarer Hand gezogen, trat Saſſe näher
heran, ſie nahm das Blatt und las

Es enthielt in kurzem Telegrammſtil, fett gedruckt. die
Nachricht von dem Tode des Malers Roſetti, der ſich in
ſeiner Villa erſchoſſen hatte. Die Redaktion fügte
noch hinzu:

„Die näheren Motive der Tat ſind noch in Dunkel ge
hüllt, doch ſollen fie, wie wir aus ſicherer Quelle erfohren,
mit einer jungen Dame zuſammenhängen, die in engerem
Verhäültnis zu ihm ſtand Die Betreffende natürlich eine
Malerin wohnt in einem der erſten Penſionate in der
S ſtraße Es wäre wirklich zu wünſchen, daß dem
Treiben ſolcher ſogenannten Kunſtjüngerinnen, die uns
wie leider ein Vorfall aus jüngſter Zeit, der noch in der
Erinnerung aller unvergeſſen ſein wird, beweiſt unſere
beſten Kräfte koſten Einhalt getan würde.

Suſes Hände zitterten ſo, daß ſie die Zeitung hinlegen
mußte. Jn ihren Ohren brauſte es, es flimmerte vor ihre n
Augen „Mein Gott!“ dachte ſie nur immer wieder. „Mei n
Gott, wie iſt ſo etwas möglich

(Fortſetzung folgt



ledigt, da eine ſichere Mehrheit für ſie im Gemeinderat
vorhanden iſt. Bereits liegt ein Antrag vor, den
Schuloorſtand zu einer erneuten Stellungnahme über
die Aufhebung des betreffenden Ortsſtatus zu veran

laſſe

Merſeburg und Umgebung.
7. Januar.

Der 40. Gedenktag der Reichs
grändung am 18, d. Mts., die Kaiſerproklamation
in Verfailles, wird in den Schulen des Reiches, ohne
daß der Unterricht ausfällt, durch kurze Vorträge der
Lehrer in allen Klaſſen gefeiert werden; eine Anzahl
Sthäler erhält im Auftrage des Kaiſers Bücher vater
ländiſchen Jnhalts mit entſprechender Widmung.
Nach dem Vorgange Preußens haben die Miniſterien
Bayerns und anderer Bundesſtaaten dieſe ſchlichte
Gedenkfeier ebenfalls angeordnet, ſo daß fie voraus
ſichtlich in allen Schulen des Reiches ſtattfinden wird.

Die Tage werden länger. Die Tage
dauer nimmt im Januar bereits wieder um mehr als
eine Stunde zu. Am 1 Januar Sonnenaufgang
8 Uhr 17 Minuten, Sonnenuntergang 4 Uhr 9 Min.,
an 31. Januar aber Sonnenaufgang 7 Uhr 52 Min.
und Sonnenuntergang erſt 4 Uhr 54 Minuten. Am
21. Januar morgens 5 Uhr tritt die Sonne in das
Zeichen des Weoſſermann?. Der Mond zeigt ſich uns
am 8. Januar vormittags 7 Uhr als erſtes Viertel, am
14 abends 11 Uhr als Vollmond, am 22. vormittags
7 Uhr als letztes Viertel und am 30. Januar vor
mittags 11 Uhr als Neumond. Am 3. und 13 Ja
uuar befindet ſich unſere große nächtliche Leuchte in
Erdnähe und am 24, Januar in Erdferne.

Heizung der Züge. Der Eiſenbahndirektion
Erfurt find wiederholt Beſchwerden über mangelhafte
Heiligung der Perſonenzüge oder über ſtarke Überheizung
der Abteile zugegangen. Deshalb ſollen die Dienſtſtellen
jetzt der Heizung der Züge erhöhte Aufmerkſamkeit zuwenden
und dafür Sorge tragen, daß die Vorſchriften über die Heizung
der Züge ſtreng beobachtet werden. Vei denjenigen Zügen,
denen Wagenwä ter nicht beigegeben ſind und bei denen
Sie Heizung von der Lokomotive aus geregelt wird, ſollen
die Lokomotivführer im Einvernehmen mit dem Zugführer

J daranf achten, daß das Hetzventil der Lokomotive
r Erzeugung der vorgeſchriebenen Wärme, der Außen

temperatur entſprechend, eingeſtellt iſt. Namentlich ſoll
auch das Perſonal auf den Nebenbahnen über den Gebrauch
der Dampfheizung unterrichtet werden.

Eine nachahmenswerte Anweiſung
fär Polizeibeamte gerichtet an die Polizei
behörden ſeines Bezirkes hat der Lan)rat des
Neeiſes Eiderſtedt Frhr. von Heintze, bekannt gegeben.

See lautel: Die Polizeiverwaltungen weiſe ich darauf
Hin daß der Zweck einer jeden Polizeiverordnung

nicht der iſt, das Publikum zuſchikanieren
oder der Stadt Geld zuzuführen, ſondern
die 5ffentliche Ordnung bezw. Sicherheit
zu gewährleiſten. Jſt demnach das, was durch
hie Vorſchriften einer Polizeiverordnung erreicht werden
ſoll, erreicht, gleichviel auf welche Weiſe, ſo wird es
ſich ſtets empfehlen von einer nachträglichen Straf
feſtſetzung abzuſehen, es ſei denn, daß Böswilligkeit
oder ganz grobe Fahrläſſigkeit vorliegt. Die Poltzei
organe ſind erneut darauf hingewieſen, daß ſie ihre
Ehre nicht darin zu ſuchen haben, mözlicht vlele An
zelgen zu erſtatten, ſondern durch gütliches Zureden
und Belehren zu erreichen, daß das Publikum den im
Intereſſe der öffentlichen Sicherheit und Ordnung er
laſſenen Vorſchriften gern und freiwillig nachkommt.
Im übrigen behalte ich es mir vor, anzuordnen, daß
diejenigen Polizeiverordnungen, gegen die aus Un
kenntnis am häufigſten verſtoßen wird, mindeſtens
zweimal im Jahre erneut zur allgemeinen Kenntnis
hurch Abdruck in öffentlichen Blättern gebracht werden.

Zu dieſer Notiz, die die Runde durch faſt alle Zei
tungen macht ſchreibt uns ein Freund unſeres Blattes
Bravo! Wann werden wir uns einer entſprechenden
Verordnung von Seiten unſeres Herrn Landrats er
freuen können Wenn es da oben an der däniſchen
Grenze möglich iſt, dann muß es doch im Herzen
unſeres Vaterlandes viel cher möglich ſein. Oder
bewahrt man Stilſchweigen

Ein neues Frachtbriefmuſter. Die
Friſt für den Aufbrauch der veralteten in der Eiſen
bahnverkehreordnung vom 26. Oktober 1899 vorge
ſehenen Frachtbriefmuſter läuft mit Ende d. J. ab.
Den Frachtnehinern wird empfohlen, ſich rechtzeitig
die neuen, ſeit dem 1 April 1909 eingeführten Muſter
zu beſchaffen.

In einer gut beſuchten Verſammlung, die
vom hieſigen Patriotiſchen Verein einberufen war,
ſprach am Freitag nachmittag im Tivoli ein Herr
M. Schneider über das Thema: Dringende
Aufgaben des deutſchen Volkes. Der Ver
ſammlungsleiter, Herr Landesrat Nitzſchke, be
grüßte zuvor die Erſchienenen und ſtreifte kurz die
Veranlaſſung der heutigen Vortragsveranſtaltung; der
heftig tobende innerpolitiſche Kampf, die Partei
zerklüftung zwin e dazu, den Bück nach dem Ausland z
richten und zu fragen, welche Stellung Deutſchland
zu den anderen Nationen einnimmt Wie ſteht es
um unſer Anſehen im Auslande, wie iſt die Situation
in der Nationalfrage, alles Fragen, die uns vom

Redner beantwortet werden ſollen. Herr Schneider,
ein Deutſch Oſterreicher, begann mit der Klage,
unſer deutſches Volk iſt ſchwach geworden und krank,
da es an ſeinen Sprachgrenzen fortwährend Verluſte
erleidet. Es kann ſich nicht aufraffen, ſeine Sprach
grenzen zu ſchützen es bringt keine Mittel auf, obwohl
es jährlich für Luxus- und Genußartikel Millionen
vergeudet. Das deutſche Nationalbewußtſein muß
weit mehr durch die Tat bekräftigt werden! Redner
führte die Zuhörer im Geiſte nach Elſaß Lothringen,
der Nordmark, Schleſien und Poſen und ſchließlich in
die ſlaviſchen Länder Okkerreichs, wo das Deutſchtum
ſich in einem hartnäckigen und haßerfüllten Kampfe
gegen die Nationalfeinde befindet. Die Verluſte dort
ſind groß, da die armen deutſchen Gemeinden nur auf
ſich ſelbſt angewieſen ſind. Verfehlt iſt die bekannte
deutſche Gutmütigkeit, ſie iſt nie und nimmer in den
ſlaviſchen Ländern angebracht, da derſlaviſcheHaß immer

ärger wird. Ebenſo iſt es an der deutſch italieniſchen
Sprachgrenze. Auch dort wird das Deutſchtam ge
häſſig bekämpft. Unangebracht war daher die Samm
lung für das Erdbebenunglück in Sizilien; die aufge
brachten Millionen konnten viel beſſer im Intereſſe des
bedrängten Deutſchtums an ſeinen Sprachgrenzen
verwendet werden Aber da, wo deutſche Kultur und
deutſches Blut in Gefahr iſt, hat der Deutſche leider
kein Geld. Es ſei endlich an der Zeit, dieſe unheil
volle Haltung aufzugeben und ſich tatkräftig auch im
deutſchen Vaterlande für die ſchwer um ihre Nationalität

kämpfenden Brüder zu regen. Es gilt vor allen
Dingen, die kleinen deutſchen Gemeinden mit Schulen
zu verſehen und bedrohte Gemeinden durch deutſche
Anſiedler zu kräftigen, wie es an der Adria ſchon mit
Erfolg gehandhabt wird. Dazu iſt aber Geld nötig
Der Alldeutſche Verband, in deſſen Auftrage der
Redner ſprach, hat es ſich zur Aufgabe gemacht, eine
geſunde nationale Organiſation zu ſchaffen. Wie die
internationale Sozialdemokratie nur auf Grund ihrer
Otganiſation zur Macht gelangen konnte, ſo will es
der Aldeutſche Verband in nationalem Sinne durch
führen. Durch ruhige und zielbewußte Arbeit will er
die deutſchen Sprachgrenzen ſchützen und die Deulſchen
dort ſammeln und ſtärker. Der Verband treibt keine
Politik, er treibt völkiſche Arbeit. Er will das mahnende
Gewiſſen des deutſchen Volkes ſein und es auf ſeine
nationalen Pflichten aufmerkſam machen. Mit einem
kräftigen Appell an die Anweſenden, dieſe Beſtrebungen
auch in Merſeburg zu unterſtützen, ſchloß der Redner
ſeine Ausführungen. Lebhafter Beifall war der Dank
für den begeiſternden Vortrag. Nach dem Geſang
des Liedes Deutſchland über alles ſchloß der Vor
ſitzende die Verſammlung gegen 7 Uhr.

Unterhaltungs abend im Tivoli. Das
Programm des am Montag den 9 Januar, abends 8 Ußr,
im Tivoli ſtattfindenden Unterhaltungsabends für die
Zwecke des Roten Kreuzes, auf den wir hierdurch noch
mals empfehlend hinweiſen möchten, wird ſich folgender
maßen geſtalten. Zuerſt ſpielt unſere Stadtkapelle unter
Leitung ſhres Dirigenten die Onverture zur Operette
„Bandlitenſtreiche“* von Suppé, dann ſpricht Herr Lehrer
Junker einen von Herrn Profeſſor Fiſcher verfaßten
Prolog, der in dem von demſelben gedichteten Bannerlied für
das Rote Kreuz ausklingt. Dann ſinat eine Nerſeburgerin
die Romanze aus Mignon und den Schmied von Brahms.
Es folgen drei Vorträge des biefigen Seminarchors:
Warum biſt du ſo fern Das einſameRöslein und Einkehr.
Den Schluß der erſten Abteilung machen zwei Lieder für
Bariton, geſungen von Herrn Rich. Kupper: La Serenada
von Braga und das Steurrmannslied aus Wagners
fliegenden Holländer. Den zweiten Teil eröffnet eine
Phantaſie aus Traviata von unſerer Stadtkapelle. Daran
ſchließen ſich zwei Lieder für Sopran an. Es folgt eine
Ballettſuite und der Vortrag zweier Duette. Darauf wird
Herr Profeſſor Fiſcher eigene Dichtungen vortragen, und
ein Potpourri aus der Operette „Reiche Mädchen“ von
Strauß wird den Schluß des zweiten Teils bilden. Zuletzt
erfolgt die Auffüßrung des dreiaktigen Schwankes: „Die
Sanitätskolonne von Herrn Paſtor Ludwig.

Vereins und Vergnägungschranik. Der
Ev. Männer- und Jünglingsverein veranſtaltet
Sonntag abend in ſeinem Vereinslokal einen Vortrags
aberd. Jm Bürgergarten iſt Unterhaltungsmuſik
und Ball, Varieteevorſtellungen finden im Schüßen haus
ſtatt. Jm Kinematographentheater „Weiße Wand“
wird den Beſuchern in dieſer Woche wieder ein aus
gewähltes Programm geboten. Jan der Funkenburg
wird am Sonntag ein Cinophontheater eröffnet
Vergnügen veranſtalten der Rauchklub „Braſil“ im
Caſino, und die „Gutempler“ in der Funkenburg.
Einen Ausflug unternimmt Schwimmklub „Poſeidon“
nach Leuna. Ball muſik iſt im Gaſthaus Meuſchau
und Pretzſch.

Weitere Nachrichten aus Merſeburg und
Umgegend befinden ſich in der 3. Beilage d. Bl.

s Knapendorf, 6. Jan Man ſchreibt uns: Wie wir
erfahren, iſt dem Landwi t Friedrich Frauendorf hier
ein anerkennenswertes Weihnachtsgeſchenk zu teil ge
worden, indem er am heiligen Abend brieflich nebſt Diplom
von der Landwirtſchaftskammer den Beſcheid erhalten hat,
daß ſeine ganze bäuerliche Wirtſchaft bei dem Wettbewerbe
von ca. 25 angemeldeten Wirtſchaften als Muſterwirt
ſchaft mit dem Ib Preiſe von 400 Mk. prämiſert worden
iſt. Dieſer Preis ſoll in Geſtalt von Maſchinen und Ge
räten, welche voch in der Wirtſchaft fehlen, Verwendung
finden. Es iſt ein Veweis dafür, daß die gonze bäuerliche
Wirtſchaft allen Anforderungen der Landwirtſchaftskammer
entſprochen hat, z. B. Unkrautfreiheit der ganzen Felder,
Handbuch abſtammendes Jnländer ſchwarzſcheck' gen Viehes
im reichlichſten Maße, Jungviehauslauf, Mufſterdünger
ſtätte mit großen Jauchenſammelbaſſtins, Buchführung
uſch. Auch iſt uns allen eine Ehre dadurch zu

teil geworden, daß wir hier in unſerem Dorfe
eine ſolche Muſterwirtſchaft finder. Wir können
dem Landwirt Friedrich Frauendorf nur unſere beſte
Gratulation dafür ausſprechen und wollen hoffen und
wünſchen, daß dieſem ſtrebſamen Mann noch oft in ſeinem
Leben ſolche Ehrungen zu teil werden. Auch wollen wir
hoffen, daß dieſem gut vorangegangenen Beiſpiel, welches
der Landwir Frauendorf gegeben hat, noch recht viele
junge Landwirte im kommenden und den nächſten Jahren
nachahmen werden.

8 Benkendorf, 5. Jan. Bei der geſtrigen Treib
jagd auf Haſen wurden von 21 Schützen über 1509
Haſen, 3 Faſanen und 1 Kaninchen gefchofſen.

Mücheln und Umgebung.
7. Januar.

Aberlandzentrale. Am Dienstag abend
hielt im Reifertſchen Gaſthofe in Pettſtädt im
Auftrage der Firma Bergmann Berlin ein Herr einen
Vortrag über Anlage einer Uberlandzentrale, die den
ſüdlichen Teil des Kreiſes Querfurt mit elektriſcher
Beleuchtung und Kraft verſorgen ſoll. Nochdem der
Vortragende zunächſt über Verwendung des elektriſchen
Stromes zu ländlichen Zwecken und Gewerben ge
ſprochen hatte, gab er ein Bild des geplanten Werkes
Dieſes ſoll vorausſichtlich in Müch eln erbaut werden

und der elcktriſche Strom (Drehſtrom) durch Hoch
ſpannung den einzelnen Gemeinden zugeführt werden.
Falls die in Frage kommenden Gemeinden die Er
laubnis erteilen, in ihrem Ortsbereiche die nötigen
Anlagen aufzuſtellen, werden ihnen von den Bergmann
Werken die Anlagen für Straßenbeleuchtung als Ent
gelt freigeſtellt. Für öffentliche Zwecke wird außer
dem der Strom mit 20 Prozent Rabatt geliefert.
Der Vortragende erklärte der Verſammlung die Be
griffe: Watt, Kilowatt, Volt und auch die Notwendig
keit von Transformatoren, welche den hochgeſpannten
Strom in niedergeſpannten verwandeln und dadurch
für Gebrauchszwecke erſt verwendbar machen. Den
Einwohnern wird die Jnſtallation koſtenfrei bis ans
Haus hergerichtet. Falls Ortſchaften des ſüdlichen
Teiles des Kreiſes Querfurt den von den Bergmann
Werken vorgelegten Vertrag annehmen, den der Land
rat empfohlen hat und deſſen Genehmigung durch den
Kreisausſchuß bevorſteht, wird der Bau bald begonner,
Das Werk verpflichtet ſich, 12 Monate nach Annahme
des Vertrages elektriſche Kraft zu liefern. Der Preis
beträgt für Beleuchtung pro Kilowattſtunde 45 Pfg.,
für Keagftbetrieb 18 Pfg. Der Preis für Energie kann
nur erhöht werden, wenn Staats oder Gemeindeſteuer
auf elektriſchen Strom erhoben werden. Dagegen
muß er herabgeſetzt werden, ſobald neuere Erfindungen
die Erzeugungskoſten verringern.

*„*Bergnügungschronik. Der Schießklub
„Tell“ in Neumark veranſtalſet ein großes Preisſchießen.

Einen Maskenball veranſtaltet der Dilettanten Verein
im Schützenhaus zu Mücheln. Der RadfahrerVerein
„Edelweis“ in Bedra hält ein Vergnügen ab.

Weitere Nachrichten aus Mücheln und
Umgegend befinden ſich in der 3. Beilage d. Bl.

g Neumark, 7. Jan. Den meiſten Gruben im
Geiſeltale bereitet das Grundwaſſerweſentliche
Schwierigkeiten. Jm Abraumgebiete der Ge
werkſchaft „Leonhardt“ hierfelsſt ſtieß man ſchon in
einer Tiefe von 8—-10 Meter auf ſoviel Waſſer, daß
fich die Aufſtellung eines eleltriſchen Pumpwerkes
un machte, um den Baggerbetrieb fortſetzen zu

önnen.
S Körbisdorf, 7. Jan. Ein umfangreicher

Pro zeß, der mehr als 7 Jahre währte, hat vor
kurzem ſein Ende erreicht. Dex Tatbeſtand iſt burz
folgender: Eine Braunkohlengrube des oberen Geiſel
tales führte ihre Abwäſſer in die Geiſel, wodurch
letztere in einem das Gemeinübliche und Regelmäßige
weit überſteigenden Maße verunreinigt wurde, indem
die Abwäſſer bedeutende Mengen feiner und großer
Braunkohle, Sand, Torf und ölhaltiger Subſtanzen
enthielten. Jnfolgedeſſen wurde das Waſſer der Geiſel
zu Wirtſchaftszwecken unbrauchbar; durch die über
mäßige Ablagerung von Senkſtoffen in der Geiſel
wurden vor sollen Dingen aber die Müller geſchädigt,
indem die Waſſerzuführung zu den Mühlen beein
träch izt warde, und durch ie Entfernung der Senkſtoffe
den Müllern erhebliche Koſten erwuchfen. Da ver
langten im Jahre 1903 die Müller von Körbisdorf,
Benndorf und Neumark von dem fraglichen Kohlen
werke eine Entſchädigung, in letzter Form dahingehend,
zu den Säuberungekoſten einen Beitrag zu leiſten.
Da dies Werk jede Entſchädigung ablehnte, ſtrengten
die Geſchädigten Klage an, die nun alle Jnſtanzen
durchwanderte und vor kurzem nach 7 Jahren
durch den V. Zivilſenat des Reichsgerichts zu
gunſten der Kläger entſchieden wurde.
Als Entſcheidungsgründe ſeien hervorgehoben Die
Geiſel iſt ein Privfluß Den Klägern ſtehen aus
dem geſetzlichen Rechte als Anlieger eines Privat
flaſſes und als Mühlenberechtigten auf Grund des
Ah gem. Landrechts und des Geſetzes vom 28, Februar
1843 Anſprüche zu, ſpeziell aber ein Widerſpruchs
recht gegen Beeinträchtigung des Waſſergebranuchs.



Mes Gergängewer Zeit für gusere Zel
Der 6 Jannar 1871 iſt der Anfang vom Eade der

LoirtArwmee, die unter dem General Chanzy erergiſche
Vorſtöße gegen die vorwärtsdrängenden Heeresſäulen des
Prinzen Friedrich Carl unternahm. Am genannten Tage
kam es, während das Hauptquartier bereits t ach der Stadt
Sendome einrückte, zu hartnäckigen Gefechten zwiſchen den
beiderſeitigen Vortruppen, die in den folgenden Tagen
fortgeſetzt werden mußten. Am ſelben Tage wurden die
SüdfortsJſſy und Vanvres, die Paris vorgelagert waren,
zum Schweigen gebracht Ebenfalls am ſelben Tage
forderte Bismarck von der Luxemburger Regierung ſtrengere
Rextralität.

Wetterwarte.
V W. am 8. Dez Zunächſt ziemlich beiteres Froſt

wetter Später zunehmend bewölkt, jedoch nur teilweiſe
geringe Niederſchläge, wärmer werdend, windig. Am
9 Dez Wärmeres, vielfach wolkiges bis trübes, windiges
Wetter mit unr geringen Niederſchlägen.

Aus dem Leſerkreiſe,
Einſendungen unter dieſer Rubrik übernimmt die

on dem Publikum gegenüber keine Verantwortung
Anonyme Einſendungen können nicht berückſichtigt werden.

Ein hieſiger Handwerks meiſter bitiet uns
um Aufnahme folgenden Schreibens:

Sehr geehrter Redakteur!
Ich bitte dieſe Zeilen zur allgemeinen Aufklärung

in Jhre w. Zeitung aufnehmen zu wollen. In der
Tagesordnung der nächſten Stadtverordneten Sitzung
bemerke ich u. a. den Antrag zwecks Bewilligung der
koloff len Summe von 20000 Mk. für Aufnahme
einer Anleihe zur Anſchaffung von Gasauto
maten. Dieſe Einrichtung iſt ja ganz ſchön und der Jn
tereſſent bekommt 5 bis 10 Flammen fertig zum Brennen
und bezahlt vur 2 Pfg. mehr pro Kubikmeter wie der
andere Konſument. Der Einſender tritt an die
Herren Stadtväter heran, die Amortiſation genau zu
prüfen und dann evtl. den haftbar zu machen welcher
dieſe Aufſtellung prüft und ausführt. Bei den immer
hin großen Ausgaben, welche eine neue Anlage koſtet,
müßte der einen Gasautomaten benutzende Konſument
viel Gas verbrennen, ehe die 2 Pfg. mehr die ganzen
Koſten, Amortiſation, Zinſen c. decken. Außerdem
ſchädigt die geplante Einführung der Gasautomaten
die hieſigen Jnſtallateure, Klempnermeiſter uſw. emp
findlich und es blebt dieſen dann wohl nichts weiter
übrig, ſich in Zukunft als Gasanſtalts geſelle
engagieren zu laſſen. Ein Handwerksmeiſter.

Aus Keuſchberg erhalten wir folgendes Schreiben
Sehr geehrter Herr Redaktem

In dem „Merſeburger Korreſpondenten“ erſcheinen des
öfteren Artikel aus Keuſchberg reſp. Dürrenberg, die Vor
ſchläge bringen zur Abſtellung vermeintlicher Kbelſtände
in Schulverhältniſſen oder auf kirchlichem Gebiet So ſtand
das letzte Mal in Nr. 304 vom 29. Dezember 1910 ein Ar
tikel, der eine Verlegung Le Keuſchb rger Friedhofs an
regte. So löblich das Intereſſe des Herrn Verfaſſers jener
Artikel an unſeren Schitl- und kirch ichen Verhältniffe ift,
ſo fordern doch die gemachten Vorſchläge weniger eine Erle
digung als vielmehr eine Entgegnang, da die Artikel
zeigen, daß der Herr Verfaſſer doch nicht ſo mit den ein
ſchlägigen Verhältniſſen vertraut iſt, um kurzerhand ihre
Abſtellung reſp. Verbeſſerung zu fordern.

Seiner Zeit wurde von dem Herrn Verfaſſer gefordert,
die ein ze nen Schulen der zur Partchie Keuſchberg gehörigen
Schulgemeinden Keuſchderg, Dürrenberg, Porbitz und
Sennewitz in ein einheitliches, mehrklaſfiges Schulſyſtem
zu verwandeln. Ein Vorſchlag, der auf den erſten Blick
hin viel für ſich zu haben ſcheint, aber bei genauerer Kennt
nis der hiefigen Verhältniſſe undurchführbar iſt ſolange die
gegenwärtigen Schullokalitäten beibehalten werden ſollen.

Da die Schulgemeinde Keuſchberg bereits ein fünf
klaſſiges Syſtem befitzt, ſo müßte man, um zu v rdeſſern,
doch mindeſtens zum ſechsklaſſigen Syſtem übergehen.
Dieſes Syſtem erfordert, da dann die Klaſſen nach Ge
ſchlechtern getrennt werden müften, 12 Klaſſen mit 12
Sehrern. 9 Klaſſen mit 9 Lehrern ſind aber nur vorhanden.
Es müßten alſo 3 neue Klaſſen mit Jnventar, Leh mitteln
und Zubehör eingerichtet 3 neue Lihrkräfte angeſtellt und
für dementſprechtude Wohnungen reſp. die wötige Miets
entſchädigeng gezahlt werden. Jch will zunächſt garnicht
auf die einzelnen, tief einſchneidenden Veränderungen
eingeßen, die z nach dem neten Voksſchul
unterhaltungegeſetz vom 28. Juli 1906 in dem neu
zu bildenden Geſagtſchuloerband eintreten würder,
nur ſoviel ſeit dem Herrn Verfaſſer mi'geteilt, daß dieſe 8
neuen Klaſſen und die 3 neuen Lehrkräfte dem ſich neu
bildenden Schulverband außer den bisherigen, ſchon nicht
geringen Ausgaben, eine Mehr reſp Neugusgabe von
89060 Mk in Jahre bringen wärden. Außerdem hat der
Herr Verfaſſer wohl nicht bedacht, was für weite Schulwege
den Schulkindern aus Balditz Keuſchberg, Oſtrau und
Leunewitz bei dem neuen Schulſyſtem unter Beibehalturg
der visherigen Schullokalitäten erwachſen werden.
Jedenfalls iſt nicht blos höheren Octs von der angeregten
Umwandlung abgeſeben worden, ſondern die ſämtlichen in
Frage kommenden Schulvorſtünde haben dieſes Projekt
einſtimmig abgelehnt.

Sonntag den 1, Januar (1. nach
Epiphanias) predigen

Mücheln. Vorm. Paſtor Herzog.
Nachm. Leſegottesdienſt.

Stöbnitz. Vorm. 8 Uhr
Zorkau Vorm 0 Uhr.
Hechlig Vorm. 10 UÜbr: Paſtor Gabriel.

Suche zu ſofort

Was nun den Artikel in Nr. 304 betrifft, der fich mit
der Verlegung unſeres Friedhofs befaßte, ſo muß dem
Herrn Verfaſſer ganz entgangen ſein, daß der bisherige
alte Friedhof im Jahre 1905 vergrößert, und daß auf dem
neuerworbenen Areal noch garnicht beerdigt worden iſt,
ſondern daß die Belegung dieſes neuen Teils erſt in 2 bis
3 Jahren eintreten wird. Auch iſt auf dieſem neuen Fried
hofsteil auf behördliche Anordnung hier im Jahre 1905
eine Leicher halle erbant worden. Der Erwerb des neuen
Friedhofsgeländee und der Bau der Leichenhalle hat rund
6600 Mk gekoſtet. Hat ſich die Kirchengemeinde Keuſch
berg, die wahrlich nicht über eine hohe Steuerkraft ver
fügt, darum dieſe großen Koſten gemacht, um nach einigen
Jahren mit noch viel höheren Koſten eine neuen Friedhof
und eine neue Leichenhalle anzulegen Winn dieLage des
Friedhofs mitten im Ort geſundheitsſchäo ich wäre, würde
die vorgeſetzte Behörde dann eine Erweiterung des Fried
hofs geſtattet haben

Bis jetzt iſt auch wohl der Herr Verfaſſer der einzige,
der die Lage des Friedhofs mitten im Ort für unange
bracht hält. Auch ſcheint er gar nicht zu wiſſen, wie z. B.
unſer Friedhof von den Badegäſten im Sommer aufgeſucht
wird. und daß an Landſchaftsmalern, die auch ab und zu
den Friedhof beſuchen, ſeine idylliſche Lage und ſein ſchöner
Baumſchmuck gerühmt wird. Für die eingeſeſſenen
Gemeindemitglieder iſt aber dieſer Friedhof der Zeuge
einer mehr als 10090jährigen hiſtoriſchen Vergangenheit.
Denn er bezeichnet die Stätte, wo einſt das uralte
Kirchlein geſtanden hat, das den Sieg Katſer Hein
richs I. über die Ungarn im Jahre 9388 ſeine Entſte
hung verdankte und das erneuert und vergrößert bis
zum Jahre 1826 auf dem Friedhof geſtanden hat. Und
wenn in unſeren Tagen man mit Recht alle Hände darüber
breitet, um ſolche alten Zeugen zu erhalten, dann hat auch
unſere Gemeinde Gott ſei Dank ſo viel pietätvolles und
zugleich hiſtoriſches Verſtändnis für die Erinnerungen, die
mit dieſem uralten Friedhof verbunden find, daß ſie an
ihm feſthält

Der Herr Verfaſſer un terſchätzt auch wohl die Koſten
für die Anloge eines neuen Friedhofs außerhalb der Orts
lage. Es gilt da nicht b'oß das geeignete Gelände zu er
werben, ſondern dieſes Gelände muß eingefriedigt werden
mit einer Steinmauer; es muß auch eine Leichenhalle ge
baut werden, und der zum neuen Friedhof führende Fahr
weg muß vorgeſchriebenermaßen gepflaſtert werden. Dieſe
Koſten alle aufzubringen, iſt die arme Kirchengemeinde gor
nicht in der Lage. Und wenn ſie es unter gewaltigen
Opfern doch tun müßte durch Erhöhung der Kirchenſteuer
und Aufnahme eines amortiſablen Darlehns, dann wäre
die weitere Folge die, daß in Zukunft auf dem neuen Fried
hof alle Grabſtellen verkauſt werden müſſen, während j t
jedes Gemeindeglied koſtenlos einen Begräbnisplagt erhält.

Jm Gemeindekirchenrat der Parochie ſind langangeſeſſene,
angeſehene und urteilsfähige Männer aus allen zur
Parochie gehörigen Gemeinden vertreten, aber von dieſen
Männern iſt noch nie eine Verlegung des Friedhofs an
geregt worden. Darum möge der Herr Verfaſſer auch
ſeinerſeits dieſe Anregung auf ſich beruhen laſſen. So
brennend iſt dieſe Frage wirklich noch nicht, und wenn ſie
es einmal würde, dann wird der Gemeindekirchenrat auch
ohne Anregung w ſſen, was er zu tun hat.

Jch glaube, mit dieſer Entgegnung eine dringende Pflicht
erfüllt zu haben, da es leicht geſchehen könn'e, daß durch
die Vorſchläge des Herrn Verfaſſers manche Gemüter, die
die hieſigen Verhältniſſe nicht kennen, verwirrt werden und
ſich von den hieſigen kirchlichen und Schulverhältniſſen ein
durchaus falſches Bild machen könnten.

Keuſchberg, den 4 Januar 1911.
Hochachtungsvoll

Held,
Pfarrer und Ortsſchulinſpektor.

Vermischtes.
(Fünf Perſonen infolge einer Gasver

giftung ſchwer erkankt.) Jm Waldhotel in Aachen
ſind Freitag früh fänf Mitglieder der Familie des Pächters
Gottlieb Hirſch betäubt aufgefunden worden. Die
fünf Perſonen, die in der Nacht infolge einer Gas ver
giftung ſchwer erkrankt waren, mußten in ein Kranken
haus gebracht werden. An ihrem Aufkommen wird
gezweifelt

(Eine verhängnisvolle Verwechſelung) iſt
einem aus Königsberg ſtammenden examinierten Apo heker
gehilfen paſſiert, der in der Kronenapotheke in Allenſtein
beſchäftigt war. Er verwechſelte bet der Verabfolgung v n
Calomelpulver dieſes mit Morphium. Die Pulver
waren für ein Kind beſtimmt, das daran ſtarb. Eine be
hördliche Unterſuchung iſt eingeleitet.

(Die Bergung der „Preußen“.) Die Arbeiten
zur Bergung der Ladung der geſtrandeten „Preußen“
bringen den Dover Bootsleuten reichen Verdienſt. Eine
einzige Familie hat dabei etwa 40000 Mark verdient.
Unter der Ladung befindet fich Wachs in Säcken zu zwei
Zentnern. Für jeden erhalten die Bootsleute 10 Mark.

(Eutgleiſung eines Schnellzuges der
Linie Berlin Kopenhagen Anmllich wird aus
Buberow im Kreiſe Ruppin gemeldet: Am Donnerstag
abend 8 Uhr fuhr bei der Durchfahrt durch Bahnhof
Buberow der D-Zug Nr. 12 Kopenhagen Berlin
auf einen an der Gleisverbindung zwiſchen dem Lade und
HauptGleis ſtehen gebliebenen Vitehwagen auf. Die
Lokomotive und drei Wagen entgleiſten, der Viehwaogen
wurde zertrümmert. Zwei Zugbdeamte und ein Poſt
beamter wurden leicht verletzt. Beide Hauptgleiſe ſind
geſperrt. Der Perſonenverkehr wird durch Umſteigen
aufrecht erhalten

Von Sonnabend den 7. d. M ab steht wieder
ein Transport

friöchwülchender und hochtragender

Kühe sowie Zugkühe
bei mir zum Verkaufzwei tüchtige Mädchen Theodor Oeimann, Heer e e herene dnet acn

welche Milchea können, für den Kuhſtall bei
hohegt Lohn.

von Helldorffſche Gutsverwallung. von Kindern gern genommen.

Rittergut Runſtedt, Poſt Frankleben.

b s 11,25 Mk.

(Das SErdbeben in Turkeſtan) Auf dent
Schauplatz der aſiatiſchen Erdbebenkataſtrophe iſt der Boden
noch immer nicht zur Ruhe gekommen. Ein Telegramm
berichtet uns: Petersburg, 7. Jan. Aus Wjerny wird
berichtet, daß das Erdbeben andauert. Sroße, einige
Meter breite Erdſpalten haben fich gebildet. Unter der
Besölkerung herrſcht furchtbare Panik; die wohlhabenden
Einwohner flüchten, das Elend der zurückbleibenden
Armeren iſt unbeſchreiblich Dreihundert Perſonen
liegen verwundet danieder, und die ärztliche Hilfe iſt
mangelhaft. Am meiſten leidet die Beoölkerung in der
Umgebung des Ortes, die in Lehmhäuſern wohnte. Die
Mehrzahl kampiert im Freien. Die meiſten von ihnen
haben Verwundungen an Kopf und Rücken, die
fie bei Deckeneinſtürzen erlitten. Auch viel Vieh iſt um
gekommen. Die Telegraphenverbindung mit Prſchevals
iſt unterbrochen, das Schickſal der Stadt iſt un
bekannt. Aus Wladiwoſtok wird gemeldet, daß
man in Japan verſtärkte Tätigkeit der gulkan
beobachtet.

(Schwerer Zugunfall in Frankreich) Der
Freitag vormittag von Paris (Montparnaſſe) nach der
Bretagne abgegangene Schnellzug iſt gegen 10 Uhr vor
mittags in Rambouillet entgleiſt. Man ſpricht von
mehreren Verunglückten; der Sachſchaden ſoll be
deutend ſein, mehrere Wagen ſtehen in Flammen.
Unterftaatsſekretär Gniſthau, der ſich in dem verunglückten
Zuge befand, blieb unverletzt. Wie die Direktion der
Staatseiſenbahnen bekannt macht, iſt es der von Paris nach
Augers laufende Zug gewefen, der Freitag vormittag101 Uhr bei Rambouillet entgleiſte. Sechs c
find leicht verletzt worden.

Neueste Nachrichten.
Halle, 7 Jan. Der Kontoriſt Otto Raue,

28 Jahre alt, erhob geſtern mit Hilfe einer gefälſch
ten Zahlungsanweiſung bei einem hi
Bankhauſe 8500 Mark und wurde dann ſächtig.
Die geſchädigte Firma hat auf die Ergreifung des
Raue eine Belohnung von 100 Mark ausgeſetzt

Berlin, 7. Januar. Jn dem Moabiter
Krawallprozeß ſtehen noch die Plaideyers von
ſechs Verteidigern aus, bei denen noch eingehende Er
widerungen der Staatsanwaltſchaft zu erwarten ſind.
Das Urteil ſoll erſt am Mittwoch gefällt werden.
Eſſen, 7. Jan. Geſtern fanden im Ruhrrevier
36 Belegſchaftsverſammlungen ſtatt, die
von den drei Verbänden gemeinſchaftlich einberufen
waren. Es wurde eine Reſolution angenommen und
in der Hauptſache eine Lohnerhöhung von
15 Prozent gefordert. Für nächſten Sonntag
ſind über 50 Verſammlungen geplant.

Lüttich, 7. Jan. Der Ausſtand der Berg
arbeiter auf dem ligken Maasufer iſt heute faſt
allgemein, es befinden ſich 16000 Bergleute im
Ausſtand. Im Laufe des geſtrigen Tages griff der
Ausſtand, wenn auch in geringem Maße, auf das
rechte Maasufer über. Alles iſt ruhig.

Paris, 7. Jan. Wie die Agence Havas meldet, hatte
Fürſt Albert von Monaco von dem ermordeten
König von Portugal Dom Carlos einen großen Kolonial
beſitz angekauft, im Hinterlandevon Mozambique,
für drei Millionen Frank. Seit längerer Zeit haben
fich nun Frankreich und England darum beworben,

dem Fürſten ſeinen Beſitz abzukaufen; der Fürſt
hat aber jetzt einen Vorſchlag Deutſchlands ange
nommen, und dieſer Kolonialbefitz im Hinterlande Mozam
b'que wird alſo in deutſche Hände übergehen. Man hat
fich darüber beſonders deshalb gewundert, weil der Vor
ſchlag Deutſchlands nicht ſo günſtig geweſen iſt wie der
von England und Frankreich. Jn diplomatiſchen Kreiſen
erregt dieſer Kauf großes Aufſehen.

Paris, 7. Jan. Das Lyoner Diözeſanblatt verösßffent
licht einen von zwei Erzbiſchöfen und elf Biſchöfen
unterzeichneten Erlaß, durch welchen vier republikaniſche

Blätter von Lyon und St Etienne als der katholiſchen
Religion und der Moral ſchädlich und gefährlich erklärt
und der Verkauf, der Kauf und die Lektüre dieſer Blätter
als eine ſchwere Sünde bezeichnet werden.

Verliner Getreide und Produktenverkehs.
Berlin, 6. Januar.

Weizen lok. inl. 197 00 200,00 Mark.
Roggen lok. inkl. 148,00 Mark.
Hafer fein 178,00-—182 00 Mk. do. mittel 168,00 Bis

172 10 Mi
Weizenmehl Nr. 60 brutto 2400-27,60 Mk.
Roggenmehl Nr. V und 1 18,80--21,10 Mk.
Gerſte inl. leicht 136,00 —150. 00 Mk., do. ſchwes re

Wagen und ab Bahn 151.00-164,00 Mk.,, do. ruſſiſche frei
Wagen keichte 120,00-—124,00 Mk.

Weizenkleie grob netto exkl. Sack ab Mühle 9,95
bis 11,25 Mk., do. fein netto exkl. Sack ab Mühle 9,90

chlednlad el
Neumark.h e e m e e e e v g S u rn w. do. WegThür, Brustsaft, bewährter Hustensaft, ſagen in der geheigen Kegelbahn

Sir. Rib. mgr., a 50 Pfg. u. 1,00 Mk. nur
Kaiser-Drogerie, Rosswarkt 8. großes Preisschieben.



Eine ausser gewöhnlich hohe Dividende
muß wohl diesmal Loewendahls „Großer Kehraus“ verteilen, das ſieht man an den ſtrahlenden, zufriedenen
Gefichtern der unzähligen Damen, denen man jetzt in Halle a S mit Paketen von Geschw. Löwendahl in der
Gr. Ulrichſtr. begegnet. Ja es iſt kein leerer Wahn mit dieſem „Kehraus“ der jährlich ſteigende Andrang
zeigt es und wer in den erſten 3 Tagen an der häufig wegen Ueberfüllung geſchloſſenen Tür nicht warten
konnte oder wollte, er wird gewiß jetzt wiederkommen, denn man weiß, daß hier das letzte Stück ſo gut iſt, wie
das erſte; außerdem ſind noch von allen Artikeln große Mengen da und was geboten wird, ſind moderne, gute
Sachen, zu Preiſen, wie man ſie eben nur im Kehraus kennt! Die 8 Schaufenſter, welche übrigens jeden abend
vollſtändig ausgeplündert ſind, geben einen Beweis dafür! Dieſe prachtvollen Koſtüme in ſchönen engliſchen Stoffen
und feinen farbigen Tuchen! (Mk, 18,50 bis 22.) Man kann ſie in der nächſten Saiſon nicht ſchöner kaufen,
wenn man dafür den dreifachen Preis anlegt; davon iſt noch großer Vorrat von Backfiſch-Größe bis extra weit
Paletots lange Form in allen Stoffen, auch Samt, Plüſch und Aſtrachan ebenfalls auch in ganz weiten
Nummern! Engl Paletots! (Mk. 4,75). Gute ſchwarze Frauen Paletots (Mk. 15 bis Mk 18). Abendmäntel!
Viele gute Sachen (Mk. 12,50 bis 24). Kimonos und Kragen in ſchwarz und allen modernen Farben (Mk. 5,75
bis 12,50), Feitige Kleider für Straße, Ball und Geſellſchaft herrliche Toiletten auch in Samt und Seide

mit Ueberwurf uſw. ((lächerlich billig ein Glanzynnkt im Kehraus! Bluſen und Röcke für jeden Zweck und jede
Figur beſonders gute ſchwarze Röcke auch extra weite; fußſreie Röcke ſchwarz, blau und engliſch; Kinder
Paletots für Mädchen jeden Alters! Alles zu den bekannten Kehraus Preiſen

G Nur bis 22. Jannar dauert die Veranſtalturg!

Stenographie.Freitag z 13. Januar,

abends s Uhr,
wird im oberen Saale des Echultheiß
Reſtaurants, Burgſtraße, ein

Aufängerkurſus
in der am weiteſt verbreiteten

Gabelsbergerſchen Stenographie

für Damen und Herren eröffnet. Honora
einſchl. Lehrmittel 5 Mark. Gefällige An
meldungen werden bei Beginn des Unter
richts erbeten.

Gleichzeitig iſt Gelegenheit vorhanden
am Schreibmaſchtnen- Unterricht teilzu

Der Vorſtand
Prabtischen und theorettchen

Klauvfer- Unterricht
erteiltfan Profengr N. I Ha Poxfle,,

dipl. Muſiklehrerin.
Anmeldungen Halleſche Etr. 30 12

Uhr erbeten

verwigelterPrüfung Geſchäſter hältniſſe,

Fatwirrun eu rungenOrdnen Konkursverhütung
durch außergerichtlichen Vergleitch.

Merseburg, Enterglan bochpart

gen hort so 4

C. L iwwermann, Burgttegge

M ypothelken-
Kapitalien

auf 1 Stelle bis 60/0 des Taxwertes
zu mäß gem Zinsf., lange Jahre un
kündbar zu vergeben. Für Neubauten
vorher Zuaſage und Gewährung vor
Teilzahlungen. Aufträge auch durch
Verm ttler nimmt entgegen
Otto henriens Vankgeſchäft,

Magdeburg

e r r werBilligste bezunsqueſſe

Emaille Koch
geschiürr

finden Sie im

kniſle an tn Hugo Becher.
Wascehtische und Waschständser in grosser Auswahl.

Sehmals Str. 2, An der Geisel. Mitglied d. Rabatt-Sparvsreins.

G 0ääää 0000088ä00ä
F A.Chtung?!Ich spare

Keiſeſpeſen und bin daher in der Lage, jeder Konkurrenz die Spitze zu bieten. Jch
eriere meine vrachtvollen, ſchönen, garantiert reinen Weine, wie folgt

Moſelwein, von 60 Pfg pro Flaſche an,
heinwein, von 70 Pfg pro Flaſche an,

te n. Kordeanrwein, von 80 Pfg. W
Blutwein, ſüß, rot, von 80 Pfg.nrragong Portwein, Sherey, Madrira etr. von 80 Yfg pr. Fl. an,

Sekt, garantiert Flaſchengährung, inkl. Steuer von 3, an,
Cognar und Rumvperſchnitt, von Mk. 1,25 p. Ltr. an,
Echt franzöſ. Cognar (Originalflaſche), inkl Steuer, von Mk. 3,25 an,

u Kiſten von 12 Flaſchen aufwärts, gegen Nachnahme des Betrages
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a n e a öBanſchaus Friectch Schultze,

Merſeburg.
Gtegründet I862.

An und Verkauf von Wertpapieren,
Aufbewahrung, Verwaltung und Beletihung.

Diskontierung guter Wechſel
KontoKorrent und Scheck- Verkehr.

Annahme von Spareinlagen,
Verzinſung vom Tage der Einzahlung bis zum Tage der

Abhebung bei kulnnteften Bedingungen.
Vermietung von Schrankfächern in feuer und diebes

ſicherer Treſoranlage.

Koſtenfreie Einlöſung aller Kupons und
Dividendenſcheine.

Adolf Schäter, Robert Schulze Mih.

Damenftiefel

Kinderſtiefel

PrimaSpelxe-Kartokken.

Nihme Beſtellur gen auf b ſte Sorten
grima Speiſe- und Salatkartoffeln entgegen
und liefere (auch einzelne Ztr.) frei Haus.
Richard Klauss, Hütergtt 2.

Ofen Handlung von

Bbrmann Müller

Schmale Straße 19,
empfiehlt

Oefen und Heerde
in großer Auswahl,

gusseiserne Kessel (pa.
Qualität),

r Ofenrohre,
Roste, Platten

femmſchſfüü zmne, enpfnähme

fernen ſant!
d a Stück 25 Pf.

e In Merſeburg zu haben bei
u Aug Berger Nacht.
S Otto Claſſe,
i Carl Elkner w.her zig Parhg.

S Th. Funke,J Gunar Eußs Carl Hennickr.
Holländerin e a Tun
Aelaſge ad an Jätherbloſter en 2 A. B. Sauerbrey? s

Schumann KRich Schurig RichardI ZSelmar, Alfred Staane Otto Feich-
mann, Guſtav Trardorf. Reinh Rietze,
I Serm. Wenzel, Anton Welzel

J öchup- und öhbeſelwaren

empfehle
n größzter Auswahl bis zum

feinſten Stiefel
5 Mk. an

Ferrenſtiefel 4,50 Mk. an
1,50 Mk. an

R. Schmidt,
Markt 12.Die großten Vorteile

bietet mein diesjähriger

a JnventurRäumungs- Verkauf.
Verkauf nur neuester
moderzer Konfektion

1 Poſten elegante Damen-Wäſche,Außergewöhnlich
preiswert

zu spott billigen Preifsen,
teilweiſe etwas angeſtaubt oder

durch Dekoration gelitten.

Berliner Monſehlions- Muus, Persebnrg, Golfhundlfslrusse 5.
Inhaber Franz Sonntag

Spezial-Geschsft für moderne Damen-Konfektfon,
Verantwortliche Redakcion, Druc und Verlag von Ty. Rößner, Merſeburg.



Beilage zum „Merſeburger Correſpondent“
Nr. 7.

Zweite Beilage.

Hrovinz und Amgegensk
f Löbejün, 6. Jan. Einen Polizeihund,

der Uhren frißt, beſitzt unſere glückliche Stadt.
Durch die Preſſe geht darüber folgende Nachricht:
Eine auffallende Leiſtung vollbrachte der hiefige, der
Stadt gehörige Polizeihund. Bei einer Ubung im
Felde mußte er eine Uhr ſuchen, die er alsbald auf
fand. Als ihm der Dreſſeur die Uhr nochmals auf
der Hand zeigte, verſtand der Hund die Sache falſch,
ſchnappte zu und flugs war die Uhr im Hunde
magen. Guter Rat war teuer, da der Hund ein wert
volles Tier war und die ſonderbare Speiſe ihm erſicht
liche Verdauungsbeſchwerden verurſachte. Man fütterte
ihn mit einigen unabgezogenen Kalbsfüßen, und
ſiehe da, der überfüllte Magen beförderte durch Brech
reiz die Uhr wieder glücklich zutage. Hoffentlich
frißt das Vieh nicht auch die Spitzbuben, ſonſt veröden
die Gefängniſſe.

F Jenga, 6 Jan. Jm hieſigen Krematorium
ſind im Monat Dezember 39 Einäſcherungen vollzogen
worden. Jm abgelaufenen Jahre 410 gegen 313 im
Vorjahre. Den älteren Gendarmerie-Wacht
meiſtern im Großherzogtum Sachſen, die zum
Tragen des ſilbernen Portepees berechtigt ſind, iſt der
Offizierdegen verliehen worden. Ein junger
Mann in Auma, der ſchon ſeit ſeiner Kindheit in
Auma lebt und Familienvater iſt, wollte das Ort s
bürgerrecht erwerben. Er wandte ſich deshalb
zur Beſchaffung der erforderlichen Papiere an die
Heimatgemeinde ſeines Vaters, erhielt aber ſtatt der
erbetenen Papiere ein Telegramm, daß er ſich inner
halb drei Tagen der nächſten öſterreichiſchen
Militärbehörde zur Ableiſtung ſeiner Dienſt
pflicht im öſterreichiſchen Heere zu ſtellen habe. Der
Betreffende hat ſeiner Militärpflicht als Deut
ſcher bereits genügt. Er hat beim 94. Regiment
gedient, auch bereits zwei Reſerveübungen geleiſtet
Zweifellos wird hier die preußiſche Militärbehörde ver
mittelnd eingreifen.

F. Leipzig, 6. Jan. Wie ſehr ſich die Feuer
beſtattung mehr und mehr enbürgert, geht aus
dem Bericht über die Tätigkeit des Leipziger Krema
toriums über das erſte Betrlebsjahr 1910 hervor.
Es wurden dort im Berichtsjahre 477 Leichen, dar
unter 292 Männer, 176 Frauen und 9 Kinder, einge
äſchert. Die einzelnen Monate weiſen nach dem
Jahresſchluſſe hin bedeutende Steigerungen auf; im
November wurden 46, im Dezember 57 Einäſche
rungen vorgenommen. Leipzig ſteht mit der Geſamt
zahl der Einäſcherungen unter den deutſchen Krema
torien an vierter Stelle, hinter Hamburg, Chemnitz
und Gotha. Aus Leipzig allein wurden 320 Leichen
eingeliefert; dazu kommen durchſchnittlich 10 im Monat
aus preußiſchen Orten.

Aus dem Königreich Sachſen, 6. Jan.
Eine auffällige Erſcheinung haben die Ergebniſſe der
letzten Volks zählung für einige Bezirke des platten
Vandes gezeigt, inſofern dort eine nicht unweſentliche
Bevölkerungsabnahme zu verzeichnen iſt. So ſind in
der Amtshauptmannſchaft Plauen i. V. nicht weniger
als 44 Ortſchaften in ihrer Bevölkerungszahl zurück
gegangen. Dagegen hat die Stadt Plauen ſehr
ſchnell zugenommen. Auch in der Laufitz zeigt ſich in
ſehr vielen kleinen Ortſchaften ein nicht unerheblicher
Rückgang der Bewohnerzahl, während ſie in den großen
IJnduſtriedörfern ſchnell angewachſen iſt.

Sonntag den S. Januar.

Gerichtsverhandlungen.
L Halle, 6. Jan. (Strafkammer) Die Straßen

reinigungspflicht in Merſeburg. Der Kaufmann
Theodor L. in Merſeburg war in eine Polizeiſtrafe von
1 Mark genommen worden, weil er am 21. Mai v. J. die
Straße vor ſeinem Grundſtücke in der dortigen Weißenfelſer
ſtraße Nr. 4 nicht ordnungsmäßig hatte reinigen laſſen.
Gegen den Strafbefehl erhob er Einſpruch mit der Be
gründung, er ſei nicht geſetzlich verpflichtet, die Straßen
vor ſeinem Grundſtück fegen zu laſſen. Das Merſeburger
Schöffengericht verwarf aber den Einſpruch und erhöhte
ſogar die Strafe auf 10 Mk, L. legte darauf Berufung bei
der hiefigen Strafkammer ein und machte vor dieſer
folgendes geltend: Jn Merſeburg habe fich eine obſervanz
mäßige Verpflichtung der Straßenanlieger zur Straßen
reinigung nur bezüglich dee inneren Stadt gebildet, nicht
auch betreffs der Weißenſelſerſtraße. Für ſein Grundſtück,
das nur mit dem Giebel gegen die Straße ſtößt, habe er
eine ſolche Obſervanz ſtets beſtritten. Das Trottoir habe
er allerdings fegen laſſen, nie aber den Fahrdamm, ſchon
deshalb nicht, weil es wegen des dorr oft herrſchenden
koloſſalen Schmutzes gar nicht möglich ſei, bis zur Mitte
der Fahrſtraße zu reinigen. Hätten etwa ſeine Leute mit
unter auch den Fahrdamm gekehrt, ſo ſei das ohne ſein
Wiſſen und wider ſeinen Willen geſchehen. Die Weißen
felſerſtraße war vor etwa 20—30 Jahren noch Provinzial
Chauſſee, bis fie in das Eigentum der Stadt übernommen
wurde. Erſt ſeit dem Kaiſermanöver 1903 wurde ſie
vollſtändig gepflaſtert. Jetzt iſt ſie eine ganz aus
gebaute ſtädtiſche Straße mit Kanaliſation und Gas
beleuchtung. Ein anderer Straßenanlieger und ſein
Vater haben ſeit Jahren vor ihrem Grundſtück reinigen
laſſen; aber wie der Sohn vor dem Berufungsgericht
angab, taten fie das „ſozuſagen aus Gutmütigkeit“,
nicht etwa aus der Überzeugung, dazu verpflichtet zu ſein.
Jm Gegenteil hegten und änßerten ſie über ihre Ver
pflichtung Zweifel Das L.'ſche Grundſtück liegt mit ſeinen
Längsſeiten an noch ungepflaſterten Seitenſtraßen der
Weißenfelſerſtraße. An dieſen Seitenteilen würde wegen
des häufigen großen Schmutzes eine ordnungsmäßige
Straßenreinigung noch gar nicht ausführbar ſein;
ſie iſt aher poltzeilicherſeits auch nur ausnahmsweiſe
bei gutem Wetter verlangt worden. Nach Anſicht
des Merſeburger Amtsanwaltes ſoll ſich jedoch L.'s
Straßenreinigungspflicht auch auf dieſe Seitenteile
erſtrecken. Jm Jahre 1903 hat L. einen Strafbefehl
wegen unterlaſſener Straßenreinigung anſtandslos
bezahlt. Nach Angabe eines Polizeiſergeanten ſollen L.'s
Leute in den Jahren 1908 bis 1906 die gepflaſterte Straße
vor der Giebelſeite des Hauſes regelmäßig gekehrt haben.
Die Strafkammer kam zu dem Urteil, daß L. zwar nicht
betreffs der Seitenſtraßen, wohl aber betreffs der ge
pflaſterten Straße vor der Giebelſeite zur Reinigung ver
pflichtet ſei. Für Merſeburg ſei eine Obſervang vezüglich
der Straßenreinigungspflicht der Straßen anlieger feſtge-
ſtellt worden. Nach Kammergerichtsentſcheidungen be
ſchränke ſich eine derartige Obſervanz nicht bloß auf die bis
zu deren Nachweis bereits vorhanden geweſenen Stadtteile,
ſondern gehe auch auf ſpäter neu ausgebaute ſtädtiſche
Straßen über. Da es ſich aber im vorliegenden Streitfalle
um eine Prinzipienfrage handle, ſo ſei dos vom Schöffen
gericht feſtgeſetzte Strafmaß von 10 Mark wieder auf 1 Mark
herabgeſetzt worden.

Vermischtes.
(Ein Naturſchutzparkim Bayriſchen Wald.)

Nachdem in den Alpen bei Salzburg ein 14 Hektar großer
Hochgebirgspark und als Flachlandpark in der Lüneburger
Heide 56 Quadratktlometer im Wilſeder Berg und in dem
daran anſchließenden maleriſchen Totengrund gewonnen
ſind, ſoll nunmehr der Mittelgebirgspark am Falkenſtein
bei Zwieſel im Bayeriſchen Wald angelegt werden

(Selbſtmordim Juſtizgebäude.) Der Okonom
Rößkle aus Jnningen, der wegen Beleidigung des dortigen
Pfarrers und Hausfriedensbruchs angeklagt war, hat ſich
am Mittwoch im Juſtizgebäude in Augsburg erſchoſſen.

(Das kleinſte Dorf in Deutſchland iſt trotz
einer Bevölkerungszunghme von rund hundert Prozent
ſeit der letzten Volkezählung Dürrerbach im Odenwald.
Bei der vorketzten Volkszählung hatte es zwei, bei der
letzten vier Einwohner aufzuweiſen.

(Ein blutiges Familiendrama) ſpielte ſich
am Dienstag ſpät nachmittags im Norden Berlins ab.

1911.

Der in der Schöningſtraße wohnende Reſtaurateur Wilhelm
Hinze, ein Trunkenbold, gab nach voraufgegangenem
Streit vier Schüſſe auf ſeine Frau ab. Zwei Schüſſe trafen
die Unglückliche und verletzten ſie ſo ſchwer, daß ſie in hoff
nungsloſem Zuſtande nach dem Virchow Kranken hauſe ge
bracht werden mußte. Hinze wurde verhaftet, die vier
Kinder im Waiſenhaus untergebracht und die Wirtſchaſt
geſchloſſen.

(Der Todes Kuß.) An einem vergifteten
Kuß iſt in dem Lande der undegrenzten Möglichkeit ein
Brautpaar geſtorben. Jn Cumberland im Staate Mary
land warb und gewann Cyharles Edward Twiggs, ein
junger, reicher Kaufmann, die ſchöne Grace Löſer, deren
Mutter gleichfalls mit irdiſchen Gütern reich geſegnet war.
Geſtern, wenige Stunden vor der beabſichtigten Trauung,
fuhr Twiggs vor dem Hauſe ſeiner Braut in einem neuen
Automobil vor, das er dieſer als Hochzeitsgeſchenk gekauft
hatte. Das glückliche Paar ſcherzte und lachte zuſammen,
auf dem Sofa ſitzend, und die Mama zog fich diskret aus
dem Salon zurück. Da ſchrillte die Telephonklingel, und
Miß Löſer ſprang auf, um einer Freundin am anderen
Ende des Drahtes die Stunde der Trauung zu nennen.
Eine halbe Stunde ſpäter fiel es der Mama auf, daß das
luſtige Lachen im Salon verſtummt war. Vorfichtig öffnete
ſie die Salontür und ſah das Paar in inniger Umarmung,
Mund auf Mund gepreßt, auf dem Sofa ſitzen. Scherz
weiſe ſchlich ſie ſich von hinten heran, um ihre Tochter zu
überraſchen, aber dieſe blieb für Worte ſowohl als die Be
rührung von ihrer Mutter Hand unempfindlich, und als
Frau Löſer genauer hinſah, da bemerkte fie, daß das Liebes
paar tot war. Die ärztliche Unterſuchung ergab, daß die
Lippen beider verbrannt waren, und daß es ſich
offenbar um eine Zyankalivergiftung handele. Es
war ein Rätſel, wie die jungen Leute dazu gekommen ſein
ſollten, Gift zu nehmen, denn beide waren außerordentlich
glücklich und hatten nicht den geringſten Grund, ihr Leben
wenige Stunden vor der Tauung zu beenden Auf einem
Tiſche in dem Salon waren eine Menge Weihnachts und
Hochzeitsgeſchenke für die Braut aufgehäuft, und darunter
befand ſich auch eine Schachtel mit Kaugummi, aus der
eine Stange fehlte. Ein Stückchen Kaugummi war ſowohl
im Munde des Bräutigams als auch der Braut aufge
funden worden. Nach ober flächlicher Unterſuchung kam
der Arzt zu der Anſicht, daß dieſer Kaugummi vergiftet
war, und lieferte die Reſte und die Schachtel an den ge
richtlichen Chemiker zur Unterſuchung ab. Es wurde feſt
geſtellt. daß der Kaugummi das Geſchenk einer gemein
ſchaftlichen Freundin des Bräutigams und der
Braut war.

Ein merkwürdiges Skelett der Urzeit.)
Aus Neuyork wird berichtet: Eine ungewöhnliche Ent
deckung iſt in dieſen Tagen im Bannkreiſe der Stadt New
york gemacht worden. Jn den „Palliſaden“ fand man ein
wohlerhaltenes Skelett eines Dinoſauriers, das eine Länge
von 40 Fuß aufweiſt bei einer Höhe von 15 18 Fuß. Die
Sachverſtändigen vom amerikaniſchen Naturhiſtoriſchen
Muſeum, die ſofort an die Fundſtelle gerufen wurden, er
klären die Entdeckung als eine der bedeutſamſten, die je
öſtlich vom Miſſiſſippi gemocht wurde. Der Dinv
ſaurier“, ſo äußerte ſich der paläontologiſche Aſſiſtent des
Muſeums, „könnte vielleicht am beſten als eine Art
Kreuzung zwiſchen einem Krokodil und einem Strauß be
zeichnet werden, wobei alle Dim nfionen auf das Höchſt
maß übertrieben erſcheinen. Es iſt ein ſeltſamer Gedanke,
ſich auszumalen, daß dieſes groteske Rieſentier vor viel
leicht 10 Millionen Jahren an der Stelle hauſte, wo ſich
heute am Broadway die gewaltigen Wolkenkratzer erheben.
Das Skelett wird dem Muſeum einverleibt, das ſich bereits
heute rühmen kann, die großartigſte Sammlung von Dino
ſaurier Gebeinen zu beſitzen. Unternehmende Jnhaber von
Schaubuden haben Rieſenſummen für die leihweiſe Über
laſſung des Fundes geboten, aber das Skelett ſoll unver
ändert am Fundorte liegen bleiben, bis im Muſenm ein
geeigneter Raum zur Aufnahme dieſer koſtbaren Reliquie
der Urzeit bereitſteht.

Reklameteil.
Das Parſeval Luftſchiff über unſerer Stadt würde nicht

mehr Aufſehen erregen können als die niedrigen Preiſe, die
das rühmlichſt bekannte Schuhgeſchäft Gutermann&Co.,
Halle a. S., Gr. Ulrichſtraße 13/14, zu ſeinem Jnventur
Kehraus feſtgeſetzt hat. Man ſah das Publikum mit Paketen
beladen und freudigen Geſichtern den Laden verlaſſen.

J

(onta 9. n Inventur- Kusverkau9 den e nur einmal stattfſindende o
Die Lager- Aufnahme hat stattgefunden, es sind hierbei grosse Bestände festgestellt, die mit Räcksicht
auf die neuen Waren-Eingänge unbedingt geränmt werden müssen, Wir unterlassen es zunächst,
diese Partien Wiederverkäufern anzubieten, um die Vorteile ungeschmälert unsern Kunden zu bieten

S S S s tUnck ind die Prelse oft Welt her die Hälfte ermäsſet,

Damenkonfektion: Paletots, Jacketts, Blusen, Kleider, Kostüme, Röcke. e c
Damenputz: Hüte, Mützen. Pelzwaren: Mäntel, Muffen, Stolas, Jacketts. 5
Kleiderstoffe: Seide, Wolle, Waschstoffe Damenwäsche: Hemden, Jacken, Beinkleider
Herrenwäsche: Oberhemden, Nachthemden. Rirtschaftswäscho: Bett- u. Tischwäsche, Handtücher. 9
Normalwäsche: Strümpfe, Socken. Unterröcke, Handsechuhbe, halbfertige Roben.
Gardinen, Vorhänge, Stores, Teppiche, Decken, Klein-Möbel etc. e Gr. Steinstr. 86/87. Halle a. S. Marktplatz 21.

C



Beſten Schutz gegen kalte und naſſe
Füße finden Sie in unſerem

nventur-

hehraus
Gütermunn C.

Schuhwaren Haus

e Halle a. S., Gr. Ulrichätr. 13115.
Städtiſche Sparkaſſe Merſeburg. Gerichti. Auttian

Guſtas Otto Schmict mit Augune Marie Die Verzinſung der Einlagen zum Ziusfuß von 3 J T in V eißenfels.
Helene Nieolat ga Kegſchberg der Berg. Leginnt mit dem Tage nach der Einzahlung und endigt mit dem Die zur Schuhfabrikant Ferdinand

mann Ernſt Gottlob Wachr zu Klein Tage vor der Rückzahlung. K. Die Rückzahlung erfolgt auch Fiſgerſchen Konknrsmaſſe gehörigen Mate

gorhetha mir Minna A Gießl talien als:Kleingvdduta; der Schmieregeſen Heman e ehe W ſoweit dies der VBarbeſtand der Spar Ballen Ziegenfelle, 2 Ballen

Paul Wuck mit Lina Frida Kun, RNindbox, je 1 tr. SpaltBorbig; der Fechtlehrer u Pant Lobe Merſeburg, den 27. Dezember 1910. und Waſch. eren 2 Ztr.
Der Vorſtand der ſtädtiſchen Sparkaſſe.zu Leipzig mit Amalie Hermine Prüfer zu Oberſpaltlederr r e e S ſollen öffentl. meiſtbietend gegen BarzahlungS verſteigert werden. Dazu habe ich Termin

9 im Lager des Bahnſpediteurs Rich TeumnerGrosse Vieh-
S

n MVe M uetton

Andreas zu Großcorbetha mit Emma Ming
Bernſtein zu Porbitz; der Maſchinen chloſſer

n Weißenfels, Dammſtraße 12, auf
Mittwoch den 11. Jannar 1911,

auf Rittergut Zöbigker bei Mücheln,
5 Min. von Station Mücheln b. Merseburg entfernt.

Nachrichten
vom Standesamt Dürrxenberg.

Monat Dezember 1910.
Eheſchließungen: der Fuhrheir

Franz Emil Weber zu Markrauſtädt tnit

vormittags 10 Uhr,

Anng Ling BVöhlond zu Oſtrau
GSeboren; dem Bäckermeiſter Schön

angeſetzt wozu Kaufluſtige geladen find.
Merſeburg. den 6. Januar 19 1.

brodt 1 S., Keuſchherg; dem Salinen

Konkurs verwalter Kumth.

arbeiter Langrock 1 T, Lennewitz; dem

Holz- Auktion.
Känigl. Gradiermeiſter Leonhardt 1 T,
Dürrenberg; dem Lihrer Richter S

Freitag den 13. Jannar 1911
vormittags 11 Ahr

Veſta; dem Telegraphenarbeiter Sieg meter
1 S., Lennewitz; dem Salinenarbeiter Wacker
1.S., Oſtrau; dem Kaufcann Bergerhoff

J S., Kleingoddula; einer Witwe zu Kein

ſollen im Ritterguts Holze Bündorf

i 2a. 70 Haufen Buschhoſz, 30 Stückim Anschluss daran und am II. d. I. das tote Inventar zum Verkauf Büstern, 10 Stek. Eschen, 2 Stck.
Zum Verkauf kommt nur prima Material an belgischen Pferden, Akazien, die 2 letzten auf dem

goddula 1 T.; dem Geſchirrführer Richter
I T., Balditz; einer geſchiedenen Perſon

z za 6 Jahre alt bis mitteljährig, teils Stamm16 Stück (Br abanter) sehr schwer, d den im r bekannt zu r
5 für ſchwere Reiter, Fuchsstute, dieselbe ist auch ein- und edingungen on Ort und Stelle meReitpferck

Das lebende Inventar Kommt S
ß G t xT., Veſta; dem Schmied Quinte 1 S ei n en n e Dienstag den [0. d. M, von 9 Uhr vorm. ab.

Keuſchberg
Geſtorben: die Rentnerin Beyer zu

Keuſchöerg. 80 J.; der frühere Pfannen
ſchmied König zu Balditz 88 J.; der Sohn
des Handarbeiter Schreiber zu Keuſchberg
4 Monate

per orbitz 1T.; dem Zimmermann Knaurth

spinn bietend verkauft werden. Beginn mitIm Jahre 190 wurden 181 Kinder eannis gefahren Buſchholg f 8geboren und zwar 71 Knaben und 60 Mäd 1 Reitpferd braun, ostpr. Stute, auch gefahren e grrrerrerrerrchen, von denen unehelich waren 9 Knaben 2. Etage,und s Mädchen. Ferner wurden 87 Eben 2 Ostpreussische Wagenpferde, s heizbare Räume, 8 Kammern, Küche,
n e von ch en re 55 geh oro va is n 7 n Jnnenkloſett und Zubehör re s Mk.)n Sterbefallen waren zu ver jetchnen u vermieten und 1. April zu beziehenund zwar 41 männliche und 45 weibliche wer r ous ugoe sen, 8 eBreite Straße 16. vart.57 Milehkühe,28 ſtarke Läuferschweine, zum a. Sie l. Ctagenehn ung zu

Lezi d ſofort zu iet1 Landauer, 1 offener Wagen, neu, nenGutenbergſtraße 13.

2 offene Wagen, gebraueht, 1 Halbverdeek, Wohnung
1 ädreisitziger u. 1 fünfsitziger Sehlitten, re Merbeſel ſener prete
alle möglichen Maschinen, Lagerſchuppen zu vermieten und 1. Aprilzu beziehen, evtl. iſt das Haus preiswert
vom Dampfäreschsatz mit Draht- und Bindtadenbinderei bis zu den Kleinsten t verkaufen Weinberg 18.
Inventar Gegenständen.Alles Nähere ist aus ausgelegten Plakaten zu ersehen. Vohunngen mit Gatten

2 Stuben, Kammer, Küche mit Zubehör,
1 Stube, Kammer, Küche mit Zubehör zu
vermieten und 1. April zu beziehen

Halleſche Str. 81, part.

Perſonen, darunter 1 männliche und 2 weib
liche Totgeburten ſowle zwei aufgefundene
Leichen.

Holz Auktion.
Dienstag den 10. Januar,

vormittags 10 Ahr,
ſoll in der Gemeinde Tragarth za. 50
Banfen Weidenkopfholz und mehrere
Haufen alte Weiden meiſtbietend verkauft
werden. Bedingungen vor dem Termin.

Tragarth, den 7. Januar 1911.
Her Gemeinde vorfteber.

Fordern sie tört Prospekt über
PDarlehnsschwindel e
ung Hypotheken-Verleihung.“ Christl.
Verlagshaus, Hamburg. 290

Der Besſtzer-

Der aesſanrige grosse

Husnahme- Rabatt
auf alls dem Kusverkauf nient unterworfenen Waren

während der Dauer des Kusverkaufs
bildet gleichzeitig eine

ausserordentlich günstige Kaufgelegenkeit

le Mersebury, enlenplan II.



O e e Wanlkenbearg.
Cinophon- Theater

Heute Sonntag den 8. Januar Eröffnung und Vorstellung des Riesenweltstadt-Programms..
S Ununterbrochen täglich grosse Vorstellungen von nachm. 4 Uhr bis abends II Uhr.

S

O
SS

S „Weisso Wand“

O

S

Um gütigen Zuspruch bittet

C rrrerrrrreeeereeeereerereeeereree
Wöchentlich zweimaliger Programmwechsel von nur erstklassigen Bildern

Die Direktion

wWohnung,
1. Etage, 400 Mk. 1. April zu beziehenTiobigtarer Str 9

Wohnung zu vermieten und
1. April zu beziehen

Krautſtraße 7.
G L j9 Stabe, Kagrmer, Küche mitin II Zubehör 1 Aoril zu ver
mieten Hirtenstr 9 Hierzu ladet freundlichſt ein

Bürgergarten.
Sonntag den 8. Jannar, von nachm. 4 Ahr ab

F Unterhaltungs- Muſik
Nachdem a grosser Ball unter Mitwirkung der Stadtkapolls.

G Eintritt frei.
Jl QuelImalz

Eino Wohnung
ver ieten

Gotthardtkraße Nr. 13

Gortthardtſir. 40,
Etage u permieten

Gunendergsrasse Tee
wohnung an ruhige Mieter zum 1. April
zu vermieten

Eine Wohnung
in neuerbautem Hauſe, beſtehend aus
3 Stuben, 2 Kammern, Küche und Zubehör,
zu vermieten. Zu erfragen

Rossmarkt 17
Woahnung,

2 Stuben, 2 Kammern Kuche nebſt Zubeh,
zu vermieten und 1. April beztehbar. Näh

Neumarkt 67

ohnezu 180 Mk. bis 450 Mk. und 520 Mk. per
1. April zu vermieten Näheres beim

Kaufinann Kundt, Friedrichſtraße 11

Treundiehe Wohnung
Zimmer, Küche u Zubehör,

zu vermieten und 1 April zu beſtehen Zu
erfragen Weißeynfelſer Etr. 34. III

Wohnung,
4 Zimmer, Küche und Zübehör, iſt zu ver
mieten und am 1. April zu beziehen.

Anunenltraße 2.

Kraufstrasse 4
iſt eine größere Wohnung zit vermieten
und 1. April zu bezießen.
Zu verm z I. 4. I orer ſpät. 5- 6 Zimm

m rehl. Nebengel Näh. d d. Exp

lerrschaftſſene Wohnung
mit Garten zu vermieten. Karlſtr. 36, I.
Beſichtigung von 111 Uhr

Wohnungen
für 250 und 160 Mark zu vermieten

Meuſchauer Str. 4

1. Etage, bezehend aus 6 Stuben
2 Kammern, Küche und Zubehör, fortzugs
halber zum 1. April zu beziehen

Weiße Mauer 36
Wrosger geh oner Iaden,
in vorzüglichſter Geſchäftslage Merſeburgs,

iſt ſofort oder ſpäter zu vermieten. Näh.
n fragen Roßmarkt 3, im Schuhwaren
adenn beſter Geſ FJiſtetag

Markt 33
iſt ein Laden mit Kontor ſofort
oder ſpäter zu vermieten.

Paul Ehlert.
M 2000 An

Umſtände halber verkenfen wir eine
3. Hypothek Mk. 14000 auf neues
Wohnhaus am Bahnhof eines Eiſenbahn

knotenpunktes Dahinter ſteht 3. Hypothek.
Werte Offerten sub V H. 5067 an

a e a Sde
in beſter Lage Merſeburge, iſt beſonderer
Verhältniſſe wegen ſofort bei geringer An
zahlung und kulanteſten Bedingungen zu
verkaufen ev. zu vertau chen
eignet fich zu jedem Geſchäft
erfragen in der Exped. d. Bl.

Selbiges
Näheres zu

Gebrauchte Geige
zu kaufen geſucht Oelgrube 33.

Zentral- Verband der Maſchiniſten 1. Heiger.

Zweigverein Merſeburg und Umgegend

Sonntag den 8. Januer (9ll, abends 7 Uhr,
in der „Kaiſer Wilhelms Halle

Gemeral-Versammlumg,
Tages Ordnung:

1. Bericht des Vorſtandes.
g. Verbande anagelegenveiten

2 2oblre ich 4

2 Waht

G ſcheinen unbedingt notmendig.

des Geſamt Vorſtandes und der Reviſoren.

Der Vorſtand.

c
e e e e es
Zu Boelkhbierfesten, Käpselabenden,

Haskenbällen
empfehle den Herrn Gaſtwirten und Vereinen mein gut ſortiertes

Lager in
Fapiermütren Käpseln, Bockhierorden ordenusw.

zu Wabrikpreisen.J ens äther, ſartt20.
Erstes Spszialgesehäft für Vereinsbedarfsartikol.

Kataloge verſende gratis.Se Luxe e e
sP nmg. Max FProescholdt

Broſchlüre „Patentwiſſenſchaft“ koſten

Vertr.: Jng. Otto Heller.Holppantoffeln
bauerhatt u his bei

I. Leh Breite Str. 19.
Schöner ſtarker pe mit eiſerner

Grundplatte, ſehr gut erhalten, preiswert
eib

Borthold Bornscheln, Maschinenfabrik,

Bad Lauehstedt.

G eBei rauher Witterung
verwendet man

GIycerin, Vaselin,Lanohn- Goldcream,

Byrolin, Kaloderma,
G e e atte

Stück 45 Pfg.in Stücken e 0 15 20, 25 und 80 Pfg

Boroglyzerin
in Tuben 20 und 40 Pf,

um die Haut geſchmeidig zu erhalten.

Oskar Leber
Drogen und Varben.

e J8-Sohhitten-Fuhren

Goldener Löwe.
Tel. Nr. 298

Aufſatz, Schönſchreiben,
Rechnen, Rundſchrift; monatlich 10 Mark.

Merseburg, Butenpian 3, hochp.

Richtigſprechen u. ſchreiben F CDeutsech, S

Eisbahn
auf der MühlwieſeJohannlsbag

Sonntag, Montag, Dienstag
wegen Keſſelreparatur

S geſchloſſen.

69060
Dienstag den 10. d. M., nachmittags

3 Uhr, treffe ich mit einem großen Transport

Lüuferſhweine

im Gaſthof zur grünen Linde in Merſe
burg e und ſtelle ſelbige ſehr preit wert
zum Verkauf

BRabert Nickel, Viehhändler

h
äunheten Mnn

Die

Wiſtunden
finden von jetzt
an wieder regel
mäßigAeiag und

Sonnabend

im Caſino ſtatt
Anmeldungen

werden daſelbſt an
Der Turnwartgenommen

S
Elltes Schützenhans).
J Täglich Vorſtellnngen.

Dienstag und Freitag
Programmmwechſel

eh Mezen-Veltziggt

r Ogramm,
nur wie gewöhnlich

gutes Programm.
Anfang täglich 5 Uhr.

Klrchllcher Männervereln

der Altenburg
Dienstag den 10 Januar 1910,

abends 8 Uhr,
im Reſtaurant „Zum Bergſchlößchen“, Unter
Altenburg 22:

Vortrae e en Pufo en M e Denn
Kupst und Handwerk bei den Eine

borenen in Deutch-Otahrika.

Der Vorkfand.

ee
S

Die diet hegeſ. Gitin u sammlung

findet am Eountag den S. Jannar nach
O erwirkt rn verwertet Echutzrechte aller Art im Jn

n 9 Auslande Jn mittags 4 Uhr im „Tiooli“ ſtatt.h Weitenfels a. S. Nopalistte. 13—15. Jernruf 1382. Das Erſcheinen ſämtlicher Kameraden

iſt erwünſcht Das Direktorinm.
M. G. V.

PIoraes,
s kern den 8. Januar, nachmittags

2 r,General -Versammlung
im „Tivoli“. Der Vorſtand.

S

Rauch-Club

X „„Braſil.“
Sonntag den 8. Januar von

nachmittags 8 und abends 8 Uhr an

Tämzehem
im Etablissement Casino.

Gäſte ſind per willkommen.
Der Vorſtand.

Sonntag den 8. Januar 1911, nach
mittags 3 Uhr,

Ausflug nach Leung.
Unſere ſonſt eingeladenen Gäſte ſind

her lich willkommen. Der Vorſtand.

TWreteSsehn.
Sonntag den 8 Januar ladet zum

Pfannkuchenschmauss
und Ball

freundlichſt ein G. Händler.



Ein Lehrling
Oſtern geſucht

Conditorei G Echörberger Nachfl.

Einen Lehrling
ſucht zu Oſtern

Richard Baumannm, Bäckermeifter,
Clobitokaner Straße 8

Bäckerlehrling
findet zu Oftern gute Lehrſtelle unter
günſtigen Bedingungen.

Hermann Schone, Lauchſtedter Str. 16.

inen Lehrling
ſtellt ein, jetzt oder zu Oſtern

Aug. Pitzfchker, Drechſlermſtr.

Gärtnerlehrling
ſucht zu Oſtern. Sohn achtbarer Ettern,
welcher Luſt hat, die Gärtnerei zu erlernen,
kann zu Oſtern unter günſtigen Bedingungen
bei mir in die Lehre treten
Guſtav Taubmann, Lauchſtedter Str. 48.

Einen Lehrling
ſucht zu Oſtern

Eust. Göthe, Fleiſchermeiſter.

Mehrere Putz-
arbeiterinnen

finden dauernde Stellung bei

B. Pulvermacher,
Kl. Ritterſtraße 13

Junge Putzmacherin
ſucht für kommende Saiſon

Elſe Pitzſchker, Tiefer Keller 5, J.
Junge Mädchen als Lernende

ſür beſſere Damenſchneiderei
geſucht. Frau N. Naumamm,

Welt -Punorums
Herzog Ohristian,.

Auf vi lſeitigen Wunſch:
Die bayriſchen Königsſchlöſſer,

Herrenchiemſee Neuſchwauſtein
Großartige Prachtſerie.

Tanz loferrient

Ende dieſes Monats beginnt für Damen
un d Herren mein

2. WinterKurſus.
at- und Einzel Aunterricht zuSri der ererſgter ars

Geſchätzte Anmeldungen erbitte in meiner
Wohnung Schmale Straße 19 II.

Ebeling, Tanzlehrer.gnfchas Reſhan

Sonntag den 8. Januar

Pfannkuchenſchmaus,
von nachmittags 8 und abends 8 Uhr an
Balmuſik, wozu freundlichſt ein adetſt wo Karl Steinfelder

Gasthaus Meuschau.
Sonntag den 8. Januar von nachm

3 Uhr an

BalImmusik,
wozu freundlichſt einladeta t Paul Schmidt.

Muſik. Werſeburger Stadikapelle

Merſeburg, den 7. Januar 1911.

B.
Am heutigen Tage übergebe ich mein ſeit 1821

beſtehendes

Kolonlalcaren-, Drogen-
und Faurbouren-Ceschüft

Herrn Otto Albert hier (bisher in Firma
B. Fritſch Nachfl,).

Indem ich meinen werten Kunden für die zahl
reichen Beweiſe von Wohlwollen und Vertrauen meinen
beſten Dank ſage, bitte ich, dasſelbe auch auf meinen

Nachfolger zu übertragen.
Hochachtungsvoll

Richard Ortmannm.
Höflichſt bezugnehmend auf obige Anzeige, bitte

ich die ſehr geehrte Einwohnerſchaft von Merſeburg
und Umgebung, ſowie meine bisherige werte Kund
ſchaft, mich in meinem neuen Unternehmen gütigſt zu
unterſtützen.

Jch werde ſtets darauf bedacht ſein, das Ge

T 1 S

T ſchäft in der bisherigen ſtreng reellen und ſoliden Roß warſt 9.Reichskrone. Weiſe weiter zu führen und ſoll es mein vornehmſtes 1 Frau zum Flaſchen pülen

Beſtreben ſein, mir das der Firma in ſo reichem geſucht Adolph Hrank,Heute Sonntag

drei große Konzerte
des berühmten

The Weihings Künstler-
Ensemble.

Muſik Geſang. Kabarett.
Vorm. 11 Uhr: Frühſchoppen Konzert

Nachmittags 3 und abends 8 Uhr
große Familien Konzerte

Um gütigen Zuſpruch bittet

Maße entgegengebrachte Vertrauen zu erhalten,
Hochachtungsvoll

Otto Albert
Fernsprecher 253. i. Pa. Rich. Ortmann Nacht

u

Köchin eesucht,
nicht unter 24 Jabren, boldiger Eintrits
erwür ſcht Frau Th. Groke.

Falberes fleibiges ädchen

zum 15. Februar geſucht, am liebſten vom
Lande. Gotthardtüraße 32.

Ein Mädchen,
das bürgerlich kochen kann, wird per 1. Febr.

A Werner r oder ſpäter geſucht. e 18 1Zum alten Deſſauer 1 ein 777 8188e e hHeute o bald als wöglich ein eordentliches Hädehen,Salzknochen ff. Rippchen.
Ausw bveſcheidener Schmer (Watſe)

ſucht einfachen
welches auch melken kann.

H. Kobvlenz, Röſſen 13.Herseburg, Entenplan Nr. 3, hochp.
Mittagstiſch S Ordentliches ſauberes Mädchen alszen anter tiſche I AunfwartumS e e Der Lehrplan geſucht Schreiberſtr. SWſſe zün Süſcken ind I etn für die am Zum 16. Januar ein ſauberes Mädchen
angenommen. e als Anu wartunr Seidel. Annenßraße 15, I. o. uns d nnar n geſucht iſwart n

Kleines Schwein zugelauſen.
Keavendorf 34.

III
(Andenken) in der Hälterſtraße verloren.

Gegen gute Belohnung abzugeben in der
Exped. d. Bl.

Ein Jüngere Nädchen gucht Stellung

Zu erfragen Halleſche Sr. 33. Hof, vart

j z Seſuch d. Landlte.Wir suchen d. hieſ Kreiſes e
rübr Kraft

Handwerker
Kl. Beamte a. D.

Vereinsvote, Agent
bei monatl. (100 Mk u. Prov. Off. an
E. Telle, Leipig Molkeſtr. 1 I.
kipige verheiratete ordent!. Pferdelnechte

per 1 April geſucht
Rittergut Wallendorf bei Merſeburg.

verh., möglichſt ohne Anh., per 1. Apri
eſucht. Bewerbungen brieflich an MaxPeiehmnnn Halleſche Str. 9

Eiſen dehmſedelenrſing
ſucht Oſtern
Sechmiedemeiſter Lindner Kötzſchen.

Einen Lehrling
ucht zu Oſterne Oskar Mattern, Bäckermeiſter

I Lehrling
für Comtor zu Oſtern geſucht.

A Rötteher, Banugeſchäſt.
Für meine Abreilung Steindruckerei

ſuche ich zum 1 April 1911 einen

Biertel, Halb und Jahreskurſe
umfaßt pro Woche G 39 Anterrichtsſtunden

in folgenden Fächern:
Stenographie, Maſchinenſchreiben, Schönſchrift, Rundſchrift, Buchführung,
Sprachen (engl. u. franz.), Handelskorreſpondenz (deutſch, engl. u. franz.),
Deutſch (Gramm. u. Aufſatz), Rechnen, Fremdwortlehre, Warenkunde,
Jormularien, Handelskunde, e Wirtſchaftslehre, Warenkunde,

eographie.
Nähere Auskunft geben die Proſpekte.

Anerkannte Leiſtungsfähigkeit.

Abend- Kurre, Prlvat-Kurse.
Reparaturen und Stimmungen

an Pianos und Harmoniums
aller Syſteme und Firmen werden ſachgemäß zu mäßzigen Preiſen ausgeführt.

Rud. Meckert, Filiale Rätter.
Er Nur Ober-Burgstrasse 11.

iermit ersuche ich alle
Wert. Kunden, die meinem

verstorbenen Manne in Arbeit
gegebenen Reparaturen dis
spätestens den l. Februar I91
beim Nachfolger Herrn Fischer
abzuholen. Spätere Abholungen
und Ansprüche kann ieh dann
nicht mehr berückslchtigen.

WW. A. Jahn.

Armenküche.
Am 9. Januar ſoll die Armenküche

wieder eröffnet werden. daher bittet der
Vorſtand des Vaterländiſchen Frauen
Vereins Alle, die ein Herz für dieſe wohl
tätige Sache haben, um frreichliche Beiträge
an Geld und Naturalien.

Die Geldbeiträge nimmt Fr. Reg.- Präſ.
v. Gersdorff, Schloß, die Naturalien
Schweſter Agnes im Vereinshauſe, Seffner

Für Hausfrauen!
ElektraKerzenBillige Kerzen epochemachende Weltmarke.

Billig gut und hellbrennend

Paket große Kerzen 6 oder 8 St. 60 und 40 Pfg. Man verlange
ausdrücklich ElektraKerzen von Franz Kuhn, Nürnberg. HierLehrling bei Richard Knpber, CentralDrogerie. ſtraße 1, entgegen.

unter Zuſicherung guter, fachlicher Aus e z z Auch die kleinſte Gabe wird dankbarſtbildung C. Gör ling. e angenommenh. Rößner inSerantwortliche Redaktion, Druck uns Derlag von



Feilage „Serſeburger Correſpondent
Kr. 7

c

Dritte Beilage.

Merſeburg und Amgegend.
7. Januar.

Prüfungfürden Cinjährig-Freiwilligen
Dienſt. Diej-nigen geſtellungspflichtigen jungen Leute,
welche die wiſſenſchaftliche Befähigung zum einjährig-
freiwilligen Dienſt durch eine Prüfung nachweiſen wollen,
haben ihr Geſuch um Zulaſſung bis zum 1. Februar 1911
bei den Prüſungskommiſfionen für Einjährig Freiwillige
in Magdeburg, Erfurt und Merſeburg einzureichen.
Dabei iſt anzugeben, in welchen zwei fremden Sprachen der
ſich Meldende geprüft werden will, ſowie ob, wie oft und
wo er ſich ſeiner Prüfung vor einer Prüfungskommiſſion
bereits unterzogen hat.

Ein Mittel gegen das Anlaufen der
Brillengläſer. Ein Freund unſeres Blattes ſchreibt
uns Ein Unglücksfall in meinem Bekanntenkreiſe veran
laßt mich, erneut auf ein wirkſames Mittel, das Anlaufen
der Brillengläſer zu verhüten, aufmerkſam zu machen.
Das Anlaufen der Brillen beim Eintritt in erwärmte
Räume hat ſchon manchen Fehltritt zur Folge gehabt und
ebenſo iſt beim Austreten ins Freie dadurch ſchon mancher
böſe Fall verurſacht worden. Um dieſem übelſtand zu be
gegnen, beſtreiche man ein handgroßes Stück von weichem
Rehleder mit einer fettreichen Seife, natürlich trocken.
Reibt man mit dieſem trocken eingeſeiften Putzleder die
Augengläſer mehrmals am Tage, ſo wird das Anlaufen
unterbleiben. Krimſtecher und Operngläſer behandelt
man ebenſo

Der Sonder- Rabatt, welchen einzelne Geſchäfts
leute einzelnen Vereinigungen teils freiwillig, teils halb
gezwungenerweiſe einräumen, wird von der geſamten Ge
ſchäftswelt als eine bedenkliche Unfitte angeſehen. Jn
dieſem Sinne hat fich auch dieſer Tage die Handels kammer
in Chemnitz ausgeſprochen, die die Klagen des Kleinhandels
ausſchuſſes über die Unfitte des Gewährens von Sonder
rabatten für durchaus berechtigt erklärt hat. Zur Be
ſeitigung des Übels hält ſie den Weg der Selbſthülfe für
den allein geeigneten. Es ſoll, um dem Mißſtande der
Gewährung von Sonderrabatten zu ſteuern, an ſämtliche
in Frage kommenden Jirmen des Bezirks ein Schreiben
gerichtet werden, in dem der herrſchende Kbelſtand ein
gehend beleuchtet und worin entſchieden zum Ausdruck
gebracht wird, daß eine Beſeitigung des Mißſtandes nur
dann zu erhoffen iſt, wenn jeder einzelne ſich die Nicht
gewährung von Sonderrabatten zur ſtrengſten Pflicht
macht und mit allen Kräften auch bei ſeinen Kollegen in
dieſem Sinne wirkt.

Das Vermögen der Landesverſicherungs
anſtalt Sachſen Anhalt beläuft fich auf rund
83 378 462 Mk. Hiervon find in Grundftücken angelegt
912650 Mk. An Beiträgen hat die Verficherungsanſtalt
im Vorjahre 8307043 Mk., an Zinſen 2808 889 Mk ein
genommen. Unter den Ausgaben figurieren als höchſte
Poſten die Renten mit rund 4900000 Mk. die Koſten für
das Heilverfahren mit etwa 780000 Mk. und die Beitrags
erſtattungen mit rund 420 000 Mk.

Der Nordoſtthüringer Turngau, dem die
ſämtlichen hiefigen bürgerlichen Turnvereine angehören,
gibt den Geſchäftsbericht ſeiner Unterſtützungskaſſe für 1909
bekannt. Dieſe Kaſſe beſteht 80, die Haftpflicht 7 Jahre.
1909 wurden für 95 Unfälle 2042 50 Mark gezahlt. Seit
Beſtehen der Kaſſe wurden gezahlt für 1236 Unfälle
insgeſammt 20890,12 Mark beteinem geringen Jahresbeitrag
der Mitglieder. Zöglinge und Turnerinnen. Die ange
ſchloſſenen Vereine find auch gegen Haftpflicht verfichert,
dafür zahlt das Mitglied einen Jahresbeitrag von 2 Pfg.
Der bezügliche Vertrag iſt zwiſchen der Deutſchen Turner
ſchaft und der Frankfurter Transport uſw. Verfſicherungs
geſellſchaft geſchloſſen. Die Unterſtützungskaſſe hatte eine
Einnahme von 2019,88 Mark und eine Anggabe von
2217,76 Mark. Die Mehrausgabe von 197,88 Mark muß
Den Vermögen, das 4889,48 Mark beträgt, gedeckt
werden.

Nach der vom Königlichen Konſiſtorium
auf geſtellten Tabelle über die in den evangeliſchen
Gemeinden der Provinz Sachſen im Jahre 1909 vorge
kommenen Geburten, Taufen, bürgerlichen Eheſchließungen
und kirchlicher Trauungen gab es im Jahre 1909 im Re
gierungsbezirk Merſeburg 40076 Geburten, 37 099 Taufen,
10788 Eheſchließungen, 10037 Trauungen. Jn allen drei
Regierungsbezirken der Provinz Sachſen: 85604 lebend
geborene Kinder evangeliſcher Eltern, 78147 evangeliſche
Taufen, 24586 bürgerliche Eheſchließungen, 20041 evan
geliſche Trauungen.

Das elektriſche Licht und die Augen.
Die Benützung des elektriſchen Lichtes nimmt ſtändig
zu. Daher haben wohl die Ergebniſſe der Unter
ſuchungen Jntereſſe, über die der „Mikrokosmos“

Zeitſchrift für die yrgktiſche Betätigung aller
Naturfreunde in Heft 9 Jahrgang 1910, im Anſchluß
an die Forſchungen Prof. Birch-Hirſchen
felds berichtet. Prof. Birch Hirſchenfeld hatte fünf
Kranke zu unterſuchen, die durch ſtändiges Arbeiten
bei elektriſchem Bogenlicht an ihren Augen geſchädigt
worden waren. Die Unterſuchung ergab, daß die
Lichtquelle um ſo nachteiliger auf das Auge wirkt, je
ſtärker die Lampe an ultravioletten Strahlen iſt. Es
wird die Verwendung von Muſchelſchutzbrillen aus
Flintglas empfohlen, das dieſe Strahlen abſorbiert.
Experimentalunterſuchungen mit verſchiedenen Bogen
lampen an Kaninchenaugen ergaben Entzündungen
der Bindehaut, der Hornhaut und der Regenbogen
haut, alſo genau die Erſcheinungen, wie ſie bei
Schneeblindheit und beim Schen in die Sonne auf
treten. Die ultravioletten Strahlen ſchädigen be
ſonders die Netzhaut.

Titelführung. Jn einem Sonderfalle ſind
neuerdings Zweifel darüber entſtanden, in welcher

Sonntag den 8 Jannar

Form ein ausgeſchiedener Beamter ſeinen bisherigen
Titel weiterzuführen habe. Demgegenüber iſt darauf
hinzuweiſen, daß nach dem in Preußen beſtehenden
Brauch Titel die als Amtstitel im Wege der Be
ſtallung erworben ſind, nach ehrenvoller Verab
ſchledung mit dem Zuſatz „a. D.“, und ſolche, die als
Auszeichnungen im Wege der Patentierung verliehen
worden ſind, ohne dieſen Zuſatz geführt werden.

Gegenden ſchnellen Wechſelder Schul
bücher. Gegen den allzu häufigen Wechſel der
Schulbücher wendet ſich eine Anordnung des
Unterrichtsminiſters an die königlichen Re
git rungen und das Provinzialſchulkolleglum in Berlin.
Die Beſtimmungen über die Neuordnung des Mittel
ſchulweſens treten mit dem Beginn des nächſten
Schuljahres in Kraft. Sie erhalten ihre Wirkſamkeit
vom erſten Schuljahrgang aufſteigend. Für die neuen
Lehrpläne werden neue Ausgaben der Lehrbücher aus
gearbeitet. Dieſe werden aber bis dahin noch nicht
durchweg vorliegen. Dex Unterrichtsminiſter erklärt
es deshalb für ſelbſtverſtändlich, daß die bisherigen
Lehrbücher auch in Zukunft benutzt werden, ſoweit es
mit dem Unterrichtsbetrieb vereinbar iſt. Es werde
dies um ſo leichter möglich ſein, als die neuen Lehr
pläne keinen Zweifel darüber laſſen, daß das Haupt
gewicht auf den perſönlichen Unterricht und die An
regung durch den Lehrer zu legen iſt, während den
Lehrbüchern nureine Bedeutungals Hülfe
beider Arbeit des Lehrers zukommen. Bei
der Entfernung bisher gebrauchter und der Einführung
neuer Lehrbücher ſoll mit beſonderer Vorſicht verfahren
werden. Es ſollen nur ſolche Lehrbücher in Gebrauch
kommen, die nach ſorgfältiger und nicht überhaſteter
Vorarbeit den Zielen und Lehraufgaben der neuen
Lehrpläne entſprechen.

Mücheln und Umgebung.
7. Januar.

Für Zuſpätkommende. Wer zum Zuge zu
ſpät kommt, ſo daß er keine Fahrkarte mehr löſen kann,
erhält nach den neueſten Beſtimmungen von dem
Bahnſteigſchaffner eine Ausweiskarte unent
geltlich. Mit dieſer hat er ſich auf der nächſten
Station beim Zugführer zu melden und eine Fahrkarte
für die bereits zurückgelegte Strecke nachzulsſen. Die
Ausweiskarte muß er an den Zugführer abgeben. Sie
wird der Beſcheinigung, die über jede nachgelöſte Fahr
karte ausgeſtellt wird, als Kontrollzettel angeheftet.
Die Anheftung der Ausweiskarten dient in gleicher
Weiſe zur Sicherung der Eiſenbahnverwaltung wie
des Publikums.

peinliche Nachprüfung derDie
Steuerdeklarationen ſeitens der Behörden iſt
leider unentbehrlich, ſo bitter fie auch von den deut
ſchen Steuerzahlern empfunden wird. Allein in
Preußen konnte laut „Täglicher Rundſchau“ den
Steuerpflichtigen im Jahre 1909 das Vorhandenſein
von rund 347 Millionen Mark ch Einkommen
nachgewieſen werden, als ſie ſelbſt feſtgeſtellt hatten.
Ohne die fiskaliſche Nachprüfung hätte alſo die Allge
meinhelt für die Sünden einer kleinen Anzahl von
Steuerzahlern die Steuer von den verſchwiegenen 347
Millionen Mark aufbringen müſſen.

Hiſtsriſches aus dem Geiſeltal.
I

Nachſtehend voröffentlichen wir des Jntereſſanten viel
aus unſerer engſen Heimat. Entnommen find dieſe
Reminiszenſen den eifrigen Arbeiten des Herrn Paſtor
Walter Crumpa, Vater des jetzigen dortigen Orts
pfarrers. Ein anderer Hiſtoriker, Sup. em Naumann,
früher Eckartsberga, ſchreibt über Paſtor Walter: Paſtor
Walter hat ſich frähgeitig mit Lokalgeſchichte beſchäftigt,
ohne daß er zur Herausgabe ſeiner Manuſkripte gekommen
wäre. Auch mir iſt er auf dem Gebiete der Lokalgeſchichte
Führer und Förderer geweſen. Es gereicht mir darum
zur beſonderen Genugtuung, daß ich eins ſeiner Manuſkripte
dem Drucke übergeben darf, um ſo mehr, als ſeine Arbeiten
von dieſem und jenem benutzt worden find, ohne die Ver
dienſte des Schriftſtellers zu betonen. Pfarrer Walter iſt
1825 zu Löbnitz an der Mulde als älteſtes Kind des dortigen
Pfarrers geboren, beſuchte das Gymnaſium zu Torgau,
hörte in Leipzig theologiſche und philoſophiſche Vorleſungen,
in Halle Theologie. 1854 wurde er Pfarrer in VLeiha,
1862 in Bedra, 1864 in Crumpa, wo er auch als Vikar die
abgezweigte Ephorie Mücheln 8 Jahre verwaltete und
woſelbſt er om 3 Januar 1892 ſtarb.

Das Nachſtehende ſollen Skizzen ſein wie fich in unſerer
Ephorie und deren Gemeinden das Leben der ev. Iutheriſchen
Kirche geſtaltet hat. Als Einleitung möge bemerkt werden,
daß ſich die alte ſächſiſche Ephorie Freiburg faſt
genau mit dem Amte Freyburg deckte. Die altkirchliche
Einteilung in Archidiakonate blieb dabei unberückfichtigt.
Daher enthielt die Ephorie Freyburg faſt nur die sodes
Crüumpa vollſtändig. aber auch dieſe hat Kayng an
Weißenfels abgegeben, weil dies zum Amte W. gehörte,
und aus demſelben Grunde ſind Parochten der sodes Goſegk
dahin gekommen, Teile von Reinsdorf und Wünſch an
benachbarte Ephorien. Dagegen fielen der Ephorie Frey
burg in den am rechten Unſtrutufer gelegenen Parochien
Teile des Mainzer Archidiakonats Erfurt zu. Bei Ein

in.
führung der Reformation wurden nun die Parochien der
ſpäteren Diöces Freyburg dem Superintendent von Weißen
fels mit unterſtellt. Die Kirchenſachen der Amter Weißen
fels Freyburg u. a wurden auch eine Zeitlang bei dem
Konfiſtorium in Merſeburg mit verhandelt; aber auch der
erfte Superintendent von Weißenfels, Wolfgang Stein,
ward in Merſeburg mit zugezogen. Erſt 1560 ward die
beſondere Diöces Freyburg gebildet, weil ſich herausgeſtellt
hatte, daß das Gebiet zu groß war und 1880 ward noch die
jetzige Diöces Mücheln davon abgezweigt.

Das Amt Freyburg gehörte Herzog Georg, einem
Gegner der lutheriſchen Reformation. Wohl ſah er den
Verfall der Kirche ein, drängte auf Reformation, ader ſie
ſollte von den geordneten Aufſehern der Kirche von den
Biſchöfen und dem Papſte ausgehen. Bereits 1525 hatte
er ſelbſt verſucht zu reformieren und ließ die Klöſter in
ſeinem Lande viſitieren. Schon damals war Reins
dorf a. U ziemlich ausgeſtorben, Goſegk ſchwach beſetzt,
Scheiplitz etwas mehr. Den Lehren Luthers verſchloß
er ſein Land auf das ſtrengſte, und als der Mißverſtand
dieſer Lehre den Bauernaufſtand unterſtützt hatte, mußte
auch unſere Gegend ſeine Strenge fühlen. Er kam
von Frankenhauſen nach Merſeburg auch durch das
Amt Freyburg, und zwei Bauern aus Wünſch,
die an Münzers Aufſtande beteiligt waren, wurden mit
anderen in Merſeburg hingerichtet. So vergingen 22 Jahre,
ehe das Evangelium bei dem Tode Georgs auch hier ſeinen
Einzug halten konnte, nachdem ſeine Söhne vor ihm ver
ſtorben waren und ſeine Abſicht, das Land einem kathotiſchen
Fürſten, ja ſogar dem Kaiſer zu hinterlaſſen, ſcheiterte Es
fiel ſeinem Bruder Heinrich zu, der der Reformatton günſtig
geſtimmt war. Jm Jahre 1539 wurde im Amt Freyburg
die erſte GeneralVifitation abgehalten. Die Biſitatoren
fingen ihr Werk am 3. Aug' 1539 an, beſchränkten ſich auf
das nötigſte, Feſtſtellung der Verhältniſſe und Abſtellung
der päpftlichen Mißbräuche Die drei im Amte befindlichen
Klöſter hatten ſich bereits überlebt. Am meiſten war noch
Scheiplitz beſetzt. Es liegt dies wohl darin, daß die
Jungfrauenklöſter mehr die Eigenſchaft als Verſorgung der
ledigen Töchter behielten, den Frauen fich weniger bürger
liche und weltliche Wirkungskreiſe boten und daher auch
der Austritt aus dem Kloſter für die Nonnen ſchwieriger
war. Jn Scheiplitz waren noch 10 Jungfrauen unter der
Adtiſſin Agnes Treber. Sie erklärten ſich ſämtlich für die
neue Lehre, verſprachen auch, zweimal im Jahre das
Abendmahl unter beiderlei Geſtalt zu nehmen Sie waren
zuſammen 288 Jahre im Kloſter, durchſchnittlich alſo jede
28 Jahre, alſo ſchon in reiferen Jahren. Jn Goſegk
waren außer dem Abt noch 6 Mönche, die evangeliſch
wurden. Jn Reinsdorf war aber nur noch der blinde
Abt und 2 gebrechliche Mönche der erſtere ſtarb bald, auch
der eine Mönch, der letzte, Thomas Walther, ward mit
50 Gid. penſioniert und durfte im Kloſter wohnen. Die
Klöfter wurden ſäkulariſiert,

Von 50 Pfarreien waren etwa die Hälfte
Patronat und auch die beliebten Jnkorporati n ſehlten
nicht, wie denn Goſegk die Kirchen von Eulau, Dobichau,
Markröhlitz und Pettſtedt, Reins dorf die beiden Pfarren in
Reinsdorf, Steigra und Möckerling beſaß. Alle
Kirchen waren ſchon günſtig für die neue Lehre geſtimmt.
Von Naumburg war ſchon ſeit einigen Jahren die
evangeliſche Predigt ausgegangen, in Clobikan hatte
der Graf von Mangsfeld einen evangeliſchen Prediger
eingeſetzt, und heimlich bei Nacht ſollen die Nachbars leute
hinübergegangen ſein; ſelbſt im Stift Merſeburg verſuchten
die von Taubenheim einen Lutheriſchen in Benndorf
einzuſchmuggeln.

Vermiſchtes.
Exploſion einer Dynamitpatrone) Jn der

Grube von Lalongue (Luxemburg) ſind 4 Arbeiter
durch die Exploſion einer Dynamitpatrone verunglückt.
Einem wurde der Schädel zertrümmert, wobei das Gehirn
herausſpritzte. Die Arme wurden ihm vom Leibe geriſſen
und zehn Meter weit geſchleudert. Ein zweiter Arbeiter
wurde unter einem Felsblock, der ein Gewicht von einer
Tonue hatte, begraben. Seine beiden Beine wurden ihm
glatt vom Körper abgeſchnitten. Sein Zuſtand iſt
hoffnungslos. Einem dritten wurde das Rückgrat ein
gedrückt und auch der vierte erlitt lebensgefährliche Ver
letzungen am ganzen Körper.

(Fürbedrängte Winzer.) Die Rheiniſche Pro
vinzialfenerverficherungsanſtalt in Düſſeldorf hat aus
Anlaß ihres 75 jährigen Beſtehens 70000 Mk für be
drängte Winzer der Rheinprovinz geſtiſtet.

(Das Erdbeben in Ruſſiſch-Mittelaſien.)
Amtliche Meldungen aus Wijernyi im ruſſiſch mittel
aſiatiſchen Gouvernement Turkeſtan beſagen, daß bei dem
Erdbeben von den Einwohnern über 40 tot und viele
verwundet ſind. Hunderte von Familien ſind obdachlos.

(Der letzte aktive Unteroffizier mit dem
eiſernen Kreuz 1. Kl) Dem Wachtmeiſter Kettlitz
vom Schwebter Dragonerregiment iſt bei ſeinem Abſchied
aus dem Heer ein Schreiben des kommanditerenden Generals
des 3 Armeekorps v. Bülow zugegangen, das folgenden
Wortlaut hat: „Mein lieber Herr Wachtmeiſter Kettlitz!
Am Tage Jhres Übertritts in den Ruheſtand möchte ich es
mir nicht verſagen, Jhnen meinen Dank auszuſprechen für
die treuen und erſprießlichen Dienſte, die Sie dem Vater
lande 44 Jahre hindurch in Krieg und Frieden geleiſtet
haben. Mit Jhnen ſcheidet der letzte Unteroffizier aus der
Front, deſſen Bruſt das Eiſerne Kreuz 1. Klaſſe ſchmückt,
die ſchönſte Auszeichnung, die dem Soldaten zuteil werden
kann. Möge es Jhnen noch viele Jahre vergönnt ſein, fich
ihrer zu erfreuen und in wohlverdienter Muße auf ein Leben
zurückblicken, das der Arbeit und der ſtrengſten Pflichter
füllung gewidmet war. Jn aufrichtiger Wertſchätzung
v. Bülow General der Infanterie und kommandierender
General.“

(Unterſchlagungen bei einer Sparkaſſe.
Der Vorſitzende der Geeſthachter Spar und Leihkaſſe
Schweigmann iſt verhaftet worden, weil er 120000
Mark der Kaſſe unterſchlagen hat. Um die Unter
ſchlagungen auszuführen, hatte Schweigmann zahlreiche
Wechſel und Urkundenfälſchungen begangen. Jn der
derer werden kleine Leute von den Unterſchlagungen
betroffen.
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Knfuhr Montag veginnend, kauft

8 ri Zerger.e 5 7 1 7 F 7Unter Bezugnahme auf die 88 25 u. 26 e e Clfendeinſeife mit „Clefant,
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koſtenlos ſind, ſteht allen Einwohnern und Proſpekte.auch den Angehörigen des Kreiſes Merſeburg offen, letzteren jedoch mit der Ein V O NeubeginnW ren n e en en ſeragin atte 0 Wilh. Borsdor g Schmale Str. 6, grosser und Kleiner Kurse
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BRossmarkt 2 Rossmarkt 2.
Wegen vollſtändiger Geſchäftsaufgabe ſtelle ich mein geſamtes

Lietferant, Halle a. S.
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OsKar Baar, Entenplan 9.e nee et Photographie Rud. Armcküt, See
Derantwortliche Redaktion Druc und Verlag von Th. Röhnen in Merſeburg.
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Das Kecht auf Freiheit
Roman von R. Ortmann.(Fortſetzung.)

Und doch war Edith niemals ſchweigſamer und ernſter ge
weſen, als während er ihr dieſe ſeine hoffnungsvollen Zukunfts
pläne dargelegt. Hätte er irgend ein Mißtrauen gegen ſie gehegt,
ſo würde er gefunden haben, daß etwas Scheues und Ausweichen
des in ihren gezwungen klingenden Antworten ſei. Aber ſeine
vertrauende Seele war ſo weit von jedem Argwohn entfernt, daß
er ihren kargen Bemerkungen wie ihrem endlichen Verſtummen
keine Deutung gab, die ihn hätte beunruhigen müſſen, und daß
er darin nur
eine natür
liche Wirkung
des ſchweren
Druckes er
blickte, mit
dem der Ernſt
der Stunde
auf ihr laſtete.

Erſt als ſie
auf dem ein
ſamen Philo
ſophenweg bis
zu der Stelle
gelangt wa
ren, an wel
cher ſie im
mer Umzu
kehren pfleg
ten, da Edith,
um keinen
Verdacht zu
erregen, dem
Hauſe ihrer
Tante nicht
allzu lange
fern bleiben
durfte Und
als das junge

(Nachdruck verboten.)

Und indem ſie an ihm vorbei mit einem eigentümlich ſtarren
Blick auf die Dächer des zu ihren Füßen liegenden Städtchens
hinabſah, erwiderte ſie: „Es iſt wohl beſſer, Hartwig, wenn wir
überhaupt darauf verzichten, miteinander zu korreſpondieren.“

„Wie, ich ſollte gar nichts von Dir hören fragte er betroffen,
„ſollte Wochen oder vielleicht gar Monate lang ohne jede Nachricht
von Dir bleiben? Nein, liebſte Edith, eine ſolche Entſagung
darfſt Du mir nicht auferlegen. Jn gewiſſen Zwiſchenräumen we

nigſtens müſ
ſen wir uns

ſchreiben
Ohne ihre
Stellung zu
ändern und
ohne daß aus
ihrem Blick
die ſonderba
re, beunruhi
gende Starr

heit gewichen
wäre, ſchüt
telte ſie den
Kopf. „Nein,
verlange das
nicht von mir,
Hartwig!
Jch würde
Dich mit vol
lem Bewußt
ſein belügen,
wenn ich es
Dir jetzt ver
ſpräche. Auch
wenn nicht
das Schickſal
ſelbſt die Ent
ſcheidung ge

Mädchen auch bracht hätte,jetzt Miene indem es Dichmachte, ſich Prinz Adalbert von Preußen als Kommandant des Torpedobootes „S 142“, nötigt, von
wieder der in der Mitte der Offigiere und Deckoffiziere an Bord des Schiffes. hier fortzu

Richtung zu gehen auchzuwenden, aus der ſie gekommen waren, brach er das lange
Wohin aber ſoll ich Dir nun ſchreiben, wennSchweigen:

doch die Frau Landgerichtsrätin noch nichts von unſeren Ge
heimnis erfahren ſoll?“ dagegen, daß er ſie richtig verſtanden hätte.

dann hätte es heute ſo wie ſo das letzte Mal ſein müſſen, daß
wir uns nun ja, daß wir uns überhaupt wieder ſahen.“

Er hörte ihre Worte wohl, aber alles in ihm ſträubte ſich
Zaghaft und zu

2
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gleich mit einem Klang rührender Bitte fragte er: „Man hat
uns alſo miteinander geſehen Deine Tante hat Dich viel
leicht gar zur Rede geſtellt? Du fürchteſt das Geſchwätz die

ſer Kleinſtädter?“ s„Nein. Jch habe nur über alles nachgedacht, Hartwig,
und bin zu dem Entſchluß gekonmimen, Dir Dein Wort zurück

Der neue
Vizepräſident des
deutſchen Reichstages
iſt, wie ſein Vorgänger, Erb
prinz Hohenlohe Langen
burg, Mitglied der frei
konſervativen Partei. Land
gerichtsrat Schultz gehört
erſt ſeit 8 Jahren dem
Reichstage an, in den er
vom Wahlkreiſe Bromberg
als Nachfolger des Ab
geordneten Tiedemann ent
ſendet wurde. Jnnerhalb
ſeiner Partei hat ſich der
neue Vizepräſident durch
ſeine ruhige, ſichere Art
allgemeine Sympathien er
worben. Bei der Wahl
erhielt er von den 311 ab

gegebenen Stimmen 186.
5

Der neue Vizepräſident des Reichstages
Landgerichtsrat SchultzBromberg.

zugeben, wie ich auch Dich bitte, mich frei zu laſſen. Und wenn

es ſein kann ohne Groll.“
Da war ein Mißverſtehen freilich nicht mehr möglich, und

wie er ſie anſah, wußte er, daß es ihr Ernſt war mit dem, was
ſie ſagte bitterſter, grauſamſter Ernſt.

2

Hartwig Riedinger fand nicht gleich eine Erwiderung.
Das Unfaßbare, Unausdenkliche war zu unerwartet, zu über
wältigend über ihn hereingebrochen, als daß er ſogleich gewußt
hätte, wie er es nehmen ſolle. Ein anderer würde ja wahr-
ſcheinlich in leidenſchaftlicher Erregung, in heller Empörung
aufgefahren ſein und würde mit ſtürmiſchen Worten Rechen
ſchaft verlangt haben über die Beweggründe dieſes durch nichts
motivierten Treubruches. Aber das war Hartwig Riedingers
Art nicht. Wenn ein unvorhergeſehenes Unglück in ſein Leben
kam, etwas, das ihn bis in den Grund ſeiner Seele erſchütterte,
ſo mußte er Zeit haben, den erſten gewaltigen Eindruck zu ver

alles einen ſo häßlichen, égoiſtiſchen Klang
Dir die heilige Verſicherung geben, daß es mir dabei um Deine

mert hatte, und blickte gleich ihr auf die im Abenddämmern
verſchwimmenden Giebeldächer hinab. Aber ſein Geſicht ſchien
während dieſes kurzen Zeitraumes älter zu werden, und eine
herbe, tief eingeſchnittene Linie, die vorher nicht dageweſen
war, zog ſich von den Naſenflügeln zu den Mundwinkeln herab.

Dann, als es ſchon wie ein leiſes Zucken der Ungeduld
über ihr ſchönes Geſicht gegangen war, fragte er anſcheinend
ſehr ruhig: Du warſt alſo, wenn ich Dich recht verſtehe heute
abend nur in der Abſicht zu unſerem Spaziergang gekommen,
um mir das zu ſagen? Und warum tateſt Du es nicht ſo
gleich? Warum ließeſt Du mich ſo lange von meinen Zukunfts-
plänen und von meinen Zukunftshoffnungen reden?“

Es hatte beinahe den Anſchein, als ob die ſcheinbare Ge
laſſenheit, mit der er ihre Erklärung aufnahm, den Unwillen
des Mädchens wachrief, denn es war ein härter und froſtiger
Ton in ihrer Entgegnung.

„Weil ich nicht den rechten Mut finden konnte. Es bangte
mir davor, Dir wehe zu tun. Jch überlegte fortwährend, ob
es nicht doch beſſer wäre, wenn ich Dir's nach Deiner Abreiſe
ſchriebe. Aber das wäre eine erbärmliche Feigheit geweſen.
Und ich will nicht, daß Du ſchlechter von mir denken ſollſt, als
es durch die Umſtände gerechtfertigt iſt.“

„Du ſagſt, daß Du über alles nachgedacht hätteſt:
Du mir das nicht etwas deutlicher erklären?“

„Jch könnte es ja verſuchen, aber ich weiß nicht, ob Du
mich verſtehen wirſt. Wenn man es in Worte faſſen ſoll, hat

Und doch kann ich

Willſt

Zukunft nicht weniger zu tun geweſen iſt als um die meinige.“
„Laß uns nur von der Deinigen ſprechen, Edith! Denn

die allein iſt es, auf die es ankommt. Du fürchteſt alſo, daß
ich Dir nicht zu bieten vermöchte, was Du mit Recht vom Leben
verlangen darfſt?“

Sie machte eine unmutige Bewegung mit den Schultern.
„Was ich verlangen darf! Ach, das iſt ja am Ende we

nig genug. Und wenn Du heute zu meiner Tante gingſt, um
ihr zu ſagen, daß Du gewillt ſeiſt, mich zu heiraten, würde ſie
darin wahrſcheinlich ein großes Glück für mich erblicken. Ein
armes Mädchen, wie ich, darf ſeine Hoffnungen doch nicht höher
ſchweifen laſſen, als bis zu dem Gedanken an die Verſorgung
unter dem Schutze eines tüchtigen und rechtſchaffenen Mannes.
Und ich würde es vollkommen verſtehen, wenn Du mich in die
ſem Augenblick für ebenſo töricht als undankbar hielteſt, weil
ich nicht zu ſchätzen weiß, was ſich mir da geboten.

Es ſchmerzt mich, Dich ſo ſprechen zu hören. Wodurch

Zu dem Rieſenbrande in den Anlagen
der Benzin-Lagerungs geſellſchaft

an der Berlin-Köpenicker Chauſſee.
Vor den Toren Berlins an der Köpenicker Chauſſee
in Boxhagen, hat die BengzinLagerungsgeſellſchaft
m. b. H. große Anlagen errichtet, die aus 19 fort
laufend numerierten Eiſenblech Tanks beſtehen.
Von dieſen Tanks, deren jeder 300000 bis zu
2000000 Kilo Benzin faßt, waren 16 gefüllt, als
in Tank 8, der halb gefüllt war, aus noch nicht
aufgeklärter Urſache eine Exploſion entſtand. So
fort ſchlugen bis 80 Meter hohe Stichflammen
empor und ſetzten auch die benachbarten Tanks
in Flammen. Die ſchnell alarmierten Feuer
wehren von Berlin und den öſtlichen Vororten
eilten in großer Stärke herbei und aus zahl
reichen Schläuchen ergoſſen ſich bald ungeheure
Waſſermengen in die Flammen. Vor allem galt
es die noch unverſehrten Benzinbehälter zu ſchützen,
was auch unter ungeheuren Anſtrengungen gelang.
Sechs Tage lang wütete der Brand, dem mehrere
Millionen Liter Benzin im Werte von 2 Millionen
Mark zum Opfer ſielen. Fünf Tanks ſind voll
ſtändig vernichtet. Der Schaden, den die Berliner
Feuerwehr durch Mehrverbrauch an Feuerungs
material für die Dampfſpritzen und Verluſt an
Schläuchen erlitten hat, ſchätzt man auf etwa
30 000 Mark. Unſer Bild gibt eine treffliche An
ſchauung von dem grauſig ſchönen Anblick des
Rieſenbrandes und zeigt den Angriff der Feuer

wehr auf einen brennenden Tank.

winden, ehe ſeine Gedanken wieder klar genug waren, um ſich
zu Worten zu geſtalten

Wohl eine Minute lang oder darüber ſtand er ſtumm an
der Seite des Mädchens, das ſoeben mit einem einzigen Atem

hauche das ganze ſtolze Gebäude ſeiner Hoffnungen zertrüm-

habe ich Dir eine Veranlaſſung dazu gegeben Jch kann ja
nicht viele ſchöne Worte machen, aber ich denke, daß ich Dich nie
im Zweifel darüber gelaſſen habe, wie ich unſer Verlöbnis an
ſah. Jch würde mich ſelbſt verachtet haben, wenn mir auch nur
eine Sekunde lang der Gedanke gekommen wäre, es könnte
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Dir dabei nur um eine Verſorgung zu tun ſein. Und ich hätte
außerdem ein Narr ſein müſſen, um derartiges zu denken. Jch
weiß wohl, daß Du leicht genug einen reicheren und glänzen
deren Mann finden wirſt als mich.“

Er ſagte es ohne alle Bitterkeit, und er hatte auch ſchon
ſo weit Herrſchaft über ſich gewonnen, daß ſich nichts von dem
Schmerz, der ſein Herz durchwühlte, in ſeiner Stimme verriet

Sie aber ſchüttelte noch heftiger als zuvor den Kopf.
„Jch dachte mir's wohl, daß Du mich nicht verſtehen wür

deſt. Einen reicheren Mann! Als ob ein Mädchen an
nichts anderes auf der Welt zu denken hätte als daran, ſich ſo
vorteilhaft als möglich zu verheiraten Daß es ſie auch ge
lüſtenzkönnte, ſich ihr Leben ſelbſt zu geſtalten und es aus eige
ner Kraft zu etwas zu bringen, das kommt keinem in den
Sinn.“

„Du haſt mich niemals erraten laſſen, Edith, daß Dich
ſolche Gedanken bewegten.“

„Nein! Jch hatte eben nicht den Mut, zu irgend jemän-
dem davon zu ſprechen.“

„Auch zu mir nicht?
trauen zu beſitzen.“

„Wie hätte das ſein können, da wir uns doch eigentlich
noch ſo wenig kennen!
an, Hartwig! Gott iſt mein Zeuge, daß ich nicht den Wunſch
habe, Dich zu kränken, und daß ich unter der grauſamen Not
wendigkeit dieſer Stunde nicht weniger zu leiden habe als Du.
Aber es muß doch ſein. Auf Lüge und Selbſttäuſchung könn-
ten wir uns doch nimmermehr ein Glück aufbauen.“

„Nein! Und der Himmel bewahre mich davor, etwas
derartiges von Dir zu verlangen. Nur ein wenig deutlicher
ſollteſt Du Dich ausſprechen. Das alles iſt für mich doch ſo
überraſchend ich war ſo wenig darauf vorbereitet

ja Und Du haſt natürlich einen Anſpruch dar
auf, daß ich Dir alles ſage. Alſo ich habe mich entſchloſſen,
überhaupt nicht zu heiraten, wenigſtens nicht, bevor ich mein
Ziel erreicht habe. Ehe ich mich mit dem niederdrückenden Be
wußtſein einem Manne zu eigen gebe, daß ich von num an alles
ſeiner Großmut und der Gnade ſeiner Herrenlaune zu danken
haäbe, eher will ich in Armut und Dürftigkeit als eine alte
Jungfer mein Leben enden.“

Das waren Jdeen, die er nicht verſtand. Denn nach ſeiner
Auffaſſung wäre ja nur ſie die Gebende geweſen, auch wenn er
die Macht gehabt hätte, ſie in einen Palaſt zu führen und alle
Herrlichkeiten der Welt über ſie auszuſchütten. Vor einer klei
nen Weile noch wäre er vielleicht imſtande geweſen, ihr das
klar zu machen und den ſeltſamen Jrrtum zu bannen, in dem
ſie da offenbar befangen war. Jetzt aber fand er die rechten
Worte dafür nicht mehr. Niemals war er ſchwerfälliger und
unbeholfener geweſen, als in dieſem
Augenblick.

„Du ſprichſt von einem Ziel, das Du erreichen
ſagte er nur „Alſo haſt Du einen beſtimmten Plan?“

Jch will meine Stimme ausbilden läſſen, und
dann will ich zum Theater gehen wie meine Mutter.“

Mit großen, erſtaunten Augen ſah er ſie an „Wie Deine
Mutter? Sie war alſo beim Theater? Und davon haſt
Du mir niemals geſprochen?“

„Weshalb hätte ich es tun ſollen
nach ihr gefragt.“

Es lag ihm auf der Zunge, ihr zu antworten, daß ſie
trotzdem die Pflicht gehabt hätte, ihm einen ſo bedeutſamen
und in ſeinen Augen faſt kompromittierenden Umſtand nicht

zu verſchweigen. Aber dies war ſicherlich der rechte Augenblick
nicht, um ihr Vorwürfe zu machen, und über der Beſtürzung,
mit der das Ungeheuerliche ihres eben kundgegebenen Ent
ſchluſſes ihn erfüllt hatte, verlor ja auch alles andere für ihn
an Bedeutung

Er wußte, daß ſie eine ſehr ſchöne Stimme haäbe, denn am
Abend jenes unvergeßlichen Sommerfeſtes hatte ſie auf allge
meines Verlangen ein paar Lieder geſungen, und er hatte ihr
mit dem aufrichtigſten Entzücken gelauſcht. Aber das war in
ſeinen Augen nur einer von ihren vielen Vorzügen und gewiß
nicht der bedeutendſte geweſen. Nicht ein einziges Mal hatten
ſie davon geſprochen, und nichts hatte ihn auf die Vermutung
gebracht, daß ſie ſelber gerade auf dieſes Talent ein beſonderes
Gewicht lege. Darum ſchien es ihm jetzt faſt undenkbar, daß
es ihr wirklich Ernſt ſein ſollte mit dem, was ſie da geſagt
hatte.

„Du willſt Dich zur Sängerin ausbilden laſſen wieder
holte er zweifelnd, „und was hat Dich ſo plötzlich auf dieſen
ſeltſamen Gedanken gebracht

Und ich glaubte, Dein volles Ver

willſt,“

Du haſt mich ja nie

Sieh' mich nicht ſo ſchrecklich ernſthaft

entſcheidungsſchweren,

„Plötzlich? Jch denke ſchon ſeit, Jahren an nichts an
deres, als an dies eine. Denn ich weiß, daß ich es zu etwas
bringen könnte, daß Künſtlerinnenblut in mir iſt daß ich
nicht in der Mittelmäßigkeit ſtecken bleiben und untergehen
würde. Aber es gab ja anſcheinend keine Möglichkeit für die
Verwirklichung meiner ſehnlichen Wünſche. Meine Tante
wollte nichts davon hören. Und ſelbſt wenn ſie dazu imſtande
geweſen wäre, würde ſie mir die Mittel zur Ausbildung nie
mals gewährt haben. Auch mochte ich nicht mehr mit ihr da
von reden, ſeitdem ſie taktlos genug geweſen war, mir meine
eigene Mutter gewiſſermaßen als ein abſchreckendes Beiſpiel
vorzuhalten.“

Hartwig Riedinger fühlte ein lebhaftes Verlangen, mehr
von dieſer Mutter zu erfahren, aber er glaubte ſich nicht mehr
berechtigt, von dem Mädchen, das entſchloſſen war, mit ihm zu
brechen, ſolche Auskünfte zu verlangen. Und er blieb darum
bei dem, was ſie ſelbſt anging. Denn daß er auch dann, wenn
es für ihn nichts mehr zu hoffen gab, alles aufbieten müſſe, ſie
von ihrem verhängnisvollen, unglückſeltgen Vorhaben abzu
bringen, darüber gab es für ihn nicht den mindeſten Zweifel.

„Und jetzt?“ fragte er. „Was hat ſich jetzt geändert, daß
Dir der Gedanke nun mit einemmal ausführbar erſcheint?“

„Ein Freund meines Vater ein Muſiker wie er und ein
Mann in einer ſehr angeſehenen Stellung hat uns geſtern
aufgeſucht, ich habe ihm etwas vorgeſungen, und er hat ſich be
reit erklärt, die Koſten für meine Ausbildung, ſoweit er ſie
nicht ſelbſt bewirken kann, zu übernehmen.“

Es geſchah nicht oft, daß ſich s wie Haß in Hartwig Rie
dingers Herz regte, denn er kam den Menſchen meiſt nicht nahe
genug, als daß Sympathie oder Abneigung ſich jemals bis zu
kieferen oder gar leidenſchaftlichen Empfindungen geſteigert
hätten. Gegen dieſen unbekannten Muſiker aber, der gekom
inen war, um ihm das Köſtlichſte zu nehmen, und der außer
dem die frivole Gewiſſenloſigkeit hatte, den törichten Schwär
mereien eines unerfahrenen jungen Geſchöpfes aus irgend wel
chen ſelbſtiſchen Beweggründen Vorſchub zu leiſten, fühlte er in
dieſem Moment einen wirklichen Haß.

Und es klang ſehr hart, da er ausrief: „Dieſer Menſch iſt
im Begriff, ein Verbrechen an Dir zu begehen. Es iſt ja un
denkbar, daß Du auch nur eine dunkle Vorſtellung haben ſoll-
teſt von dem, was Dich im Beruf einer Komödiantin erwarten
würde

Das Blut war ihr in die Wangen geſtiegen, und mit be
leidigter Miene wandte ſie ihm ihr Antlitz zu.

„Wenn ich Deiner Meinung nach keine Vorſtellung davon
habe, möchteſt Du mir's dann vielleicht klar machen

„Nein! Denn ich würde mir's niemals verzeihen, ſolcher
Dinge Dir gegenüber auch nur andeutungsweiſe Erwähnung
zu tun.“

Wie ein geringſchätziges Lächeln zuckte es um ihre Lippen.
„Und woher ſtammt Deine Kenntnis von dieſen ſchreck-

lichen Dingen? Aus Deiner eigenen Erfahrung?“
„Man braucht das Leben und Treiben bei der Bühne nicht

mit eigenen Augen geſehen zu haben, um es zu kennen. Jch
könnte die Vorſtellung, Dich in dieſen Sumpf hineingezogen zu
ſehen, einfach nicht ertragen.“

„Und doch wirſt Du Dich daran gewöhnen müſſen; denn
mein Entſchluß iſt feſt und unwiderruflich.“

„Das iſt unmöglich, Edith das kann Dein Ernſt nicht
ſein. Und ſagteſt Du nicht ſoeben ſelbſt, daß Deine Tante nie
mals ihre Zuſtimmung geben würde?“

„Sie hat ihren Widerſtand aufgegeben, ſeitdem ſie aus
dem Munde eines berufenen Sachverſtändigen gehört hat, daß
es Sünde wäre, meine Begabung ungenützt verkümmern zu
laſſen, und ſeitdem ich ihr außerdem mit dürren Worten er
klärt habe, daß ich in die weite Welt hinaus oder vielleicht auch
ins Waſſer gehen würde, wenn ſie ſich meinen Abſichten wider

ſetzte.“ eEr erkannte ſie nicht wieder. Es war, als ob eine Fremde
zu ihm ſpräche. Nie hatte er eine ſo trotzige Entſchloſſenheit
in ihrem Weſen geſehen, nie ſo wilde und leidenſchaftliche
Worte aus ihrem Munde vernommen. Und darum wollte ſich's
in ihm, der die Menſchen ſo wenig und die Frauen gar nicht
kannte, wie eine leiſe Hoffnung regen, daß das alles am Ende
gar nicht ihr wahres Geſicht und ihre wahre Meinung ſei, daß
ſie unter einem freinden Einfluß ſtehe, der ſich bekämpfen und
beſiegen laſſen müſſe. Ein Gedanke ſtieg in ihm auf, dem er
in ſeiner ehrlichen, auf diplomatiſche Künſte wenig zugeſchnitte
nen Art ſogleich Worte gab.

(Fortſetzung folgt.

2*
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Ihr Triumph.
Skizze von A. Nosl.

Schon wurden die Geigen geſtimmt, und die Seelen mit.
Denn dieſes Durcheinander der Jnſtrumente in dem hell er
leuchteten Saale bereitete verheißungsvoll auf das Kommende
vor. Es gibt Gemüter und Nerven, für die jene Minuten des
Stimmens die aufregendſten ſind.

Heute ſtand in dem Stadttheater der großen rheiniſchen
Jnduſtrieſtadt freilich keine erſte Vorſtellung in Sicht, ſondern
vielmehr eine letzte. Es gab alſo hinter dem Vorhang keine
zagenden Herzen: „Wie werde ich beſtehen kein Neulings-
lampenfieber mehr. Die Saiſon war zu Ende, und die meiſten
Mitglieder, ſelbſt diejenigen, die im nächſten Jahre wieder
kommen wollten, hatten zurzeit die Stadt und das Theater
ſatt, fühlten ſich abgeſpannt, müde, ſchon mehr fort als hier.
Kehrausſtimmung! Wenn's doch nur ſchon zehn oder elf Uhr
wäre, daß man nach Hauſe könnte, ſeine letzten Siebenſachen
packen und fort zur Bahn!

Das Publikum kannte man auswendig, alle Geſichter, der
Reihe nach. Deshalb war es einigermaßen verwunderlich, daß
doch jemand am Guckloch ſtand, und noch dazu die jugendliche
Dramatiſche des Stadttheaters, die im Herbſt als Anfängerin
hergekommen war und als Agathe mit Glück debütiert hatte.
Heute durfte ſie noch einmal die Rolle ſingen, mit der ſie ſich
dem Publikum zuerſt ins Herz geſtohlen hatte.

Jn ihrem blauweißen Kleid, das braune Haar, das in
dicken, echten Zöpfen herabhing, nur leicht mit Goldpuder be

ſtreut, um den Eindruck der traditionellen Blondheit zu machen,
ſchlank, aber doch ſchon voll, eine richtige impoſante Zukunfts
dramatiſche ahnen laſſend, ſtand ſie am Vorhang und guckte in
den Zuſchauerraum hinaus, fuhr aber zurück, wenn ſich ihr
Schritte näherten.

„Jntereſſiert Sie das noch?“ fragte eine blaſſe, fadblonde
Dame in Straßenkleidung, deren Nähe ſich durch eine betäu-
bende Wolke von Wohlgeruch ankündigte. „Sind ja immer
dieſelben Menſchen! Gar keine Abwechſelung! Jch
bin froh, daß es aus iſt. Sie nicht auch, Fräulein Remy?“

Agathe gab keine rechte Antwort. Daß Fräulein Fahrner
froh war, von hier wegzukommen, glaubte ſie ihr gern. Sie
hatte mit ihrer gläſernen Stimme und ihrer ſpitzen Koloratur
hier nicht den gewünſchten Anklang gefunden.

„Die Leute verſtehen hier rein gar nichts Jn ſo ein
Neſt gehe ich nie wieder!“ verſicherte die Koloraturſängerin.
„Jch habe jetzt nach Darmſtadt unterſchrieben. Jhr Kontrakt
nach Stuttgart iſt doch perfekt geworden, nicht wahr? Ja, da
gratuliere ich Jhnen Sie können überhaupt lachen
Jhnen iſt's hier ja ſehr gut gegangen. Und ein Abſchied wird
das heute abend werden! Ein Berg von Blumen iſt ſchon beim
Kaſtellan für Sie abgegeben worden. Sie kriegen ein paar
mannshohe Körbe, Buketts, einen Lorbeerkranz auf einer
Staffelei gehört die dazu, oder müſſen Sie die wieder zu
rückgeben?“

„Jch weiß es nicht.“ Fräulein Remy zuckte die Achſeln.
„Das Schönſte iſt aber ein großes Blumenkiſſen aus dunk

len Blumen, die wie purpurner Samt leuchten. Darauf ſind
aus weißen Blümchen fünf Notenlinien und ein paar Noten
köpfe: A D zwei C, ein D, ein E. Ade, Dodo Remy,
haben wir's buchſtabiert Weil Sie auch einen ſo muſika
i Namen haben! Das iſt gewiß vom jungen Holgers,
nicht?“

„Jch glaube nicht,“ antwortete die junge Sängerin ableh
nenden Tones.

„Na ja, na ja, geleugnet muß immer werden,“ ſagte die
Koloraturſängerin, ſich entfernend.

Aber Doris Remy hatte nicht die Abſicht gehabt, zu leug
nen. Sie glaubte tatſächlich nicht, daß eine Blumenſpende, auf
der zu leſen ſtand: „Ade, Dodo Remy!“, von Eduard Holgers
ſtammte. Er würde nicht ſagen: „Ade!“, ſondern: „Auf Wie
derſehen!“ Dieſer Blumenſcherz mochte von den Dragonern
aus der Proſzeniumsloge ſein oder noch wahrſcheinlicher von
Dr. von Weißhügel und ſeiner Frau, ihren guten Freunden,
oder ſonſt jemandem, aber nicht von ihm. Er würde ſie nicht
mit einem Scherzwort ziehen laſſen.

Mit dem erſten Auftreten hatte ſie Eduard Holgers er
obert. Es gelang ihm bald, ſich ihr vorſtellen zu laſſen, und
vom bloßen Hofmachen war er bald zu ernſteren Tönen über
gegangen. Es klang ihr noch in den Ohren, was er ihr alles
geſagt hatte von dem Eindruck, den ſie auf ihn gemacht, von
der Veränderung, die mit ihr in ſein Leben gekommen war.
Den ganzen Winter hatte er ſie Umworben mit Blick und Wort.

(Nachdruck verboten.)

In den erſten Monaten ſchon machte er ihr regelrechte Heirats
anträge, aber ſie ließ ihn damals nicht recht zu Wort kommen,
denn ihre erſten Erfolge berauſchten ſie. Die Macht über ihn
bedeutete ihr nicht viel; ſie wollte die ganze Stadt im Bann
halten.

Der Vorhang ging auf, das Duett mit dem neckiſchen
Aennchen begann. Doris vermied es, einen Blick zur Holgers
ſchen Loge emporzuſchicken, aber ſie ſah doch gleich durch die
Lider die drei Geſtalten links in der Loge, fühlte ſeinen
Blick auf ſich gerichtet.

Jhr war überhaupt, als ſähe ſie jeden Menſchen im Thea-
ter einzeln. Rechts, ihr nahe, ſtörte ſie ein aufdringlicher roſa
Fleck. Eine roſa Theaterbluſe! Es gab noch mehr ſolche im
Hauſe. Sie wußte nicht, warum gerade dieſe ſich ihrer Wahr
nehmung ſo aufdrängte. Ebenfalls ohne hinzublicken, wußte
ſie: das iſt die hübſche Zigarrenhändlerstochter, von der man
ſagte, daß Eduards Eltern ſie gern zur Schwiegertochter haben
wollten.

Ach, wenn er die gewollt hätte, hätte er ſie ja ſchon früher
nehmen können; jetzt war's aus.

„Hübſch iſt ſie ja,“ geſtand Doris großmütig zu. „Hübſch,
aber unbedeutend. Nur höhere Tochter! Die hat ihn nie ge

lockt, wie er ſelbſt geſagt hatte.“ Eigentlich fühlte ſie ein ge
wiſſes Bedauern mit dem Mädchen. Wer weiß, wie ſie ihre
ganze Backfiſchzeit hindurch von ihm geträumt, auf ihn gerech
net hatte, und dann kam eine von auswärts, ein richtiger Out-
ſider, und nahm ihn ihr weg. „Na, ſie wird ſchön einen ande-
ren bekommen,“ tröſtete ſich Doris.

Jhre Stimmung hab ſich wieder, und noch mehr, als ſie
inne wurde, wie großartig ſie bei Stimme war Das quoll
ihr nur ſo aus der Kehle und breitete ſich im Hauſe aus, den
Raum mit Wohlklang füllend. Das Publikum hing entzuückt
an ihren Lippen. Ja, ſie ſollten nur aufhorchen. Eine ſolche
Stimme bekamen ſie hier doch nicht wieder. Wenn ſie einmal
da oben in der Loge ſaß, durfte ſie ihrer Nachfolgerin beruhigt
lauſchen. Die würde ſie ſo leicht nicht in Grund und Boden
hinein ſingen.

Als ſie die Arie beendet, brach der wohlverdiente und er
wartete Beifallsſturm los. Sie ſah in der Runde, oben und
unten, nichts als Hände, die ſich bewegten. Drei Paar links
in der Loge. Er ſollte ihr eigentlich nicht applaudieren. Und
da rechts vor der roſa Bluſe bewegten ſich auch ein paar
weiße Hände klatſchend. Fräulein Hanna oder Havana,
wie die Offiziere ſie unter ſich nannten lächelte noch oben
drein huldreich begönnernd auf ſie herab. Das war doch ſchön,
daß ſie ihr nicht grollte. Sollte die ſchon Erſatz haben
ſah heute abend entſchieden glücklich aus.

Der Applaus ſteigerte ſich noch, als ihr die Blumenſpen-
den gereicht wurden. Während ſie ſie in Einpfang nahm,
blickte Doris nach aufwärts, und ihre Augen begegneten den
ſeinigen. Er ſchien ihr befangen. Natürlich! Dieſe ganze
Komödie des Blumenempfangens und Sich-bedankens war
nicht nach ſeinem Geſchmack. Es paßte ſich ja auch wirklich
nicht für Frau Holgers junior ſo dazuſtehen und ſich
vor jedermann zu verneigen. Na, es war ja wahrſcheinlich das
letzte Mal! Ein Seufzer entrang ſich ihrer Bruſt. Schade!
Aber man konnte eben nicht alles auf einmal haben, Bühnen
triumphe und ihn. Und ihr Herz hatte gewählt.

Zum Aktſchluß gab es wieder großen Beifall und noch
einen Blumenkorb, von dem ſie diesmal mit ſicherem Jnſtinkt
fühlte, daß er von ihm kam.

Jn der Garderobe entdeckte ſie zwiſchen den koſtbaren
Orchideen ein kleines Billett. Das war ja wohl nicht nötig.
Er konnte doch herunterkommen und ihr perſönlich ſagen, was
er zu ſagen hatte. Aber er wußte, daß ſie das Koſtüm zu
wechſeln hatte, und er drängte ſich auch nicht gern hinter die
Kuliſſen.

Ungeduldig riß Doris das Billett auf. Es enthielt eine
Viſitenkarte. „Eduard Holgers geſtattet ſich, Jhnen dieſe
kleine Abſchiedsgabe zu Füßen zu legen. Nun führt Sie ja
Jhr Stern aufwärts Unaufhaltſam Zum Gipfel der
Kunſt! Meine innigſten Wünſche werden Sie ſtets begleiten
Da ich morgen eine kleine Reiſe antrete, dürfte ich keine Ge
legenheit mehr haben, Sie zu ſprechen, und erlaube mir daher,
ſchriftlich von Jhnen Abſchied zu nehmen. Aus der Ferne
werde ich Jhre Siegeslaufbahn verfolgen. Leben Sie wohl

Sele

und glücklich und gedenken Sie auf der Höhe manchmal des im
Tal Zurückgebliebenen.“



Vor Doris Augen verſchwamm alles. Was war das? Ein nung geben. Wie ſchön würde es fein, ihn von der ſtillen Ver
Abſchied, ein richtiger Abſchied auf ewig mit Verzicht auf jedes zweiflung zu retten, ihm kund zu tun, daß der bittere Verzicht
Wiederfinden!? Er dachte nicht daran, das Wort noch einmal unnötig war.
auszuſprechen, auf das ſie wartete? So wollte er ſie ziehen Solche Gedanken belebten ſie, während ſie ſich in Agathens
laſſen Hochzeitsſtaat warf und draußen auf der Bühne rumort wurde,un ſah ſie ja wohl, daß er ſich, je größer ihre Erfolge um die Wolfsſchlucht herzurichten.
wurden, immer mehr von ihr zurückgezogen hatte, weil er ein Doris war über die Pauſe froh, die ihr vergönnt war.
ſehen mochte, daß ſie zur Bühnengröße eher geſchaffen war, Sie konnte ſich unterdeſſen ſammeln und überlegen, wie ſie ihmals zur ſtillen Heſtan Und daß er ihr ſeit ihrem Gaſtſpiel den Star ſtechen ſollte.
in Stuttgart fern geblieben, das war alſo nicht bloßer Zufall Aus der Schauſpielerinnenloge kamen die Kolleginnen ingeweſen? Er hielt es wohl für ſeine ſchmerehehe Pflicht, auf die Garderobe, um Doris' Blumen zu bewundern.

ſie zu verzichten, weil er es ihr nicht zutraute, daß ſie imſtande „Sie Glückliche, wie man Sie verwöhnt!“ ſagten ſie.ar dem Ruhm, der ihr winkte, den Rücken zu kehren Ja, „Das alles geb' ich hin um ſeinetwillen!“ antwortete es
dann mußte ſie ihm eben ein deutliches Zeichen ihrer Geſin- freudig in Doris' Jnnerm. „Ach was, Ruhm! Er ſollte ſie

e e e e ene
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Der Beluch des Arztes. Nach dem Gemälde von L. Bianchi. [ce5]

es e



anblicken, wie er ſie früher angeblickt hatte, und ſollte ihr
S „Geh' nicht fort! Bleib'! Jch kann nicht leben ohne

ich!“
Als der Vorhang zum dritten Akte ſich erhob, fühlte

ſofort, mehr als daß ſie es ſah, daß er nicht mehr zwiſchen den
a Wo war er denn?Sie ſang: „Und ob die Wolke ſie verhülle Ja, auch

r ſchien in dieſem Augenblick eine Wolke die Sonne zu verin und eine eigentümliche Bangigkeit krampfte ihr das

Herz zuſammen Sie hate ſich ſeinen Abſchiedsbrief ſo günſtig
wie möglich ausgelegt und ſich vorgeredet, es bedürfe nur eines
Wortes von ihr, um alles ins Geleiſe zu bringen. Allein hier
auf der Bühne erſchien ihr auf einmal alles ganz anders

Plötzlich, bei einer Wendung, hatte ſie die Loge rechts vor
ſich, in der die roſa Bluſe ſchimmerte. Und da hinter Hanna
Schönemann, die vor Selbſtgefühl und Glück ſtrahlte, und ihrer
Mutter, einer breit ausgegoſſenen Dame mit einem Federntuff
im Haar, etwas nach rückwärts zu, im Schatten ſaß er, blaß
und ernſt, mit einer Miene, die Doris alles ſagte Es war
ihm nicht leicht geworden, ſich zu der Schwenkung zu entſchlie-
ßen, aber war ſie vollzogen. Da gab es nichts mehr zu
ändern. Weil ſie in Stuttgart Erfol g gehabt und engagiert
worden war, ſodaß er weniger denn je hoffen dürfte, ſie würde
ihre K Karriere um ſeinetwillen aufgeben Weil ſeine Vernunftdie Liebe beſiegt hatte? Oder war es gar nicht die Vernunft,

ſondern doch Hanna Schönemann?
Der Gedanke ſchmerzte wie ein Schlangenbiß, aber mit

Aufwand aller ihr möglichen Selbſtbeherrſchung führte ſie ihre
Partie zu Ende, und es gelang ihr, zu verbergen, was in ihr

e

Doris
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Niemand vernahm den Schrei ihrer verwundeten
Es klang nur wie Aufſchwung und Jubel. So ſehr

riß Doris das Publikum hin, daß es den Eindruck einer ſpon
tanen Huldigung machte, als zum Schluß der Vorſtellung
Hanna Schönemann ſich in ihrer Loge erhob und mit einem
Geſchick, das man ihr nicht zugetraut hätte, einen kleinen Lorbeeren auf die Bühne warf.

Er fiel gerade zu Doris' Füßen nieder. Max hob ihn ihr
auf, und als ſie dankte, begegneten ſich die Blicke der beiden

vorging.
Seele

Mädchen. Deutlich und jubelnd ſagte der Hanna Schöne
manns: „Dir den Lorbeer, mir die Myrthe!“ Ja, die hätte
heute abend nicht mit ihr getauſcht!

Auf der Bühne drängte man ſich um Doris: „Was Sie
riumph gefeiert haben!“

Den Triumph ſahen alle, um
die Niederlage wußte ſie allein. Aber gerade darum war ſie
auch leichter zu trägen, und ſie wußte ja, eine Weile ſpäter
würde ſie froh ſein, daß es ihr nicht geſtattet worden war, dieſe
Dummheit zu machen. Nie hätte ſie ſich in die Stadt einge
wöhnt, in der bloß Schornſteine ſtatt Kirchtürmen emporrag-
ten, nie den dicken, ſchnaufenden Mann als Familienhaupt er
tragen, nie hätte ſie die Vorwürfe des gefangenen Vogels in
ihrer Kehle zum Schweigen gebracht.

Aber es tat W ſehr weh, vernünftig ſein Zu müſſen, und
als der Zug mit Doris an einem der näch ſten Tage durch die
Ebene ſauſte, lehnte ſie tränenüberſtrömt in ihrer Ecke, und
wer ſie ſo geſehen hätte, würde die ſtolze Siegerin der Saiſon

in ihr nicht erkannt haben.

wieder für einen T
Doris lächelte ſchmerzlich.

Police X 24.
(Fortſetzung.)

in halbe Stunde ſpäter verließ der Fremde wieder den
Laden. Quer über den Marktplatz ging er, in die erſte Streze
hinein, immer geradeaus. Er lief alle M enſchen an, und die
Menſchen wichen ihm ängſtlich aus.

„Licht!“ ſchrie er einmal ganz laut. Und: „IJch ſehe Licht!“
murmelte er fortwährend leiſe vor ſich hin. „Aber, wo angrei
fen Wo angreifen

Die Glocken von Florenz läuteten die Mittagſtunde. Vom
Dom herab erklang eine entzückende Melodie. Der junge
Mann hörte nichts. Er irrte nur immer von einer Straße in
die andere. Jede einzige Faſer ſeines ganzen Weſens arbeitete
an der Beantwortung der einzigen Frage, die er ſich geſtellt
hatte. Nach und nach wurde er ruhiger. Seine Züge klärten
ſich. Und jetzt merkte er auch, daß er todmüde ſei.

Er betrat ein Riſtorante. Doch zum Eſſen fehlte ihm die
nötige Ruhe. Mit Mühe würgte er einige Biſſen hinunter;
dann erkundigte er ſich beim Kellner nach der nächſten Druckerei.
Und als er hörte, daß eine dicht neben dem Reſtaurant ſei,
ſprang er ſofort von ſeinem Sitz auf.

„Jch bin in einigen Minuten zurück, Kellner,“ rief er dem
erſtaunten Jüngling zu. Eine Minute ſpäter befand er ſich
in der Druckerei.

„Jch möchte mir ein paar V
Wie lange kann das dauern?“

„Bis übermorgen!“ meinte der
dentiſch.

„Unſinn!
Der Mann ſchwor, es würde nicht möglich ſein.

tige Anzahl Lireſtücke machten ihn dann gefügig.„Alſo in einer halben Stunde beſtimmt! Nicht eine Mi
nute länger Sonſt nehme ich die Karten überhaupt nicht an!“

„Sie können ſich darauf verlaſſen!“ verſicherte der Laden
beſitzer und nahm den Zettel in Empfang, auf den der Beſteller
Namen und Adreſſe aufgeſchrieben hatte. Nach Druckerart las
er den Text dann laut vor: „Roger Bazy Privat-Detektiv

Paris. Stimmt's ſo?“
Roger nickte und eilte in das Reſtaurant zurück.

iſitenkarten drucken laſſen.

Mann hinter dem La

Jch brauche ſie in einer halben in
Die nö

13. 73„Jch möchte den Herrn Jnſpektor ſprechen!Mit dieſen Worten überreichte Roer eine ſeiner hernahe

noch von der Druckerpreſſe feuchten neuen Karten. Der dienſt
habende Poliziſt der Präfektur machte ſich langſam auf den
Weg, beeilte ſich aber etwas, als er das Wörtchen PrivatDe
tektiv“ auf der Karte herausbuchſtäbiert hatte. Vald darauf

Roman von Schweriner. (Nachdruck verboten.)

fand ſich der junge Mann in Gegenwart des Polizeigewaltigen
von Florenz.

Er war, wie die meiſten einer Art, ein alter Vempfing den Fremden fr annngh

„Womit kann ich dienen, Herr Kollege?“
Mit einer kleinen Auskunft.

Sie hatten Platz genommen, und Roger bot dem Inſpektor
eine Zigarre an, entzündete ſelbſt eine und ſagte küurz: „Jch
bin einem gefährlichen Anarchiſten auf der Spur.“

Der Inſpektor war plötzlich ſehr bei der Sache. Jn Jtalien,
wo bereits ein König dieſer fanatiſchen dere e zum
Opfer gefallen iſt, hat der Name einen noch böſeren Klang al
vielleicht ſonſtiwo in der Welt.

„Und die Spur führt nach Jtalien?“
Roger nickte.
„Wie heißt er? Oder ſie?“
„Das weiß ich eben nicht,“ antwortete Roger bedauernd.

„Darum wollte ich gerade um Jhre Hilfe bitten. Doch hören
Sie gefälligſt erſt den Zuſammenhang. Vor kurzer Zeit ſtarb
in Fieſole ſehr plötzlich der ſehr reiche Comte de Bergère aus
Paris. Er hatte mit ſeiner einzigen Tochter eine Reiſe durch
Jtalien angetreten Er war immer ein geſünder Menſch, ſo
daß ſein plötz e Ableben ſeinem Rechtsanwalt etwas ver
dächtig vorkam. Dennoch, anſcheinend gang geſunde Menſchen
ſterben ſchließlich häufig genug, und der Rechtsanwalt öffnete
das Teſtament des Verſtorbenen. Er hinterließ ſein ganzesVermögen ſeiner Tochter. Und nun ſtellte es ſich heran daß

die Tochter ſpurlos verſchwunden war. Das belebte natür
lich den ganzen Verdacht des Rechtsanwalts aufs neue und ver
ſtärkte ihn noch ganz bedeutend. Der Fall wurde mir zur Un
terſuchung übertragen. Jch wollte mich erſt mal überzeugen,
ob, wie der Rechtsanwalt fürchtete, überhaupt ein Verbrechen
vorlag.“

Er hielt einen Moment inne und ſog an ſeiner Zigarre.
„Nun, Herr Jnſpektor,“ meinte er g. „es liegt zweifellos vor. Ein Mord, vielleicht zwei! Denn als ich in Fieſole

ankam, erfuhr ich, daß die Leiche des Grafen verbrannt worden

ſei. Der Fall war alſo: Der Graf ſtirbt plötzlich, ſeine Leiche
wird verbrannt, ſeine Tochter verſchwindet. Weitere Forſchun
gen ergaben, daß der behandelnde Arzt einige Tage ſpäter

tilitär und

gleichfalls verſchwand. Er war ein Franzoſe. Was halten
Sie von dem Fall, Herr Jnſ ſpektor?“

Dieſer, in ſeinen Stuhl zurückgelehnt, blickte ernſt vor
hin. „Es ſieht bös aus, ſehr bös!“ meinte er.
Nicht wahr bekräftigte Roger. „Alſo, angenommen,

daß hier ein Mord vorliegt, was war das Motiv?“

ſich h



Der Jnſpektor nickte zuſtimmend
Die Tochter konnte kein Jntereſſe daran haben, den Va-

ter zu töten. Und wenn, ſo konnte ſie es ſicherlich nicht allein
getan haben. Der Arzt muß alſo entweder ihr geholfen und
ihr dann zur Flucht verholfen, oder es ſelbſt getan haben.

„Wir können die Tochter aus dem Spiel laſſen,“ meinte
der Jnſpektor. „Wozu würde ſie ihren Vater töten und dann
flieh en? Der Vater verbrannt, hätte ſie ja die Früchte
ihrer Tat genießen können, ohne daß jemals ein Menſch daran
gedacht hätte, ſie zu beſchuldigen.“

„Ganz recht!“ ſtimmte Roger bei. „Nach derſelben Folge
rung iſt dann aber die Tochter auch nicht freiwillig verſchwun-
den. Nach den Ausſagen des Wirtes in Fieſole hat ſie mit dem
Arzt gemeinſchaftlich das Hotel verlaſſen. Angenommen alſo,
der Arzt habe den Vater ermordet und die Tochter entführt,
wo iſt das Motiv?“

Und hier,“ ſagte der Jnſpektor, „kommen Sie nun auf
Jhren Anarchiſten Jch verſtehe.“

„Ja,“ beſtätigte Roger. „Zu der Ueberzeugung bin ich
ſchließlich gekommen. Unſere Polizei hat vor zirka zwei Mo
naten die Spur eines unſerer berüchtigtſten Anarchiſten ver
loren, der einfach unter dem Namen „Hugo“ bekannt war und
noch nie außerhalb Frankreichs „gearbettet“ hatte. Der fran
zöſiſche Arzt in Florenz war gerade zwei Monate dort anſäſſig.
Hugo war Student der Medizin. Wie leicht, ein Diplom zu
fälſchen und ſich einſchreiben zu laſſen. Hugo iſt ein „Anarchiſt
der Tat“, jeder Kapitaliſt und jeder Ariſtokrat iſt vogelfrei in
ſeinen Augen. Comte de Bergéère war beides. Und, last not
least, die Beſchreibung, die mir der Wirt in Fieſole von dem
behandelnden Arzt gab, und das Aeußere Hugos ſtimmen ſo
überein

Er brach kurz ab, und es entſtand eine Pauſe. Dann be
ſprachen die beiden noch eine lange Zeit alle verſchiedenen Ein
zelheiten des Falles. Und jedes weitere Wort ſchien Rogers
Annahme zu beſtätigen.

Und kommt der Kerl oder es können auch mehrere ſein
glücklich davon, ſo machen Sie ſich auf eine Serie von Mor

den in Jhren höchſten Kreiſen gefaßt,“ ſchloß Roger eben.
Der Inſpektor blickte ſehr ernſt drein.
„Jch kann nur ganz mit Jhnen übereinſtimmen, Herr

Kollege,“ meinte er. „Natürlich, da Sie nicht offiziell hier
ſind, können wir offiziell auch nichts tun. Wenn wir Jhnen
aber ſonſt ſo unter der Hand, Sie wiſſen ja behilflich ſein
können, ſo rechnen Sie ruhig auf die ganze italieniſche Polizei.
Caramba!“ fügte er noch grimmig hinzu, „wir haben gerade
genug an unſeren eigenen Schuften hier!“

Roger blieb den ganzen Abend auf der Präfektur. Eine
Unzahl Telegramme wurden abgeſandt und empfangen, und
die Poliziſten, die fortwährend Berichte abzuſtatten oder Be
fehle entgegenzunehmen hatten, bewegten ſich faſt ſo ſchnell
wie Poliziſten in anderen Weltgegenden. Natürlich hatte ſich
der Jnſpektor in aller Stille erſt noch von der Richtigkeit der
Angaben Rogers überzeugt, ſoweit dies möglich war dann ſich
über mit aller Macht der Sache gewidmet. Dennoch waren an
dieſen Nachmittag wenig Fortſchritte zu verzeichnen.

Am nächſten Morgen war Roger ſchon wieder auf ſeinem
Poſten im Bureau des Jnſpektors. Und um zwölf hatte die
Polizei glücklich ermittelt, daß der Arzt in Begleitung eines
Herrn und einer Dame vor einigen Tagen nach Marſeille ab
gereiſt ſei. Ein genaues Datum war jedoch nicht feſtzuſtellen.

Sie ſehen, die Spur führt nach Frankreich zurück,“ ſagte
der Inſpektor, als er Roger zum Abſchied die Hand drückte
Es mag egoiſtiſch klingen; aber, offen geſtanden ich bin froh.
Wir haben Sorgen genug mit unſeren eigenen Lumpen. Jn
deſſen, recht viel Glück, Herr Kollegeé.“

Wie Roger ſich bei dem Jnſpektor bedankt hatte, wie er
die Treppe hinunter und in die Droſchke gekommen war, hätte
er wohl ſelbſt nicht erzählen können. Er wußte nur, daß er
darin ſaß, daß er ſich die Hände rieb, daß er ſich freute! Der
erſte Erfolg! Und was mehr wert war, er ſah ſeinen Weg klar
vor ſich. Und dann dachte er an den Jnſpektor, und ſeine
Augen leuchteten. „Roger, alter Junge, dafür haſt Du eine
Medaille verdient,“ ſaget er laut. Es iſt eine Sünde, Rechts
anwalt zu ſein. Du biſt ein zweiter Sherlock Holmes, mein
Junge!“

Vorläufig empfand er einen Freudentaumel. Seine Ge
danken gingen kraus durcheinander. Der Alte, der Onkel!
Wenn alles gut gehen ſollte, wie würde ſich die alte gute Seele
freuen, das Geld zurück zu erhalten. Namen gerettet und Ehre.
Durch ihn, Roger!

„Ein bißchen muß er ſich mitfreuen!“ muürmelte er und ließ
am nächſten Telegraphenamt halten. Von hier aus ſandte er

jenes bewußte, hoffnungsvolle Telegramm. Dabei und jetzt
erſt fiel ihm ein, daß er nur noch wenig Geld übrig habe.
Alſo fügte er auch noch die Bitte hinzu, ihm 5000 Frans tele-
graphiſch nach Fieſole anzuweiſen.

„Und das hält mich wieder ein paar Stunden auf, und
jede Stunde iſt ſo wertvoll,“ brummte er.

Draußen befahl er dem erſtaunten Kutſcher, umzukehren
und ihn nach der Piazza del Duomo zu fahren.

Es koſtete Roger einige Anſtrengung, dem Wirt der „Bella
Viſta“ ſeine Aufregung zu verbergen Und da er um keinen
Preis die Ankunft des Geldes verpaſſen wollte, um nur keine
einzige Minute unnötig zu verſäumen, ließ er ſich in der
Oſteria nieder. Bald ſaß der Wirt neben ihm, und zuſammen
kranken ſie Wein und plauderten. Das heißt, der Wirt plau
derte, und Roger gab unzu ſammenhängende Antworten, die der
Wirt aber dem zweifelhaften Jtalieniſch ſeines Gaſtes zuſchrieb.

Und ſo verging eine Stunde um die andere. Jedesmal,
wenn die Tür geöffnet wurde, zuckte Roger auf ſeinem Stuhl
empor. Aber es war immer nur ein Bauer, der ein Gläschen
trinken wollte.

Endlich, gegen drei Uhr, trat der einzige Poſtbote des
Ortes ein, ein alter, grauköpfiger Mann. Roger riß ihm das
Telegramm aus der Hand. Es enthielt die übliche Anweiſung,
aber laut einem NB. das Geld war entweder auf der
Hauptpoſt in Florenz zu erheben, oder es könne auf Wunſch
von dort nach Fieſole geſandt werden, da die kleine Poſtſtation
Fieſole ſoviel Geld nie bei der Hand habe.

Roger war ſchon zur Tür hinaus, denn von der offenen
Tür des Lokals aus hatte er geſehen, wie die Elektriſche ſich
gerade in Bewegung ſetzte. Er jagte ihr nach und holtke ſie ein.

Unterwegs ſtudierte er ſeinen Fahrplan. Nun kam es
darauf an, wie lange man ihn auf der Poſt zurückhalten würde.
Aber das nahm er ſich vor wenn ein Jtaliener ſich jemals
ſchnell bewegen könne, ſolle ſich dieſer Beamte tummeln

Jetzt ſtand er in der Poſthall. Die Uhr zeigte fünf. Um
fünf Uhr dreißig hielt der Rom Genua-Expreß in Florenz.
Und den wollte er mußte er erreichen. Dies erklärte
er auch dem Beamten, und das mit fliegenden Worten hinzu
gefügte Verſprechen eines Zehnlireſtückes, falls die ganze An
gelegenheit innerhalb fünf Minuten (nach der Uhr) erledigt
ſei, brachte Leben in den Mann hinter dem Schalter. Er ver
diente ſich ſeine zehn Lire, und einige Minuten ſpäter jagte
Roger, ſo ſchnell ein alter Droſchkengaul nur laufen konnte,
dem etwas abſeits gelegenen Bahnhof zu. Er hatte gerade noch
Zeit, dem Kutſcher zu zahlen und ſein Billett zu löſen. Atem
los ſank er in die Kiſſen ſeines Sitzes, als der Rom Genug-
Expreß ſich in Bewegung ſetzte.

Und wieder rieb er ſich in ſeiner charäkteriſtiſchen Weiſe
die Hände. Roger Bazy war ſehr zufrieden mit ſich ſelbſt. Die
nächſte Stunde ſaß er über ſeinen Fahrplan gebeugt.

„Morgen habe ich Anſchluß nach Marſeille,“ ſpekulierte er.
„Faſt direkt, über Monte Carlo und Nizza. Und dann

Er vollendete den Gedanken nicht. Was dann ſein würde,
das wollte er gar nicht ausdenken er fürchtete es zu erhoffen
und erhoffte es doch mit ſeinem ganzen Weſen. Jeder andere
Gedanke trat in den Hintergrund; ja, ſogar der eigentliche
Zweck ſeiner Reiſe war für den Moment vergeſſen.

Er blickte zum Fenſter hinaus. Die prächtige Szenerie
Norditaliens flog an ſeinen Augen vorüber. Er ſah ſie nicht.

Und plötzlich fuhr er mit einem Ruck auf. Dann mußte er
lachen. Die Situation ſchien ihm auch zu komiſch. Wie konnte
er nur daran nicht gedacht haben. Er reiſte ja ohne Gepäck!

Ein ſchneller Griff in ſeine Taſchen überzeugte ihn, daß er
alle nötigen Papiere bei ſich habe. Alles andere war nicht
wichtig. Sein Köfferchen enthielt ſo wenig. Er wird dem
alten Wirt von irgendwoher ſchreiben, es nach Paris zu ſenden
Oder ſoll er es ganz behalten! Er hätte ſowieſo nicht Zeit ge
habt, es mitzunehmen, ſelbſt wenn er daran gedacht hätte. Vor
ausſchicken hätte er's können. Na es ließ ſich jetzt nicht
ändern. Roger kehrte zu ſeinen Träumen zurück.

Wunderbarerweiſe ſuhr der Expreß mit nur einer Viertel
ſtunde Verſpätung in Genug ein; eine Seltenheit in Jtalien,
wo ſtundenlange Verſpätungen an der Tagesordnung ſind. Um
zwölf Uhr war Roger in Marſeille. Er verließ erſt gar nicht
den Bahnhof, ſondern ſtieg nur um, und zwei Uhr dreißig be
fand er ſich in Avignon. Aber auch hier konnte er ſich nicht
lange aufgehalten haben, denn derſelbe Abend ſah ihn ſchon
wieder in Marſeille zurück, wo er vor der Tür eines der zahl
reichen Reſtaurants, die den Blick über den Hafen geſtatten,
mit dem beſten Appetit und einer Miene, als hätte er das
große Los gewonnen, die weltberühmte Fiſchſpeiſe Marſeilles,
ein Boullabaiſſe, verzehrte. (Fortſetzung folgt.)
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Interessantes aus aller Welt
Gebäude in Nürnberg zur Einweihung. Das an dem Haus in
reichem Farbenſchmuck angebrachte Bild ſtellt den Handel und Ber
kehr im Mittelalter dar, zu welcher Zeit Nürnberg die Handels
Metropole Deutſchlands war und bis zum 30 jährigen Kriege ver
blieb, der die Stadt ihrer Blüte beraubte. Die Richard
Wagner-Gedenktafel. Jm Palais Wendramini in Venedig
wurde dem Andenken Richard Wagners eine Gedenktafel geweiht
und vor kurzem enthüllt. Jn dieſem Palais iſt Richard Wagner
am 18. Februar 1883 geſtorben.

e e

Das neue Handelskammer Gebäude in Nürnberg.

Anläßlich des 350 jährigen Beſtehens des Handelsvorſtandes
gelangte am 82. Oktober 1910 das neue Handelskammervorſtands

Vergaloppiert.

Profeſſor: „Huber, Sie ſind ein ganz gewiſſenloſer,fauler Menſch; dazu arrogank und bodenlos dumm! Wenn ich
Jhren Vater ſehe, werd ich ihm dasſelbe ſagen!“

Bettlerhumor.

Betrunkener (der zur Wache gebracht wird): „Und wenns
eenen voch noch ſo eklig geht, et find't ſich immer noch ne gute
Seele, die eenen unter die Arme greift.“

Zur Lehrlingsfrage.

„Wohin denn eſchwind, Meiſter?“ e r c 9e e et nene e nen gwetten Lehrling! „Jch begreife Dich nicht, Oskar, was findeſt Du eigentlich an der
Habt Jhr denn ſo viel Arbeit in der Werkſtätte?“ Baronin, die doch viel häßlicher iſt als ichl?“ „Ja, Liebling, etwas
Gott bewahre Zwillinge hat meine Frau bekommen. Schöneres als Dich kann ich doch unmöglich finden!“

Druck und Verlag: Neue Berliner Verlags-Anſtalt, Aug. Krebs, Charlottenburg bei Berlin, Berlinerſtr. 40. Vexantwortlich für die Redaktion der Neuen Berliner
Verlags-Anſtalt, Aug. Krebs: Max Eckerlein, Charlottenburg, Weimarerſtr. 40.
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